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Gin Angriff auf das deutsche
Konsulat in Warschau.

Tie preußenfeindlichen Kundgebungen der aus¬
ländischen Polen aus Anlaß des Wreschener Prozesses
haben nunmehr auch aus Warschau übergegriffen; es
wird uns gemeldet:

Warschau, 4. Dezember. Eine Anzahl Stuben-
t e n machten heute Mittag einen Angriff auf das
deutsche Ksnsulatsgebäude. Das Konsulats-
s ch i l d wurde heruntergerissen und z e r-

st D r t und das Erdgeschoß, wo sich die Amtsräume
des Konsulats befinden, mit Steinen beworfen. Auch
in die im ersten Stock belegene Privatwohnung des

Generalkonsuls wurden Steine geschleudert. Der An¬

griff dauerte eine Viertelstunde. Alsbald erschien der

Oberpolizeimeister und der Staatsanwalt zur Fest¬
stellung des Thatbestandes. Das Konsulat wird polizei¬
lich bewacht.

Wir sind selbstverständlich davon überzeugt, daß
die Warschauer Polizei sofort eingeschritten ist, um den
Pöbeleien der polnischen Studenten entgegenzutreten,
aber auffällig ist es immerhin, daß die russische Polizei,
die doch sonst auf dem Posten ist, wenn es sich um

politische Dinge handelt, die Tumultuanten auch nur
eine Viertelstunde hat -gewähren lassen können; in¬
dessen man kann aus diesem Gesichtspunkt über den
Vorfall nicht urtheilen, da dieser bisher nur aus dem
obigen dürftigen Telegramm bekannt ist. Soviel kann
als sicher gelten, daß die russischen Behörden nunmehr
die Gewähr bieten, daß sich derartige Pöbeleien gegen
Deutschland weder in Warschau noch sonst irgendwo im
Generalgouvernement Polen wiederholen werden.

Nach den Vorgängen in Galizien und speziell in
Lemberg ist es nicht gerade auffällig, daß sich die
antideutschen Pöbeleien der Polen im Auslande auch
nach Russisch-Polen hin verpflanzt haben. Die galizi-
schen Vorgänge und ihr Echo in Prag und weiter in
Frankreich haben schon keinen Zweifel mehr darüber
gelassen, daß die Feinde Deutschlands wiederum allent¬
halben an der Arbeit sind; die Drahtzieher, die die
galizischen Polen zu pöbelhaften Ausschreitungen auf¬
gehetzt und die zugleich in der tschechischen und der
französischen Presse die deutschfeindliche Hetze in»
szeniren, diese selben Leute werden auch bei dem
jüngsten Vorgänge in Warschau ihre Hand im Spiele
haben. Der lächerliche Entrüstungsrummel hier und
dort erfolgt offensichtlich auf ein einheitliches Kom¬
mando hin; dabei ist es von Werth, zu wissen, daß
dieselben Leute, die für die Wreschener Vorgänge und
damit auch für die gerichtlichen Folgen derselben die
moralische Verantwortung tragen, jetzt hinter den
preußenscindlichen Demonstrationen stehen als intellek¬
tuelle Urheber derselben.

Im Krakauer „Czas“ hat der polnische Schrift¬
steller Sienkiewicz unter dem Vorwände, die Geld¬
sammlungen für die Wreschener „Opfer“ zu fördern,
einen Aufruf veröffentlicht, der das Tollste enthält,
was an Schmähungen gegen die drei Mächte, die
Polen unter sich getheilt haben, und insonderheit gegen
Preußen enthält. Und der Ball, der von Krakau aus
auffliegt, wird in Prag und in Paris aufgefangen.
Sämmtliche Tschechenblätter bringen wüthende Hetz¬
artikel gegen Preußen und Deutschland anläßlich des
Wreschener Prozesses und verlangen eine Revision der
Dreibundfrage. Und in Paris vergessen die Blätter
in ihrem Eifer sogar, daß Frankreich mit Rußland ver¬
bündet ist, und nennen die Theilung Polens, an der
der französische Alliirte am meisten betheiligt war, die
„schlimmste Unthat“, welche das Völkerrecht ver¬
zeichnet. Also selbst das einst so heiß ersehnte Bünd-
niß mit Väterchen Zar wird vergessen, wenn sich eine
Gelegenheit bietet, dem verhaßten Dreibund und dem
noch verhaßteren Deutschland eins zu versetzen.

Durch solche Hetzereien hüben und drüben wird
man sich selbstverständlich bei uns in Deutschland tovber
einschüchtern noch sonst beeinflussen lassen; im Wreschener
Falle lag ein Landfriedensbruch vor, und es war nach
Recht und Gesetz zu verfahren, wie in einem Rechts¬
staat verfahren zu w rden pflegt, wie sehr man auch
mit den einzelnen Verurtheilten im Wreschener Pro¬
zeß, die nicht die in erster Reihe Schuldigen sind, vom
menschlichen Standpunkt aus Mitleid haben kann.

Daß sich die galizischen und die russischen Polen
f^gen Preußen als den angeblichen Unterdrücker der
Polen entrüsten, ist nebenbei lächerlich; denn weder
in Russisch-Polen noch in dem polnischen Kronlande
Oesterreichs ist die materielle Lage der polnischen Be¬
völkerung auch nur annähernd so günstig wie in Posen
und Weftpreußen. In Galizien hat zwar das Polen¬
thum politisch das Heft in der Hand, aber die
breiten Massen der Bevölkerung leben in Noth
und Unkultur, während weite Schichten der polnischen
Bevölkerung in Preußen an zunehmendem Wohlstand

und der Kultur ihren sehr erklecklichen Antheil haben;
von Russisch-Polen gar nicht zu reden, wo die politi¬
schen Rechte wie im allgemeinen so insonderheit die¬
jenigen der Polen mit denen der preußischen Polen
gar nicht vergleichbar sind.

*Bromberg, 5. Dezember.
Prozetzagenten und Auskunfteien. Auf

gründ des § 88 Absatz 4 der Gewerbeordnung hat der
Minister für Handel und Gewerbe Vorschriften für
den Gewerbebetrieb der Personen, die fremde Rechts¬
angelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmende
Geschäfte besorgen oder die über Vermögensverhält¬
nisse oder persönliche Angelegenheiten Auskunft er¬

theilen, erlassen. Diese werden in der nächsten Nummer
des Ministerialblattes der Handels- und Gewerbe¬
verwaltung und in den Regierungsamtsblätt»' “ ver¬
öffentlicht werden.

_

Die Frage der anderweiten Regelung der Brannt¬
weinsteuer ist unausgesetzt Gegenstand interfraktioneller
Besprechungen im Reichstage. Dabei treten immer
neue Voeschläge zu tage. Unter anderen wird ein
solcher verbreitet, dahingehend, eine 6 Mark-Steuer
einzuführen für den Brenner, welcher das doppelte
Quantum als das, welches ihm zukommt, brennt. Wie
in parlamentarischen Kreisen verlautet, hatten in den
letzten Tagen die Mitglieder der Reichspartei, die Ab¬
geordneten von Kardorff und Gamp, eine Besprechung
wegen der Branntweinsteuer mit dem Landwirthschafts¬
minister von Podbwlski.

Aus Paris wird gemeldet: Nach dem steno¬
graphischen Bericht äußerte sich der D e p u t i r t e
M a s s a b u a u in der gestrigen Sitzung der Kammer
bei der Berathung des Kriegsbudgets in folgender
Weise: „Obwohl ich nicht an eine Abrüstung glaube,
wäre es nach der Haager Konferenz vielleicht
doch gut, die Frage zu prüfen, welche Richtung
unsere auswärtige Politik einschlägt. Ich stelle
die Frage mit einiger Vorsicht; sie kann
eine empfindliche Stelle bei uns berühren. Sie
dürften eine englische Zeitschrift gelesen haben, die
F ankreich zu einem Dreibunde zu drängen sucht.
Dieser Dreibund, wenn wir ihn schließen wollen,
würde nur die Frage eines Bundes mit unserm über¬
seeischen Nachbarn oder unserm Nachbarn jenseits der
festländischen Grenze sein. Mit einem Wort: Wir
haben uns zu entscheiden, ob wir die Politik Ives
Guyots oder diejenige Jules Ferrys verfolgen wollen.
Ich für meinen Theil ziehe die Politik Jules Ferrys,
ein Bündniß mit Deutschland,
vor. Ich fürchte mich nicht, den Namen Deutsch¬
land auszusprechen. (Anhaltende Bewegung.) Wenn
ich vor die Nothwendigkeit gestellt werde, zum
Heil meines Vaterlandes mit den Feinden Frank¬
reichs zu verhandeln, dann werde ich einer Annäherung
an Deutschland den Vorzug geben. — Deputirter
Destournelles unterbrechend: Ja, aber unter
welchen Bedingungen? — Massabuau fortfahrend :

Das werden wir im gegebenen Augenblick in Gegen¬
wart des Ministers des Auswärtigen erörtern.
Ich bin in jedem Falle Anhänger eines modus vivendi
(Bewegung, Sozialist Constant unterbrechend: Sie
sind ein Internationalist). Massabuau fortfahrend:
eines modus vivendi, welcher uns, indem wir bie Re¬
gelung anderer ernster Fragen abwarten, gestatten
würde, uns zu verständigen, wie wir uns in China gegen
den gemeinsamen Feind verständigt haben. Oeffnen Sie
das Gelbbuch, und Sie werden darin ein Protokoll
sehen, an dessen Spitze Graf Waldersee steht, welcher
im Namen des deutschen Kaisers verhandelt.
Wir haben unsern Namen und unsere Unterschrift
daruntergesetzt und nicht geglaubt, daß wir uns durch
dieses vorübergehende Einvernehmen mit unserem Feinde
von gestern entehren. Ich sehe nicht ein, warum wir
nicht morgen wieder thun sollen, was wir gestern
gethan haben, und warum wir nicht unsere
Interessen mit anderen kontinentalen Interessen gegen
einen gemeinsamen, jahrhundertelangen Feind ver¬
einigen sollen.“ — Die meist n Blätter begnügen sich
damit, zu der Erklärung Massabuaus ironische oder
höhnische Bemerkungen zu machen. Der England
freundliche „Matin“ bemerkt hierzu: Wir bezweifeln
ein wenig, daß Jules Ferry jemals ein Bündniß mit
Deutschland anstrebte; aber eins ist gewiß, daß seit
dem Jahre 1870 ein derartiges Wort zum ersten male
auf der Kammertribüne ausgesprock n wurde.

Der Militäretat in der Beleuchtung des
„Vorwärts“. Ter „Vorwärts“ bringt heute mit
besonders auffallender Schriftart als neueste Nachricht,
daß der neue Militäretat (Preußen) den vorjährigen
um rund 80 Millionen Mark übertreffe. Thatsächlich
beträgt der Unterschied bei den fortdauernden Aus¬
gaben ein Mehr von 8 Millionen Mark, bei den ein¬
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats ein Weniger
von 18 Millionen Mark, also bei dem gesammten
ordentlichen Etat ein Weniger von 10 Millionen Mark,

bei dem außerordentlichen Etat — nach Abzug der für
diesen Zweck bei der Militärverwaltung selbst auf¬
kommenden, d. h. nicht durch Anleihe zu deckenden
Einnahmen — ein Mehr von knapp 2 Millionen Mark,
so daß sich bei dem Militäretat gegen 1901 insgesammt
ergiebt ein Weniger von 8 Millionen Mark. Dieses
Weniger verwandelt das Blatt im Handumdrehen in
ein Mehr von 80 Millionen Mark.

Die polnische Fraktion hat, wie wir hören,
einige Schwierigkeiten mit dem Zustandebringen ihrer
Interpellation wegen der Wreschener
Vorgänge. Die Formulirung ist schon verschiedene
male geändert worden, ob sie jetzt endgiltig feststeht,
darf als unsicher bezeichnet werden.

In einer Berliner Zeitung wurde angedeutet, die
Erörterungen über d?n Alldeutschen Verband
im ungarischen Abgeordnetenhause seien vielleicht
durch Aeußerungen des Reichskanzlers in
einem Gespräch mit dem österreichisch-ungarischen Bot¬
schafter beeinflußt. Diese Annahme ist, wie die .Nordd.
Allg. Ztg.“ schreibt, unzutreffend. Graf Bülow be¬
spricht mit dem Vertreter Oesterreich-Uugatns innere
Angelegenheiten des verbündeten Kaiserstaates ebenso
wenig, wie er bereit sein würde, sich von dem Bot¬
schafter über innere deutsche Angelegenheiten interpelliren
zu lassen.

Im Etatsentwurf über Aiautschou belaufen
sich die Einnahmen auf 360 000 Mark gegenüber
300 000 Mark int Vorjahre, der Reichszuschuß auf
12 J 68 000 Mark gegenüber 10 750 000 Mark im
Vorjahre.

Zur preußischen Uuiversitätsverwaltuug
erörtert die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem zweiten
Artikel die praktische Handhabung des Vorschlagrechts
und weift nach, daß in den evangelisch-theologischen,
juristischen und medizinischen Fakultäten in den Jahren
von 1817 bis 1882 verhältnißmäßig mehr Professuren
ohne oder gegen den Vorschlag der Fakultäten neu be¬
setzt worden sind, als von 1882 bis jetzt, d. h. unter
dem Regime Althoff. Es wird noch offiziös bemerkt,
daß sich unter den durch selbständiges Eingreifen des
Ministeriums Berufenen Namen von bestem Klange
befinden, z. B. Twesten, v. Holtzendorff, von Gräfe,
Frerichs, v. Helmholtz, Johannes Müller, Leopold
v. Ranke. Natürlich seien auch in den Fällen, in
welchen auf daS Einvernehmen mit den Fakultäten
verzichtet wurde, Mißgriffe vorgekommen. Wie die
„Nationalztg.“ erfährt, wird, um dem Ministerial¬
direktor Dr. Althoff eine Genugthuung zu bereiten,
von einem Kreise näherer Freunde in Berlin ein Fest¬
mahl gegeben werden. Einer der Berliner Professoren,
welche in den letzten Jahren das Rektorat bekleideten,
hat die Veranstaltung übernommen.

Amtliches Wahlergebniß. Bei der am
30. November stattgehabten Reichstags rsatzwahl in
dem Wahlkreis Wiesbaden wurden insgesammt
28 128 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielten Dr.
Quarck in Frankfurt a. M. (Sozialdemokrat) 9500
Stimmen, Dr. Crüger zu Charlotteuburg (Freis.
Volkspartei) 6400 Stimmen, Eduard Bartling zu
Wi sbaden (nationalliberal) 5452 Stimmen, Eduard
Fuchs in Köln (Zentrum) 5826 Stimmen und Georg
Hatzmann zu Niederneisen (Bund der Landwirthe) 944
Stimmen. Zwischen Dr. Quarck und Dr. Erüger hat
also eine engere Wahl stattzufinden.

Die „Kölnische Zeitung“ meldet au§ Petersburg
vom 3. Dezember: In Soeul wurden drei der
Rädelsführer, die im letzten Frühjahr bei den
Unruhen auf der Insel Quelpart betheiligt waren, bei
welchen mehrere hundert katholische Koreaner umkamen,
vom Gericht zum Tode verurtheilt. Die übrigen
Schuldigen wurden mit lebenslänglichem Gefängniß
bestraft. Der Verhandlung wohnten hohe koreanische
Würdenträger und mehrere ausländische diplomatische
Vertreter, unter ihnen amerikanische und französische,
bei. — Die koreanische Regierung stellte mehrere
russische Techniker und Werkmeister an, die in
Tschemulpo eine Glasfabrik einrichten sollen. — Vor
einigen Tagen ist der russische Grenzkommissar
Smirnow in Soeul eingetroffen und vom Kaiser in
Audienz empfangen.

Deutschland.
^ Berlin, 4. Dezember. Wie in Reichstagskreisen

verlautet, beabsichtigt das Zentrum, seine Mitglieder zu
den Kommissionsberathungen des Zolltarifs in großer
Zahl zur Arbeit in der Kommission heranzuziehen;
dies soll dadurch erreicht werden, daß bei den einzelnen
Positionen stets neue Mitglieder in die Kommission
geschickt bezw. die Kommissionsmitglieder so oft als

möglich abgelöst werden. Ob das freilich zur Ab¬
kürzung der Kommissionsberathungen beiträgt, ist eine
andere Frage.

W. Berlin, 4. Dezember. (Aus dem Reichs¬
tage.) War aus den ersten Tag der Zolltarifdebatte,
welcher das P ädikat „ruhig“ verdiente, der zweite
lebhaftere mit seiner Posadowsky-,Richter-und Bülow-
rede gefolgt, so begann der heutige dritte Berathungs¬
tag wieder bei ruhiger Stimmung. Zwar war neben
dem Staatssekretär Grafen Posadowsky und ver¬
schiedenen preußischen Ministern gleich zu Begibt der
Sitzung der neue Handelsminister Möller auf seinem
Platze zu sehen; und jedermann war begierig auf seine
Erwiderung Eugen Richter gegenüber, der ihn gestern
mit allen ihm zu geböte stehenden Waffen der Ironie
wiederholt angezapft hatte. Man mußte sich jedoch
noch etwas gedulden. Es ging vorerst nach der
Rednerliste, und so ergriff Herr Paasche von bett
Nationalliberalen das Wort, um int Namen des größten
Theils seiner politischen Freunde seine Zustimmung zum
Regierungsentwmf auszusprechen. Herrschte zu Beginn
seiner Ausführungen einige Unruhe im Saale, so daß Graf
Ballestrem wiederholt zur Glocke greifen mußte, um

die Volksvertreter zur Ruhe zu mahnen, so wußte der
Redner sich mit seiner deutlichen, klaren Sprechweise
bald selbst Ruhe zu verschaffen. Aufmerksam folgte
man seiner fast anderthalbstündigen Rede, bei welcher
es auch an einem komischen Zwischenfall nicht fehlte.
Als Herr Paasche die gestrigen Richterschen Aus¬
lassungen in den Bereich seiner Betrachtungen zog und
dabei sagte: „Leider ist Herr Richter heute nicht hier“,
siehe da: In demselben Augenblick betritt der An¬
gegriffene mit seinem Freunde Müller-Sagan ahnungs¬
los den Saal, und nun mußte Paasche seine Worte
zurücknehmen. Der für solche an sich ja sehr harm¬
lose Szenen so. sehr empfängliche Reichstag amüsirte
sich sehr über dieses Intermezzo mit Richter als deus
ex machina. Und auch Richter, der zuerst ziemlich
verdutzt dreinschaute, stimmte gutgelaunt in die all¬
gemeine Heiterkeit ein. Als Paasche geendet, glaubte
man allgemein, daß nun Herr Möller am Bund s-
rathstische sich erheben würde, und auch Graf
Ballestrem blickte erwartungsvoll fragend nach
rechts zum Handelsminister herüber, ehe er Herrn
Gothein von der Freisinnigen Vereinigung, als
zweitem heutigen Redner, das Wort ertheilte. Der
Kandelsminister ergriff jedoch auch jetzt nicht daS Wort
2). feiner ersten Rede als preußischer Minister in dem-

irftnJN1 Saale, der ihn ziemlich häufig als Sprecher der
^»oualliberalen Partei gesehen hat. Herrn GotheinS

*lt zweistündige Rede fand ziemlich häufig Widerspruch
von der rechten Seite des Hauses her, und als er den
Ausspruch des bekannten Volkswirthschaftslehrers
Brentano, daß, wenn es das Staatswohl erfordere,
der Bauernstand geopfert werden müsse, zitirte, ertönte von
der Reckten ein kräftig urwüchsiges „Pfui Deibel!“ Herr
Hilpert war es, dem die Entrüstung ein so kräftig
Wörtlein eingegeben*. Daß dieser stimmungs¬
volle Zwischenruf auf allen Seiten große Heiter¬
keit hervorrief, ist nicht verwunderlich. Und ein
zweites mal lachte man fröhlich, als Herr Gothein
vom „Abgeordneten“ Grafen Posadowsky sprach. Es
ist freilich etwas lange her, daß der damalige Landrath
Dr. Graf von Posadowsky-Wehner, wie er als Mit¬
glied des preußischen Abgeordnetenhauses hieß, zu den
arbeitsfreudigsten Freikonserrativen im Landtage des
größten deutschen Bundesstaates gehörte. Der jetzige
Staatssekretär lächelte denn auch, wie uns schien, nicht
ohne Wehmuth seinem Nackbar, dem inzwischen er¬

schienenen Reichskanzler Grafen Bülow zu. Die letzten
heutigen Redner waren Herr Gamp von der Reichs¬
partei und Dr. von Komierowski, der Sprecher der
Polen. Als letzterer sprach, machte sick immer leb¬
haftere Abspannung im Hause deutlich bemerkbar und
so wurde denn kurz vor 6 Uhr die Weiterberathung
auf morgen vertagt.

ffi Berlin, 4. Dezember. Man schreibt uns:
Zur Berathung über die Frage der staatlichen Pen¬
sionsversicherung hat am 1. Dezember in Hannover
eine sehr bemerkenswerthe Versammlung getagt, über
welche die „Verbandsblätter“, das Organ des Ver¬
bandes deutscher Handkungsgehülfen berichten. Auf die
Einladung des Deutschen Gruben- und Fabrikbeamten-
verbandes hatten sick in Hannover folgende Vereine ver¬

sammelt: Deutscher Gruben- und Fabrikbeamtenverband.
Verband Deutscher Handlungsgehülfen, HamburgerKom«
misverein von 1858, Drutschnationaler Handlungs-
gehülfenveiband. Verband katholischer kaufmännischer
Vereine, Verband technischer Grubenbeamtenvereine int
Oberbergamtsbezirk Dortmund, Deutscher Tech¬
niker - Verband, Deutscher Privatbeamten - Ver¬
ein, Deutscher Bankbeamten - Verein. Diese
Korporationen haben insgesammt die stattltche Anzahl
von einer Vierteltnillion Mitgliedern. Nach längerer
Debatte wurde gegen zwei Verbände die nachstehende,
von Herrn Hiller, Leipzig, vorgeschlagene Reso¬
lution angenommen: „Die hier versammelten
Vertreter der unterzeichneten Verbände und
Vereine sind der Ueberzeugung, daß eine Jn-
valid'.täts- und Altersvecficherung der Privatangestellten
nöthig ist, daß die bestehenden Verbände und Vereine,
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fowelt sie eine solche Einrichtung besitzen, von den

Prinzipalen in jeder Weise in dieser Hinsicht zu unter¬

stützen sind, daß aber in letzter Linie die zwangs¬
weise staatliche Regelung der Frage wünschens-
werth ist, um allen Privatangestellten die Wohlthat
einer solchen Versicherung zu theil werden zu

lasten.“ — Die bisherige staatliche Jnvaliditäts- und

Altersversicherung erstreckt sich bekanntlich nur aus
diejenigen Arbeiter, Handlungsgehülfen und Privat¬
beamten, die ein Gehalt bis zu 2000 Mark haben.
Zur Durchführung der obigen Resolution wurde m

Hannover eine Kommission von fünf Herren mit dem

Rechte der Zuwahl gewählt, die einer weiteren Ver¬

sammlung Vorschläge unterbreiten soll.
Hannover» 4. Dezember. Gras Wälder-

fee ist heute Abend nach Neudeck in Oberschlesien ab¬

gereist, um an den Jagden des Fürsten Henckel-
Donnersmarck theilzunehmen.

Wie«» 3. Dezember. Die „Wiener Abendpost“
weist darauf darauf hin. daß nach dem Thierseuchen-
Ausweis vom 30. November die Maul- und

Klauenseuche vollständig erloschen sei.
Auch sei seit 1897 kein Fall von Lungenseuche mehr
vorgekommen und die Ausbreitung der übrigen Thier¬
seuchen eine geringe. Diese erfreuliche Besserung ser
eine Folge der Wirksamkeit der staatlichen veterinären
Verwaltung, auf welche in dem nicht mehr fernen Zeit¬
punkt der Aufnahme der Berti agsverhandlungen zum
Abschluß künftiger internationaler Handelsverträge werde

hingewiesen werden dürfen.
Wien» 4. Dezember. Der Budgetausschuß hat

heute nach längerer Debatte das Budgetprovisorium
angenommen. ^ r, Cjj

Budapest, 3. Dezember. Der „Pester Lloyd“
bespricht den politischen Besuch, welchen eine Massen¬
deputation der bulgarischen Sobranje demnächst in

Belgrad abstatten wird und den bie se bische Skupschtina
später erwidern soll und erklärt, er denke, daß man

an diesen Kundgebungen, sofern sie, wie wohl zu er¬

warten, sich von aagressiven Spitzen freihielten, nirgends
Anstoß nehmen werde. Namentlich vom Standpunkte
der österreich-ungarischen Politik sei es nur will¬
kommen zu beißen, wenn Serbien und Bulgarien zu
voller Aussöhnung und freundschaftlicher Verständigung
gelangen. Was man vor allem anzustreben wünsche,
sei Friede auf dem Balkan. Dieses Ziel werde umso
sicherer erreicht, je besser die Balkanstaaten sich mit

einander vertragen und je gründlicher alle Reibereien
und Rivalitäten beseitigt werden.

Lemberg, 4. Dezember. Heute Vormittag zogen
ungefähr 500 Hochschüler in die Mozhnazkigasse, um

vor dem Gebäude des deutschen Konsulats zu demon-

striren. Ehe sie angelangt waren, wurden sie von

einer Polizeipatrouille zurückgedrängt, worauf sie unter

Absingung nationaler Lieder in die Akademieftraße
zogen. Hier wurden sie von einem Polizeiaufgebot
zersprengt, wobei 10 Studenten wegen Widersetzlichkeit
gegen die Polizeigewalt verhaftet und nach Aufnahme
eines Protokolls wieder in Freiheit gesetzt wurden.

statten.
Tarent» 4. Dezember. Das deutsche Schulschiff

„Charlotte“ mit dem Prinzen Adalbert an Bord ist
hier eingetroffen.

China würde sich einer russischen Herrschaft m der
Mandschurer widersetzen, wenn irgend eine der Mächte
ihm Unterstützung gewähren würde.

Kairo, 4. Dezember. Der K h e d i v e ist
gestern in Khartum eingetroffen. Zu Ehren des
Khedive wurde ein Scheingefecht veranstaltet, daS
den Kampf darstellte, welcher der Einnahme Om-
durmans voraufging; frühere Derwische stellten den
Feind vor.

Kairo» 4. Dezember. In dieser Woche wird
durch die Nationalbank von Egypten in London nnd
Kairo die erste egyptische Stadtanleihe

Diese ist eine von den Mächten ge-emittirt werden. _

nehmigte und von der egyptischen Regierung garantirte
4prozentige Anleihe der Stadt A exandrien in der Höhe
von 500 000 Pfund. Weitere Anleihen darf Alexan¬
drien nicht aufnehmen. Die Gemeinde verpflichtet sich,
vie gegenwärtige Anleihe 25 Jahre lang nicht zu ton-
vertiren.

Lüvk-r.
Konstantinopel» 3. Dezember. In Djeddah hat

die dortige 700 Mann starke türkische Garnison ge¬
meutert. Dieselbe zog sich in die große Moschee
zurück, welche sie

~

best stigte. Die Truppen
fordern den rückständigen Sold, sowie Beförderung
in die Heimat. da ihre Dienstzeit seit zehn
Monaten abgelaufen sei. Der dortige Gouverneur hat
jeden Einfluß verloren. Der Sultan bat einen
Scherst von Mekka nach Djeddah gesandt, um den
Streit zu schlichten. (Franks. Ztg.)

New-Aork, 4. Dezember. Hierher gelangte De
peschen besagen, Vas Innere von Columbien
sei jetzt ruhig; es seien nur noch wenige zersprengte
Schaaren Aufständischer vorhanden. Die Jriedens-
kommission sei nach dem Innern aufgebrochen, um die
Liberalen zur Uebergabe zu veranlassen.

New-Aork» 3. Dezember. Wie verlautet, sind
mit dem Dampfer „Kronprinz Wilhelm“ heute 1 359 000
Dollars Gold nach Paris, 500 000 Dollars Gold nach
Deutschland. 250 000 Dollars Gold nach Wien verfrachtet
worden.

Washington» 3. Dezember. Das Repräsentanten,
haus und der Senat nahmen Resolutionen an, durch
welche eine Kommission ernannt wird, die prüfen
soll, auf welche Weise durch ein äußeres Zeichen die

tiefe Theilnahme der Nation an dem tragischen Tode
Mc Kinleys bezeugt werden könne. Hierauf ver¬

tagten sich beide Häuser, um Vas Andenken McKinleys
zu ehren.

Haag, 4. Dezember. Die neuerdings umlaufen
den Gerüchte, daß Königin W i l h e l m i n a sich
in gesegneten Umständen befinde, werden
in gut unterrichteten Kreisen als durchaus unbegründet
bezeichnet. Es sei vielmehr gewiß, daß das Un¬
wohlsein der Königin auf eine Fehlgeburt zurück¬
zuführen sei. Die Königin ist übrigens vollständig
wiederhergestellt und hat gestern die erste Ausfahrt
unternommen.

Haag, 4. Dezember. In der zweiten Kammer
richtete Bankol die Anfrage an den Minister des Aus¬

wärtigen, ob er England die Beförderung von den in
den Konzentrationslagern in Süd¬
afrika befindlichen Frauen und Kindern nach Europa
vorschlagen wolle und ob ec sich mit anderen Mächten
ins Einvernehmen setzen wolle, um deren moralisch--
Unterstützung zu erlangen zur Milderung des Loo'
der Frauen und Kinder in jenen Lagern. Der Mim»
wird morgen antworten.

Brüssel» 4. Dezember. In der Reprüsentanten-
kammer brachte der Finanzminister heute eine Vorlage
ein, betreffend Abänderung der Zuckersteuergesetz¬
gebung.

Geriehtrs««»t.
Insterburg» 8. Dezember. Die Strafkammer

verurtheilte acht Branntweinbrenner und Gärtner aus

Kl.-Kannapinnen im Kreise Gumbinnen wegen schweren
bezw. einfachen Diebstahls in Verbindung mit Hinter¬
ziehung der Verbrauchsabgabe von unversteuertem
Branntwein zu Gefängnißstrafen von einem Monat bis

zu einem Jahr und einem Monat. Die Leute standen
im Dienst des Gutsbesitzers Ritter in Kl.-Kannapinnen
und hatten aus dessen Brennerei Spiritus, welcher
noch nicht versteuert war, entwendet, indem sie das

Gefäß anbohrten.
Leipzig» 4. Dezember. Das Schwurgericht

verurtheilte den Rechtsanwalt Dr.

James Brest-Leipzig. der hier am 16. August den
stud. für. Richard Oettinger aus Stuttgart in einem
Duell erschossen hat, wegen vor dem Duell

begangenen Hausfriedensbruches zu 3 Wochen Ge¬

fängniß und wegen Zweikampfes mit tödllichem Aus¬

gange zu 31/2 Jahren Festungshaft.

Ätsföltmfc.
Petersburg, 4. Dezember. Die „Finlandskaja

Gaseta“ veröffentlicht einen kaiserlichen Befehl, wonach
mit dem 1. März 1902 das Amt des Chefs der

finnischen Truppen, sowie die gesonderte Verwaltung
dieses Truppenkörpers aufgehoben und mit dem 1. Ja¬
nuar 1902 die Truppentheile. welche sich hauptsächlich
aus Finnland rekrutiren, beut Truppenkommandanten
des ffnnländischen Militärbezirks unterstellt werden. —

Der Gehülfe des Staatssekretärs für Finnland, Graf
Armfelt, ist seines Postens enthoben worden.

<St?» Vvttamtie«.
London» 4. Dezember. Die Verhandlung gegen

Dr. K r a u s e wegen Aufreizung zur Ermordung des
Anwalts Förster wurde heute vor dem Bow-Ltreet-
Polizeigericht wieder ausgenommen. Die Verhandlung
wurde, nachdem die Zeugenaussagen nichts Wesentliches
ergeben hatten, aus den 12. d. M. vertagt.

»sie«.
Peking» 4. Dezember. Der Aufbruch des HoseS

von Kaiföngfu wird durch ein soeben veröffentlichtes
Edikt auf den 14. d. M. festgesetzt. Das bereits kurz
mitgetheilte Edikt, durch welches der Thronerbe seines
Ranges entkleidet wird, besagt, der Thronerbe hat in
Würdigung des Umstandes, daß es nach den Miffethaten
seines Vaters nicht richtig wäre, wenn er seine Stellung
behalten wollte, umEnthebung von seinem Posten gebeten.
Der Korrespondent des „Reuterschen Bureaus“ bemerkt

hierzu, daß diese Form zweifellos in der Absicht ge¬
wählt sei, seinen Stolz zu schonen. Die chinesischen
Beamten sagen, die Ernennung eines Nachfolgers
werde noch so lange verschoben werden, bis die Kaiserin-
Wittwe mit den leitenden Männern des Reiches über
die Frage Rücksprache nehmen könne. Das Edikt wird

allgemein als der stärkste bisher gegebene Beweis fijr
die Aufrichtigkeit angesehen, mit der sich d e Kaiserin-
Wittwe nunmehr Reformen zuneigt. — Juanschikai ist
in Peking eingetroffen; er beabsichtigt in erster Reihe
die fremden Vertreter zu besuchen und sich mit ihnen
über die Lage zu berathen. Prinz Tsching hat seit
seiner Rückkehr aus Kaiseng den russischen Gesandten
noch nicht gesehen. Im Laufe einer Besprechung mit
den Vertretern zweier Mächte erklärte der Prinz,

»u* SiaM ttitfc £anfe.
Bromberg, 5. Dezember.

* Personalien. Der Negierungsreferendar
Hünke aus Posen hat die zweite Staatsprüfung für
den höheren Verwaltungsdienst bestanden.

i. Gemeindevoxsteherwahl ist Prinzenthal.
Bei der gestern stattgehabten Wahl eines Gemeinde¬

vorstehers für Prinzenthal anstelle des verstorbenen
Herrn zur Nedden wurde mit 13 Stimmen Herr
8 auf mann Liptau - Prinzenthal gewählt, der

schon seit drei Monaten dieses Amt vertretungsweise
versehen hatte. Der andere Bewerber Herr
Redakteur Krüger aus Schneidemühl erhielt vier

Stimmen.

p. Ueber die gemeinschaftliche Erziehung
der Geschlechter sprach auf Einladung des Vereins

„Frauenwohl“ am 3. d. M. Fräul. Dr. phil. Helene
Stöcke r.- Berlin vor einem voll besetzten Saale im

Hotel Adler. Sie führte ungefähr folgendes aus: Als

Frauen haben wir uns in erster Reihe mit der Er¬

ziehung zu beschäftigen, aber in dem Organismus
unseres Erziehungs- und Bildungswesens kommt die

Mädchenbildung nicht zu ihrem vollen Rechte und

entspricht durchaus nicht den Anforderungen, die unsere
Zeit an sie stellt und stellen muß. Schuld daran» sind
zumtheil die Frauen selbst, die so lange zu der Ver¬
nachlässigung ihrer Bildung geschwiegen haben und erst
seit Anfang des 19„ Jahrhunderts für eine umfassendere
Ausbildung ihres Geschlechtes eingetreten sind. Schon
Campe klagte 1786: „es scheine dem Staate gleich-
giltig zu sein, ob Menschen oder Meerkatzen aus den

Mädchen würden“. Auch heut ist es noch nicht viel
anders geworden, denn 97^2 Prozent des Unterrichts¬
budgets werden für höhere Knaben- und nur 2^ 2 Pro¬
zent für höhere Mädchenschulen verwendet, und der
Staat überläßt es den städtischen Gemeinden, Schulen
zu gründen, in denen die Mädchen eine etwas bessere
Bildung erhalten als bisher. In den Schriften vieler
männlicher Pädagogen über Mädchenbildung zeigt sich
wohl ein aufrichtiges Wohlwollen, auch dem Bildungs¬
bedürfniß der Frau gerecht zu werden, dennoch
aber tritt auch in ihnen die Meinung hervor,
daß die Frau ausgebildet werde, um dem
Manne besser zu gefallen, dagegen fehlt die
Erkenntniß, daß auch die Frau das Recht auf
Entwickelung der eigenen Persönlichkeit um ihrer
selbst willen habe. Man braucht, wenn man den

Mädchen eine gleichwerthige Ausbildung wie den
Knaben gebe, auch keineswegs zu befürchten, dadurch
die Verschiedenheit der Geschlechter und das spezifisch
Weibliche zu vernichten. Da die Verschiedenheit der

Geschlechter eine von der Natur gewollte ist,
so ist sie auch unzerstörbar. Darum ist der

beste Weg, den Mädchen eine der Knaben¬
bildung gleichwerthige Erziehung zu geben, der,
Mädchen und Knaben gemeinsam zu unterrichten.
Dieser Weg ist auch durchaus kein neuer. In ver¬

schiedenen, hauptsächlich in vorwiegend protestantischen
Ländern, wie in Amerrka, Holland, Schweden, Nor¬
wegen, Finland, zumtheil auch in Belgien, der

Schweiz, England und Frankreich hat man schon seit

Jahrzehnten mit dem System der Coeducation die
besten Erfahrungen gemacht. Selbst Deutschland hat
in bezug auf die Volksschulen dies System angenom¬
men, da schon 1893 von 5 Millionen Volksschulkindern
31/2 Millionen gemeinsam unterrichtet wurden. Auch
sind schon seit langem namhafte Pädagogen, wie Jean
Paul. Pestalozzi, Sinter, Krummacher, Harnisch,
Strack u. st., hierfür eingetreten. Auch der bekannte
Jurist Rudolf von Gneist erklärt sich nach eingehenden
Studien für dieses System. Von den Anhängern
der Coeducation aus neuester Zeit find
besonders zu nennen: Havelock Ellis, Albrecht
Goerth, Dr. Hans Schmidtkunz, Dr. von Rohder,
Rektor Palmgren-Stockholm, Bralm, die Hamburger
„Pädagogische Reform“, Gabriel Girand, Dr. Ludwig
Bornemann, Dr. Paul Bergemann und andere. Aber
auch der erste und größte Sozial-Reformator und
Sozial-Pädagoge Plato tritt in seiner „Republik“ für
gemeinsamen Unterricht der Geschlechter ein. Die ge¬
meinsame Erziehung hat so große Vortheile für beide
Geschlechter, daß alle, die sie einmal erprobt haben,
auch ihre Freunde werden. Als praktischer Grund
fällt sehr ins Gewicht, daß Coeducation billiger ist,
man braucht nicht neue höhere Lehranstalten für die

Mädchen zu fordern, sondern die bestehenden brauchen
nur den Mädchen geöffnet zu werden, wie es in Baden
und neuerdings auch in Württemberg bereits
mit bestem Erfolge geschehen ist. Ferner wird
der gemeinsame Unterricht eine wohlthätige erzieh¬
liche Wirkung auf beide Geschlechter haben. Die
Mädchen bleiben besser vor Sentimentalität bewahrt»
lernen sich freier und selbständiger bewegen, die Knaben
dagegen werden sanfter, anständiger, höflicher. Beide
Geschlechter aber werden durch den gegenseitigen Wetp
eifer mehr zum Lernen angeregt, so daß die Unter¬
richtserfolge günstiger, werden. Vor allen Dingen aber
wird durch die gemeinsame Erziehung der Grund zur
Sittlichkeit gelegt. Mädchen und Knaben lernen sich als
Kameraden schätzen. Besonders aber werden die Knaben
lernen, dem weiblichen Geschlecht mehr Achtung entgegen
zu bringen. Bei der heutigen unnatürlichen Entfremdung
der Geschlechter verkehrt der Mann, besonders in den

Jahren seines Studiums, oft mit dem weiblichen Ge¬

schlecht nur in den Personen der Zimmerve^mietherin
und der Kellnerin und verlernt es daher, einer anderen
Frau als höchstens der Mutter mit Respekt zu be>

gegnen. Man hat der Frauenbewegung so oft vor¬

geworfen, daß sie die Geschlechter trenne und zwischen
Mann und Weib künstlich Feindschaft säe. Durch Coedu-
cotion aber wird die künstliche Trennung überbrückt,
die tiefe Kluft der Fremdheit, die heute noch zwischen
Mann und Frau gähnt, ausgefüllt. Vor allen Dingen
aber würden wir durch die bessere Ausbildung auch
bessere Mütter erhalten, die imstande sind, auch ihren
Heranwachsenden Kindern die geistige Führerin zu
bleiben. — In der sich an den mit B ifall auf¬
genommenen Vortrag anknüpfenden Diskussion wurde
ü. a. auch darauf hingewiesen, daß die Forderung einer

gründlichenResorm derMäd chenschule
(dergestalt, daß sie permittelst eines dreijährigen Auf¬
baues auch zum Universitätsbesuch vorbereite), eine

Forderung, wie sie der Verein „Frauenwohl“ seit
zwei Jahren vertrete, letzthin auf einer Versamm¬
lung des Vereins für höheres Mädchenschulwesen
in Freiburg im Br. ebenfalls aufgenommen worden

sei. Weiter wurde auch noch betont, daß gerade die
Frau der höheren Kreise auf gründ ihrer unzureichrn-
den Bildung nicht die Stellung einnehme, die sie be¬
sonders ihren Kindern gegenüber einzunehmen habe.
Mit allen Stimmen gegen 3 wurde sodann als Ergeb¬
niß des Abends folgende Resolution angenom¬
men: 1. Die heutige höhere Mädchenschule entspricht
den Anforderungen nicht mehr, die wir an eine

Schule stellen müssen, welche die Grundlage für eine

zureichende Berufsbildung der Frau bilden muß.
2. Als das beste Mittel, diese zu erlangen, sehen wir
die gemeinsame Erziehung der Geschlechter an, nicht
weil wir eine absolute Gleichheit erzielen wollen,
sondern weil wir glauben, daß die künstliche Trennung
und Entfremdung der Geschlechter nur auf diesem
Wege beseitigt werden kann. 3. Wir erhoffen von der

gemeinsamen Erziehung die sittliche Hebung des
Mannes, die Festigung der Ehe und des Familien¬
lebens. 4. Durch die gründliche Bildung der Frau
hoffen wir auch, dieselbe zu ihrem mütterlichen Berufe
tüchtiger zu machen.

,

§ Bon den Schicksalen eines Briefes wird
uns folgende Geschichte erzählt: Im November v. I.
sandte der hiesige Kaufmann G. an einen in Australien
lebenden Verwandten einen Brief. Dieser kam auch
am. Bestimmungsort an, konnte dem Adressaten aber

nicht ausgehändigt werden, da letzterer eine Reise an¬

getreten hatte. Der Brief wurde dem Adressaten
darauf nachgesandt, vermochte ihn aber nicht einzu¬
holen. da jener die betreffenden Orte immer
bereits wieder verlassen hatte, und so kam der Brief
schließlich nach Erledigung einer gehörigen Rundreise
nach seinem ursprünglichen Bestimmungsort zurück,
von wo ihn die Post als unbestellbar dem Absender
wieder zuschickte. Inzwischen hatte der Adressat sich
nach Deutschland begeben und war vor einigen Tagen
hier bei Herrn G. zum Besuch eingetroffen, und hier
„erlebte“ er es nun zufällig, daß der unglückseltge
Brief bald nach seiner Ankunft ebenfalls einlief. Der

Brief war nach mehr als einjähriger „Abwesenheit“
glücklich wieder bei sein m Verfasser.

♦ Hinsichtlich des Kaisermanövers 1903
schreibt man: Ein Kaisecmanöver, bei dem das
18. Armeekorps in Frankfurt a. M. in betracht ge¬
kommen wäre, ist nicht beabsichtigt; wohl aber
handelt es sich um das 3. Armeekorps, das
seit 1888 kein eigentliches Kaisermanöver mit der im

Anschluß daran stehenden Kaiserparade gehabt hat.
Dem 3. Armeekorps würde das 5. A r m e e k 0 r p s

gegenübertreten. Beide stoßen mit den Bezirken ihrer
5. bezw. 9. Division vielfach zusammen. Eine gewisse
Rolle wird dann Frankfurt a. O. spielen, wo der Stab
der 5. Division steht. Wir haben es also voraussicht¬
lich 1902 mit einem Kaisermanöver ves 3. und 5. Armee-
korvs zu thun.

Marienwerder» 3. Dezember. (Zu Raths-
Herren) wurden die Herren Rentier G. Schulz und

Kaufmann H. Wiebe wieder-, anstelle des Kaufmanns
Moritz Blum Herr Rentier Krüger und anstelle des

Rechtsanwalts Bunn. der sein Amt niedergelegt hat,
Herr Apothekenbesitzer Jodgalweit neugewählt.

Schwanke, Schwedenhöhe, 1 6- Schmiedemeister Adolf
Thiel. Schwedcnhöhe. 1 S. Königlicher Eisenbahnsekretär
Moritz Weite, Schröttersdorf, 1 S. Arbeiter Josef No*
wicki, Klein-Bartelsee, 1 S. Arbeiter Robert Schröder,
Schöndorf. 1 T. Steinsetzer Michael Gockowrak. Klein-
Bartestee, 1 S. Maurer Paul Reumann, Schöndorf,
1 T. Gastwirth Robert Bernhard, Klein-Bartelsee, l S.
Schriftsetzer Oskar Genz, Schöndorf, 1 T.

S. er befalle. Max Ru'ch, Schwedenhöhe. 2 I.
Thadäus Tobolski, Schwedenhöhe, 4 I. Wladislawa
Görski, Sch eoenhöhe. 1 I. Anna Kohnke, Jagdschutz,
7 M. Kuhfütterer Karl FenSke, Bleichfelde, 76 I.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 15. bis 30. November.

Geburtrn. Arbeiter Friedrich Ramminger 1 T.
Arbeiter Ferdinand Sievert 1 S. Arbeiter Franz Gorski
1 &. Schornsteinfeger Albert Briesce 1 S.

Sterbefälle. Klara Höhne geb. Sünder 28 I.
Irma Höhne 1 I. Schlosser August Känke 68 I. Töpfer
Eduard Marguard 49 I. Alfred Schürte 2 I. Irma
Wischnewski 1 M. Herbert Briefe« 3 T.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 25. November bis 2. Dezember.
Eheschließungen. Arbeiter Johann Zahl hier,

Minna Bey. Siebenbergen. Kaufmann Martin gen. Max
Szamatülski, Bromberg, Selma Baerwald hier. Pastor
Philipp Menzel. Kottbus, Anna Fengler fiter. Bäcker¬
geselle Friedrich Ritter hier, Wittwe Emilie Balm geb,
Ristau. Uhrmacher Konrad Kutzki, Anna Dombrowska,
beide hier.

Geburten. Arbeiter Franz Bonin 1 T. Land¬
armer Franz Rossa 1 T. Arbeiter Stanislaus Reyer
1 S. Arb iter Kasimir Sabowski 1 S.

Sterbefälle. Charlotte Neufeld 1 I. Kasimir
Majewski 2 M. Kaufmann, Rathsherr und Kirchen-
ältester Wilhelm Rudolph 69 I.

Fremden - Bericht vom 5. Dezember.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Baronesse von Buddeubrock, Wiesbaden. — Di¬
rektor Kuthe, Berlin. — Die Kanfleu e: Janfftn, Laus¬
bert, Schwarz, Leiter, Gukzeit. Weinbruck, Munen, Berlin
— Herschel. Köln - Harke A chersleben — Sachse. Er¬
langen — Rohrleder. Danzig — --Le Bihan, Lehrer,
Berlin. — Bulle, Gutsbesitzer, Güttland. — Eoeler, Land-
rah, (Sites n. — Die Rittergutsbesitzer: von Gordon und
Frau, Laskowitz — Fräulein von Kitzmann, Biala (Ruß¬
land) — Fräulein von Knopf. Bozejewice. — Kolle, Bau-
rath, Berlin. — Mathaei, Rechtsanwalt, Berlin. — Die
Kaufleute: Uuger. Voigt, Seel, L. Meyer, Berlin —

Fränkel, Frankfurt — Cohen, Hamburg — Velz, Hanau
— Levy. Breslau. — Gutsbesitzer v. Jaczynski, Marcin-
kowo. — Fabrikant Kaufmann. Mannheim. — Landrath
Kridcker. Strelno. — Bahnmeister Bethke, Schneide«
mühl. — Staatsanwalt M ttrer, Meiningen. —

Bcnhr, Oberförster, Rosengrund. — Hauschner, Ober¬
förster, Berlin. — Glaser, Oberförster, Wien. — Raschle,
Landmesser. Konitz. — Fr. Alu, Oekonomierath, Klonia.
— von Rogaliiiska. Gutsbesitzerin. Cereckwice. — Nöllte,
Kaufmann.' Warschau. — Vanly, Reg.-Supernnm., Lyck. —

Dr. Th. Wiel deck, Kouenhag n. — Schaumkel. Kaufmann,
Berlin. — Fr. Fröhlich, Ingenieur, Ber in. — von

Schwartzkopf, Oberleutnant, (Stiefen. — Graf Alvens-
leben, Leutnant, Gnesen. — Fr. Bertram. Ritterguts¬
besitzer, Kopytkowo. — Gottstein. Kaufmann, Breslau. —

Krüger, Kaufmann. Breslau. — Eschenbach, Bauinspektor,
Fil-Hne. — von Koß, Rittergutsbesitzer, Wendritz. — Die
Kaufleute: Rast. Hardstein, W. Salomon, Berlin —

Lübbe, Barmen. — Gülke. Ingen.eur, Breslau — von

Schweriner, Offizier. Christuurg. — Rittergutsbesitzer
Harttert und Frau, Suppo. in.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Schlosstrgestlle Paul Lange, Brom¬

berg, Alwine Trojahn, Grünwalde.
Eheschließungen. Besitzer Gustav Maut«,

Wellst, Emilie Stöckmanu, Jagdschütz. Maurerpolier
Adalbert Rennwanz, Schwedenhöhe, Hedwig Domdet,
Schwedenhöhe. w

Geburten. Arbeiter Friedrich Spickermann, (Stelle,
1 T. Stellmacher-geselle Karl Gogolin, Karlsdorf, IS.
Arbeiter Clemens Gawrych, Bleichfelde. i S- Flestcher
Otto Wagenknecht. Schröttersdorf. 1 S. Arbeiter Wla-
dislaus Binkowski, Schwedenhöhe. 1 T. Arbeiter Ignatz
Ziolkowski, Schwedenhöhe, 1 S. Bäckermeister Emil

Zeit der Be obach tung.
Moiiatf Tag j gtitnlV

12. 4 mittags 1 Ubr
12. 1 4 abends 9 Uhr
12. 5 ! früh 9 Uhr
Skala für die Bewölkung: 0

bewölkt. 2 = stark bewölkt, 3
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-- yeiter, 1— leicht

a _ ftstiU bedeck!.
Temperatnrmaximum gestern 1.0 Grad Meaumut

= 1.2 Grad Celsius. Temveraturminimum nachts
-16 Grad 9?cattmut 2,0 Grad Celsius.
Voraussichtliche Wittern“!! fite die nächsten

24 Standen.
Wechselnd bewölkt, kalt.

£att8ef*n<t4»tüd»t«it.
BromVera, 5. Dezember. Amtl. Handelskammer-

bericht. Alter Winterweizen 176 bis 180 Mark,
neuer Sommerweizen, 170->76 iNart abfallende blau*

pitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Woßfiett, gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 118 125 M., gute Branwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 130 bis 136 M.

Königsberg, 4. Dezember. Weizen flau, hochbunter
— M-, bunter 724 Gr. 16*2 M., 749 Gr. vom Boden

Maus \ 153 u., rother 741 Gr. Sommer- 163 M.,
russischer vom Boden — M. — Roggen unverändert,
in!, geh. per 714 Gr., jede 6 (St*, mein* oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit 1 ■/* M. per Tonne zu reguliren,
135.50, vom Boden 134 M., rufst gehandelt jede 6 Gr.

mehr od. weniger mit I / 3 M. per Tonne zu regnltren,
— M. per* Tonne. — Gerste große 124, 127 M. —

Hafer unverändert, inländischer 142, 144,50, 145, 146,
147, 148, 149, 50, 152 M. — Erbsen weiße 150 M. —

Bohnen rufst Pferde- - M. - Wicken 175 M. — Lein-
saat flau. — Wetter: Schneetreiben. — Wind: Nord. —

Tbermom-ter: + 1 Grad Reaunmr.
Breslau, 4. Dezember. ( S a m e n b e r i ch t von

Oswald Hübner, Breslau.) fOriginalbericht.f
Die letzte Woche brachte im Samenhandel keinerlei Ver¬
änderung. Rotbklee ist zwar etwas ruhiger, aber ber

leidlichen Umsätzen fest und b'c Preise sind unverändert
die der Vorwoche. — In Weißklee ist das Angebot nur

schwach und die höheren Preise für feilte und feinste
Qualitäten haben Bestand; mittlere Saaten fehlen fast
gänzlich und werden verhältnißmäßig hock bezahlt. —

Für Gelbklee wurde das Interesse etwas besser und die
Breise erfuhren theilweise eine flehte Aufbesserung. —

Wundklee und Schwedischklee sind wenig offenst und das
Geschäft ziemlich belanglos. — Thym.thee bleibt gut ge¬

fragt und die Noiirungen dafür lauten wieder höher. —

Naygräser unverändert fest. .

Ich notire und liefere seidefrei: Orig. Provencer
Luzerne 53-57 M., Nothklee 48-54 M., Weißklee 50 bis

74, Gelbklee 18—22, Wundklee 50—65, Inkarnatklee 20
bis 23, Engl. Raygras import. 18—2* 1

, Italien. Ray-
tra§ importirt 19—22 M, Thymothee 26 — 36 M.,
Seradella 10-12 M., Senf 20—24 M, Buchweizen,
silbergrauer —,— M., importirt —M., Sandwicken
—,

— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelbe 13-14, weiße 11—12, blaue 11—12, Peluschken
— M., Wicken -M., Viktoria-Erbsen 21-23 M., Pferde¬
bohnen 14—17 M. per 100 Kilogramm netto.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobucktuiigsstaHou: st-nimnvfhtrrtWe.

Tageskalender für Freitag, «. Dezember.
©omieiumfgana 7 Mir 44 Mumien, lammcmtiuergoitg
3 Uhr 33 Minuten. Tagesläuge 7 Stunden 49 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 22 ' 27Mond ab¬

nehmend. Mondaufgang nach 8/43 Uhr nachts. Unter¬

gang gegen !/42 Uhr nachmittags.
tteberfichtst., belle. -



Alt« Strtfct ttttfc £(»«>
Bromberg, 5. Dezember.

<f Mr die Entlafsungsprüfungen der Se¬
minaristen und für die Prüfungen derjenigen Lehr¬
amtsbewerber, welche nicht in einem Seminar gebildet

”

worden find, sind für das Jahr 1902 folgende Termine
anberaumt: in dem Seminar zu Bromberg am 30. Ja*
nua und 14. August (Nebenkursus, in Koschmin am

25. August, in Paradies am 13. Februar, in Exin am

20. August, in Rawitsch am 6. Februar. Die nicht in
einem Seminar gebildeten Bewerber werden zu der

Prüfung für das Lehramt erst nach zurückgelegtem
20. Lebensjahre zugelassen.

Cf Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischen Gemeindekirchenraths kamen vornehmlich
geschäftliche Angelegenheiten — betreffend den Neubau
der Pfarrkirche, den neuen Fri dhof, Kirchenfteuexn
u. bergt. — zur Sprache. Doch wurde auch der

wichtige Beschluß gefaßt, das königliche Konsistorium
um Anstellung eines Hülfspredigers in Groß-
Bartelsee zu bitten und damit die Bildung eines
eigenen Seelsorgehzirks aus den Ortschaften Bleich¬
felde, Groß-Bartisee und Hohenholm anzubahnen. Am
Mittwoch, 11. d. Mts., soll eine Sitzung der ver¬

einigten Gemetndekmperschaften ftat finden.
§ Tie Aufnahmeprüfungen in die Schul¬

lehrer-Seminare der Provinz Posen finden int

Jahre 1902 wie folgt statt: im Seminar zu Bromberg
am 17. März und 22. September (N^benkursus), in
Koschmin am 22. September, in Paradies am 17. März,
in Exin am 22. September, in Rawitsch am 17. März,
in Schneidemühl am 2, Juli, in Fraustadt ebenfalls
am 2. Juli. Tie Bewerber haben sich spätestens drei
Wochen vor dem Prüfungstermine beim Seminar¬
direktor schriftlich zu melden.

<5 Laterne mit Lueaslicht. Seit einiger
Zeit brennt allabendlich an der Nonnenkirche eine

eigenartig geformte Straßenlaterne, die mit Lucas-
brennereinrichiung versehen ist und ein außerordentlich
Helles Siebt verbreitet. Die Laterne ist von der
städtischen Gasanstalt aufgestellt und scheint sich vor¬

züglich zu bewähren. Jedenfalls toemag die Laterne
mit elektrischem Licht sehr erfolgreich zu konkurriren.

* Kaiferpanorama. Vom morgigen Freitag ab
wird hier wiederum das bekannte „Kaiserpanorama“
errichtet, und zwar im Hause Brückenstraße 2. In
dieser Woche gelangt zur Ansicht die Auf¬
bahrung der Kaiserin Friedrich inder
St. Johanneskirche und Szenen in Cronberg i. Taunus
vom 11. August, sowie der Trauerkondukt, aufgenommen
von der Ballustrade am Neuen Palais bei Potsdam
am 13. August 1901.

§ Bubenstreich. Von einem hiesigen Kaufmanne
geht uns folgende Mittheilung zu : „Ich las am Montag
in Ihrer Zeitung, daß Jungen an der Friedrich Wil¬
helm- und Karlstraßen-Ecke Säcke aufgeschnitten und
Waren entnommen haben. Mir ist folgendes am

Montag Abend zwischen *L und %9 Uhr an jener
Ecke passirt: Ich hatte 200 Zentner Kleie
abzurollen und mußte einen Wagen, da die
Bahn den Thorweg um 8 Uhr schließt,
zur Straße rücken und stehen lassen, bis der Kutscher
diesen Wagen (den letzten nachholen konnte, was erst
um 3/49 Uhr geschah. Während ich mich nur zehn
Minuten von dem Wagen entfernte, um zu tele-
phoniren, machten drei Jungen im Alter von 9 bis
14 Jahren sich die Zeit zu nutze und schnitten mir
12 Kleiesäcke bis 30 Zentimeter lang auf, Tie
Schlingel liefen dann, als sie mich sahen, davon. Die
Löcher konnte ich noch mit Heu ausstopfen, um

wenigstens die Ladung noch zum Hofe zu kriegen, wo

ich natürlich uml den mußte.“
A Crone a. B.» 4. Dezember. (Städtische §.)

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde
Stadtältester, Kaufmann Alexander Cohn, zum Bei¬
geordneten auf 6 Jahre wiedergewählt. Des weitern
erfolgte die Wiederwahl des Rentiers Karl Buchholz
für die gleiche Dauer zum Magrstratsmitgliede. Dem
Töpfermeister RTakary-Klajbor wurde der Zuschlag zur
Erhebung des Marttstandgeldes ertheilt. Schließlich
wurde das Verpflegungsgeld für die Kranken im städ i-
schen Krankenhause, die auf Kosten der Stadt dort
untergebracht werden, von 65 Pf. auf 80 Pf. pro
Tag erhöht und außerdem der Zuschuß von 100 Mark
jährlich für die hiesige Diakonissenftation genehmigt.

* Krüppelheim in Angerburg. Herr Super¬
intendent B-.ÜUN in Angerburg sendet uns folgende Weih¬
nachtsbitte : Unsere 120 verkrüppelten Kinder, uns auS
allen P> ovinzen (auch P o f e n) zugeführt, die in Anger¬
burg aus Barmherzigkeit ganz unentgeltlich verpflegt
werden, harren des Weihnachtstrostes und der Weihnachts¬
freude. Tie alten Anstaltshäuser (26 800 Mark Grund¬
schulden) sind überfüllt. Das neue große Haus
(60 000 Mark Baukosten), int Rohbau fertig, bedarf
der Mittel zur Vollendung. Edle Wohlthäter werden
um freundliche Liebesgaben herzlichst gebeten. Geringste
Gabe willkommen.

Königsberg, 3. Dezember. (Oberbürger¬
meister Hoffman n) hat sich entschlossen, sein
Amt noch nicht zum 1. April 1902 niederzulegen, da
ihm durch Anstellung von Hülfskräften viel Arbeit ab¬
genommen worden ist.

£<wu5*un*tljfcfj<»ft.
Jena, 4. Dezember. Der Direktor des land-

wirthschaftlichen Instituts der hiesigen Universität
Professor S e t t e g a st ist heute gestorben.

Kunst uns Wissenschaft.
Heidelberg, 4. Dezember. Ueber hundert Pro-

fefforeii und Dozenten der hiesigen Universität haben,
wie das „Heidelberger Tageblatt“ meldet, eine Pro¬
te st e r k l ä r u n g gegen die vom Baurath Schaefer-
Karlsruhe geplante Wiederherstellung des
Heidelberger Schlosses erlassen, welche
das Bild vernichten würde, vas in solcher Schönheit
nur einmal in der Welt vorhanden sei.

»niete Lhrsiiik.
— Riga, 3. Dezember. Der D a m p f e r -

verkehr auf der Düna ist noch unbehindert. Die
Temperatur ist 4 Grad unter Null.

— Krönst a d t, 3. Dezember. Der diesjährige
Sch i s f a h r t s v e r k e h r hat 215 Tage gedauert.
Die Zahl der ein- und ausgelaufenen Dampfer und
Segelschiffe betrug 1770, d. i. 76 weniger als im
vorigen Jahr.

— M e n s ch e n fr e s s e n d e Löwen. Die
„Deütsch-Ostafrikanische Zeitung“ schreibt: Simbasi-
thal und Doviathal bis zum Dorfe Mtoni abwärts
sind die beiden Heerstraßen, auf denen die menschen¬
fressenden Küstenlöwen in der nächsten Nachbarschaft
Dar-es-Salaams entlang ziehen. Während der Löwe
m Innern, ausgenommen das Weibchen zur Vertheidi¬
gung ihrer Jungen, ungereizt den Menschen fast nie

angreift, wurden die Löwen an der Küste auf gründ
des sich ■ schnell vermindernden Großwildbestandes und
aus Hunger zu Menschenfressern. Nachdem sie er¬

kannt hatten, wie unterlegen der schlafende Neger
ihren furchtbaren natürlichen Waffen ist, wie leicht mit
einem Tatzenschlag der Eingang in eine Eingeborenen¬
hütte sich erzwingen läßt, gingen sie allmählich aus
dem Zustande der Noth zur Gewöhnung über. Es
leuchtete ihnen ein, daß der Mensch, ausgenommen
der meistens schießende Weiße, viel bequemer zu er¬

jagen und viel leichter bei Nacht zu überrumpeln ist,
als beispielsweise die schaifhörige schnellfüßige
Antilope. Neuerdings wurden wiederum im nahen
Dorfe Jyombo, auf dem rechten Doviaufer gegen¬
über der früheren Agavenpflanzung Temeke zwei
Suaheli von Löwen getödtet und weggeschleppt, ein
dritter konnte sich schwerverletzt in Sicherheit bringen.
Wie früher in Temeke selbst, hatte sich abermals der
König der Wildniß ein schadhaftes Makutidach zum
Sprunge ause-sehen und brach von oben auf die
ahnungslosen Schläfer nieder. Desgleichen liefen von
der Waheheansiedelung bei Kifferawe an der großen
Barra-barra Klagen über Löwen und Leoparden ein,
denen mehrere Eingeborene zum Opfer fielen. Das
Bezirksamt hat sofort an alle Jumben, welche Unglücks-
fälle meldeten, Borderladeflinten und Munition ver¬

theilen lassen.
— Der Postdirektor Flemming aus

Husum, der bekanntlich nach Verübung größerer
Unterschlagungen (ca. 17 000 Mark) flüchtig wurde
und dessen man bisher nicht habhaft werden konnte,
hält sich, der „Deutschen Tagesztg.“ zufolge, augen¬
blicklich in der Lüneburger Haide auf. Er über¬
nachtete vor einigen Tagen in der Herberge in Esch-
wede. Er reist unter dem Namen Thomann aus
Gladno und war bereits, wie festgestellt wurde, als
Tischler thätig. In der Herberge schlief er int
Fremdenzimmer auf der Bank. Auf seine Ergreifung
sind 1500 Mark Belohnung ausgesetzt.

— Ein k o st b a r e s Weingut. Aus Mainz
Wird dem „N. Wien. Tagbl.“ gemeldet, Fürst Paul
Metternich in Wien hätte seine Genehmigung zur Ver¬
pachtung seines Schloßbesitzes Johannisberg ant Rhein
gegeben. Ein jährlicher Pachtzins von 100 000 Mark
sei dem Fürsten bereits geboten worden; außer einem

Konsortium von Weininteressenten refleklire auch der
preußische Fiskus auf die Pacht. Die Meldung, Kaiser
Wilhelm beabsichtige, das Schloß zu seinem persönlichen
Gebrauche zu pachten, ist unbeglaubigt. Vorstehender
Mittheilung sei noch folgendes beigefügt: Schloß und
Weinberge dieser bei Rüdesheim belegenen Be¬
sitzung gehöiten früher dem Benediktiner-Orden, dann
dem Hause Oranien. 1807 sehe- kte Kaiser Napoleon
Johannisberg dem Mm schaff Kellermann, 1816 erhielt
der „ehrliche Makler“ des Wiener Kongresses, Metter¬
nich, die herrliche Besitzung am Rhein von den deut¬
schen Fürsten zur Belohnung dafür, daß er die be¬
rechtigten Hoffnungen des deutschen Volkes zerstört
und die Zerrissenheit unseres Vaterlandes wiederher¬
gestellt hatte. Tie Fürsten, deren Interessen der
schlaue Metternich so gut zu wahren verstand, befreiten
den Johannisberg auch von jeder Steuer. Die Wein¬
ernten dieses Gutes werden im Durchschnitt auf 150 000
Mark bewerthet.

— Ein zahnärztlicher Preis, den
Dr. Herbst-Bremen schon vor 6 Jahren aus¬

gesetzt hatte, ist jetzt zur Vertheilung gelangt. Es
handelte sich um Finduug eines Mittels, um

hoble Zähne zwecks Plombirung schmerzlos aus¬

zubohren. Der Preis wurde folgendermaßen ver¬
theilt: Privatdoz nt Dr. Walkhoff-München er¬

hielt 500 Mark für theoretische Forschungen. Zahnarzt
Bauchwltz-Slettin 300 Mark für die Erfindung des
Mittels und der Apparate, Zahnarzt Barbe-Halle
150 Mark, Zahnarzt Hirschbruch-Betlin 100 Mark.
Herr Bauchwitz hat nun über seine Eifindung in der
Berliner zahnärztlichen Gesellschaft einen Vortrag
mit Demonstrationen an Patienten gehalten. Der
Vortragende zeigte einen von ihm erfundenen
Apparat zur Erwärmung von Kohlensäure in
Verbindung mit Medikamenten und erbrachte
an Patienten den Beweis, daß endlich ein schmerzloses
Ausbohren der Zähne nach der von ihm angegebenen
Methode möglich sei. Der Vortragende gab dann auch
theoretisch Auskunft darüber, wie man auf gründ der
wissenschaftlichen Kenntnisse von dem Inhalt der Zahn¬
beinkanälchen die Wirkung der erwärmten Kohlensäure
und der ihr beigemischten Medikamente erklären könne.
Am Schluffe seines Vortrages verwies er auf eine
Verwendung seiner Anästhesirungsmethode in der all¬
gemeinen Chirurgie, wo nach dieser Methode augen¬
blicklich weitere Versuche gemacht werden.

— Das theuer ft eBuch derCH risten-
h e i t ist seit einigen Tagen und bis auf weiteres ein
Exemplar des „P s a l m o r u m C o d e x“, gedruckt
bei Johannes Fust und Schöffer im Jahre 1459, das
der amerikanische Großmillionär Pierpont Morgan
dem Sohne des vor einiger Zeit in London ver¬
storbenen Buchhändlers Bernhard Quaritch für
5250 Pfund Sterling (105 000 Via k) abgekauft hat.
Von dem Psalmorum Codex sind nur neun Exemplare
vorhanden, die das Datum 1459 tragen. Die letzteren
allein enthalten das athanasianische G laubenshekenntniß.
Von den. Bücherliebhabern wird behauptet, daß ur¬

sprünglich'beide Ausgaben nur in 14 oder 15 Exem¬
plaren abgezogen worden feien. Der kostbare Band
wird nunmehr im Schatzgewölbe deS amerikanischen
Trustkönigs aufbewahrt.

— Braucht der Mensch die Arme
b e i nt Gehen? Diese Frage mag unsinnig er¬

scheinen, verdient aber doch einige Beachtung. Ein
Naturforscher, der zu den besten lebenden Kennern der
Affen und ihrer Lebensgewohnheiten gerechnet wird,
der Engländer Wallace, giebt in einem umfangreichen
Buch über diese Thiergruppe als einen wesentlichen
Unterschied zwischen den Menschen und sämmtlichen Affen
an „die vollkommene Unabhängigkeit der Hände bei
der Fortbewegung“. Es ist nun eben fraglich,
ob man von einer vollkommenen Unabhängigkeit der
Hände von den Beinen beim Menschen sprechen kann.
Man braucht die Menschen nur einmal auf der Straße
etwas genauer zu beobachten, um zu sehen, daß die
allermeisten, wenn nicht alle, ihre Arme und Hände
beim Gehen bewegen, und zwar gewöhnlich in einer
ganz bestimmten Art. Wenn das rechte Bein vorgesetzt
wird, bewegt sich gleichzeitig auch der rechte Arm nach
vorn, und das Vorsetzen des linken Beines wird
gleichfalls von entsprechender Bewegung des linken
Armes begleitet. Die Erziehung des einzelnen
Menschen thut ja manches dazu, die Armbewegungen zu
unterdrücken, aber es giebt doch sicher nur wenige
Leute, bei denen sie gar nicht zu finden sind, während
sie andererseits sehr häufig in ein unschönes Schlenkern
ausarten. In der Wochenschrift „Nature“ wird nun
eine Erörterung darüber angeregt, ob diese unwill¬
kürliche Muskelbewegung der Arme beim Gehen
nicht eine Erbschaft aus der Zeit sein könnte, als der
Mensch noch auf allen Vieren ging, wie es heute noch
die kleinen Kinder thun.

Letzte rtnchvictzten.
Drahtmelduttke«.

Moschen, 5. Dezember. Der Kaiser ist gestern
Abend kurz nach 1}97 Uhr hier eingetroffen und von
dem Grafen von Thiele-Wmkler empfangen worden.
Im Schlosse wurde der Kaiser von der Gräfin von
Thiele-Winkler begrüßt.

Hannover, 5. Dezember. Der Direktor des
Recherchenbureaus „Gelbe Rosette“, der hier und in
Berlin Bureaus unterhielt, ist heute unter dem Ver¬
dacht, Betrügereien und Unterschlagungen begangen zu
haben, verhaftet worden. Zahlreiche Beamte sind um
ihre hinterlegten Kautionsbeträge gekommen.

Berlin, 5. Dezember. Den Morgenblättern zu¬
folge beabsichtigt die Gesellschaft für die elektrische
Hoch- und Untergrundbahn in Berlin die Strecke der
Hochbahn von der Warschauer Brücke übet das Halle¬
sche Thor bis zum Potsdamer Platz im Januar 1902
in Betrieb

_
zu nehmen. Der Betrieb soll im ersten

Winterhalbjahr auf die Gesammtftrecke bis zum
Zoologischen Garten ausgedehnt werden.

Berlin, 5. Dezember. Der „Voss. Ztg.“ zufolge
trafen in Berlin drei Offiziere und fünf Soldaten des
Ostasiatischen Expeditionskorps ein, die auf Anregung
des Generals von Sessel einen Diftanzritt von Tientsin
durch die Mongolei bis zum Baikalsee in 62 Tagen
zurückgelegt haben.

Kiel, 5. Dezember. Der Maler Jaftrow
ist unter dem dringenden Verdacht verhaftet
worden, die Person zu sein, welche in letzter Zeit
verschiedene Passanten durch Messer¬
stiche verletzte.

Dresden, 5. Dezember. Den „Dresdener Neuesten
Nachrichten“ zufolge wurde gestern der Ksnkurs der
Vorschußbank Dresden, deren Aktienkapital 1 Million
Mark betrug, angemeldet. Die Zahl der Einleger be¬
läuft sich auf etwa 7000 mit ungefähr 7 Millionen Mark
Spareinlagen.

Duisburg, 5. Dezember. In dem hiesigen Ge¬
richtssaal erschoß sich der Kaufmann Moritz Meyer,
nachdem er wegen Meineides zu 2 Jahren Zuchthaus
verurhteilt worden war.

Stuttgart, 5.. Dezember. Der Kolporteur Eugen
Winkler aus Eßlingen wurde wegen dringenden Ver¬
dachts, die Babette Wirth ermordet zu haben, ver¬
haftet.

Hamburg, 5. Dezember. Der Senat hat den
Bürgermeister Dr. Mönckeberg zum ersten und den
Senator Dr. Heinrich Burghardt zum zweiten Bürger¬
meister für 1902 gewählt.

Wien, 5. Dezember. (Privat.) Wie aus Wiener
Neustadt gemeldet wird, hat infolge eines Wortwechsels
zwischen dem Oberleutnant Prinzen Lobkowitz und
einem Wiener Studenten der Philosophie gestern ein
Säb'ldnell stattgefunden, bei welchem der Student an
der Hand verwundet worden sein soll.

Brünn, 5. Dezember. Eine große von etwa
1500 Flauen und Jungfrauen besuchte Versammlung
nahm eine Resolution an, daß alle deutschen Brüder
für die Wiedererrichtung einer deutschen Universität in
dieser Stadt kämpfen sollen.

Wien, 5. Dezember. Nach dem Endergebniß der
Landtagswahlen in Tirol wurden gewählt : 3 Kon¬
servative, .2 Deutsch-Nationale, 1 Deutsch-Radikaler
und 5 italienische Kompromißkandidaten. Zwei Stich¬
wahlen sind erforderlich.

Paris^ 5. Dezember. Alfred D r e y f u s er¬
klärte in: „Siede“, daß er an allen Veröffentlichungen
anläßlich des zwischen Reinach undLabori eingetretenen
Zerwürfnisses unbetheiligt sei.

Petersburg, 5. Dezember. Bei dem, Dorfe
Studjanka an der Beresina ist auf Veranlassung und
Kosten des dortigen Grundeigenthümers Kolod Cieff
ein Denkmal errichtet, welches die Bildnisse der Kaiser
Napoleon I. und Alexander I. von einem Lorbeerkranz
umgeben zeigt und in französischer und russischer
Sprache folgende Inschrift trägt: „Hier überschritten
Kaiser Napoleon und die „große Armee“ ant 26., 27.
und 28. November 1812 die Beresina.“ Der Ent¬
hüllungsfeier wohnten die Spitzen der Behörden bei.

Glatz, 5. Dezember. (Berl. Lokalanz.) Die
Strafkammer verurtheilte den 16jährigen Lehrling
Halfter aus Hausberg, der eine Händlerfrau ermordet
und beraubt hatte, zu 15 Jahren Zuchthaus.

Astoria, (Oregon), 5. Dezember. Das englische
Schiff „Nelson“, von Portland nach Queensland be¬
stimmt, kenterte infolge großen Sturmes und sank mit
der ganzen aus 28 Mann bestehenden Besatzung.

London» 5. Dezember. Der Staatssekretär des
Innern betonte in seiner gestrigen Rede zu Croydon,
England sei keine aggressive Nation, sondern sehne sich
nach friedlichem Handel und Wandel. Alle Länder
würden die Gewißheit haben, daß sie im Falle eines
Krieges mit England es auch mit ihren Brüdern jenseits
der Meere zu thun haben würden.

London, 5. Dezember. Die Rechtsbeistände von
Miß Hobhouse beabsichtigen, in England gegen Lord

Kitchener, Milner und vier Offiziere Schritte einzuleiten
wegen ungerechter Deportation, Einkerkerung und Be¬
leidigung von Miß Hobhoüse.

New-Zork, 5. Dezember. Einem Telegramm
auS Colon zufolge ist der Führer der Aufständische»
Diaz bereit, sich zu denselben Bedingungen zu ergebe»
wie die Aufständischen vor Colon.

Washington» 5. Dezember. Die Senatoren ver¬

langten strengere Maßnahmen gegen die An¬
archisten.
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Pakoschschl.Z'-Pegel
3.12 1,96 4.112. 1,96 — —

7 4.|12. 3,58
4.12 1,76

5.|12
5,12.

3,68
1,76

0,10 ---

8 Bartschin.... 4.112.1,46 5.12 1,48 0,02 —

9 12. v- ront. Schleuse 4 j 12. 0 80 5.12 0,78 — 0
10 Weißenhöhe**) 4.12. 0,30 : 5.12. 0,24 — 0,
1! Usch 1. 12.0,88 2.12 —

12 Czarnikau . . . 1.12 0,68 2 12. — —

13 Filehne .... 112.11,04 2.112.1 — — —

*) Tbsrn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtun g bir Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mor ens, bte der anderen 12 Uhr imttagS.
Eiutauchuiigstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

l,lo Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Sch kfsve» fekr vom 4. b s 5. Dezember, 12 Uhr mittags.
Namc

des Schiffs¬
führers

r. b. staun«)
btitu. Slam«
-e* Dampfer»

(D.)

Waaren.
labttita Von nach

I. Galle'“
G. Fuhrmann
Th. Schmidt
L. Jankowski
H. Dahlke
Schreiber

VIII 1352
I 18322
IV 552
I £0 53
I 21547
I 24555

Melasse
*

do.
Kartoffelmehl

Güter
leer
do.

Bromb.-Magdeburg
do. do.

Bronislaw-Danzig
Hamburg-Bromberg

Berlin-Schulitz
do. do.

Bsirssn-Depesehen.
-Nachdruck verboten.) >

Berlin, 5. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

Amtliche Notiz!
Disk-Komm. |179 70

Deutsche Bank >20110
Oesterr. Kredit. 2 >4.20
Lombarden | 15,60

Tendenz: fest

1*0 6
200,rC

Laurahütte
Äar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4 / Ruff. n.Anl.
Ruff. Notenult.

185,90 187,30

81,75
t 00,25

81,10
100,30

Magdeburg, 5. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
4 5

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzuck, r 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß |

7 95 8,10 7,95-8,10
6,00 6,35 6,00—6,35

28.2 ' - 8 45
28 20
27 70

28,20—28,45
2',20
27,70

Tuschen«Lnhrplnii.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
Aus Iiromberar nach

/
tte(|5Uü 0.17 8.4511.1013.23! 7Ü-1

*rn |50i 9.1fil2.224.10i8 OS 1107,*.
«hau 6.1510.03 1 .41 (4 .40

, 8.of^ » 9 .

itidior 5.07 direkte Verbindung.
*n |6.25 9. 16

,
11 . 401 * 12 . 06 ,3.23 ) 724110.44

msec 5.20) 9.20|l.45| - 14.081 12 22
n 7. 14I 2.00)7.21) — I — I -T“

In Bromberg? von

Ittel) 45919.06) 1 2814.00! 7.59! 1036*1214
ril*6.0i' 3.2912.556.57 3.13.9.56 11.53

Birschao 6.30(11.80 3.13 * 1!. 80 ) 7.09 lo.Tj
....

OrtodcDi j direkte Verbindung 11.52

^VPoKn|ß.09|9.54|1.3l|4.37!6.56>a.m*8.55
ACilmee 18.21! 112.51 - 16.461087/

8.24| 1.00)10.30 — I - \- /A18.24) 1.00)10.30
Ton 6 nenn- 5.58 früh sind

Hmut. Mteritr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs'
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellek und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gru en auers ch e n Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, beiEbbecke,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. Iohnes
Buchhandlung (H. S ch r o et er), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Stein brück u. Mala¬
din s k y, Bahnhofstraße 97.

Alte gute Ziegelsteine und
Chamottesteine ftnt> zu haben
Zu e fragen Kujawierftr. 16.

Eine fast neue Laterna

magica mit Bildern billig zu
verk. Mittelstraße 42, 1 Tr. r.

n=5

I
CJD Mer schnelln.billig Stellung

*vrotH, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Tüchtigen eingeführten
'

(107

#e*t*ete*
sucht leistungsfähige Bänder
Cigarrenfabrik für ihre rein
überseeischen Fabrikate von Mk.
28.— an. G fl. Offerten mit
Ref. unt. K. O. 5601 an
Rudolf Mosse, Köln. (107

jjcrtt gesucht für d. Verk. uns.tluu yz. Cigarr. an Wirthe,
I Händler u. Private geg.

monatl.Vergütung v. 150Mk.
und hohe Provision. (84

Albert Sievers <fc Co.,
Cig.-Fabrik-L'iger, Hamburg Sl.

Junger Mann,
in allen schiiftlichen Ärb it., auch
Zeichnen, bewandert, suchtNeden-
beschäftigung. Offerten unter
K. E. 77 an die Geschäftsstelle.

Melden Sie
sich sof.wenn Sie geneigt Cigarr. a.

Wirte,Priv. rc zu verk. geg. M. 135
p. Mt Lergütig. u. hohe Provision.

A. Kauffmaun, Hamburg I.

ßitt JtWr gesucht, gleich an w.
Elä gen: Orte wohn., g. Ver¬
kauf uns. Cigarren an Wirte,
Händler rc Vergütig. Mk. 120
pr. Mt. anß. hohe Prov. (123

A. Rieck & Co., Himburg.

20 Mark. tägl. §reben-Ber-
dienst leicht n. anständig. Anfr. an

IuduSriewerke Rossbach in Wolf-
stein (Rheinpialz). (Rückmarke).

Buchhalterin
sucht, gestützt auf gutes Zeugniß,
zum 1. Januar 1902 Stellung.
Gest. Offerten unter A. C. 106
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

AlS geübte Schneiderin in u.
anßei h m Hause empfiehlt sich
Fr. fortb,Elffabethm 7, Hof r. p.

Bin junges Mädchen
in der Fabrikation sofort gesucht.
Bonbonfabrik, Wollm. 16.
Meldungen abends 7 Uhr.

ZUWs Mädchen MM
alle besseren Arbeiten versteht und
auch geübt Klavier spielt, wünscht
Stell, bei Kindern od. einzelner
Dame. Off. m. Gehaltsang. werd.
uX.6t.1000 a. d. Geschst.d.Ztg. erb.

Gesucht als Stütze
per 1. Januar 1902

IjiW. Wichen,
nicht unter 20 Jahren, welches
kochen u. nähen kann. Off. u. D. B.
11 an die Geschäftsstelle d. Ztg.
Aufw. f vorm, vl. Berlinerst.3,u.r.

MT Eine Aufwärterin
gesucht L u i s e n st i f t. (5329

Koch., Stubenmädch.. Mädch n
f. All. m. gut Zeuqniss v. 1 Jan.
emps. Fr. Exest, Bärenstr. 2,2 T.

Eine gesunde kräftige Land¬
amme und eine Landwirthin
empf. A. Dwornicka,

Rakel Netze, Posenerstr 124.

W-rth., Köch., Stuben-, Haus-
u.Kind rmädch. Frauen empf Frau
Gehrke, Bahnhofst. 15. Das. erh.
Stellensuch.jederz.Stell.b.hoh.Lohn
Tüchtige Mädchen für Alles
empf. Frau Aktories, Bärenstr 3.



c-._

Soeben traf eilt:

Mang z»-.Wanken
«üb Krinnernngen

von (98
Otto Fürst
v. Bismarck

2 Bände
elegant gebunden ä 10 Mk.

WeitereBestellung freund,
lichst erbeten.

Friedr. Ebbecke,
Buch- u. Kunsthandlg.,

Bärenftrastc 8.

Tißhlimi m i3- December 190!
tltmUlIJJ im Kaiserhof in Berlin.

Berliner Pferde*

Lotterie.
*33 Gewinne, Gesamtwert! 9.

00000.

GtUstsausliisuag.
Wegen Todesfalls wird das von Ad. Hoehnel, Friedrichst. 1

99) 1857 gegründete

Gold-- u. Sllberwarengescbäft
mit feinem reichen Lager sowie

das Pianino-Lager ausverkauft.

E. Zinnern,
Petersonstr. 5

empfiehlt sich

zur vollstöMp Reiiovinmi von Siitten 11. sagen
aller Art bei soliden Preisen.

lew. 10000
SS 8000

i SB 5500
1 SB 5000
1 SB 4000
1 SB 3000
2 SB 2500
3 SB 2400
8 SB 2000

12 SB 250
32 m 200
40 SB 100
110 a> 20

k

1020 »

2100 k>

2200
10 = 10200
5= 10500

Loose ä 1 Mark. 11 Loose 10 Mark,
Porto und Liste 20 Pfg, extra,
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,
General-Debit,

Berlin W., Unter den Linden 3.

KlamerstmmllNgen
bitte ich des Andranges wegen vor¬
dem Fest schon jetzt, mindestrnS
aber 8 Tage vorher, zu bestellen. -

Um Irrthümer zn vermeiden,
weise ich ganz ergebenst daraus
bin, daß ich der einzige gelernte
Klavierbauer am Platze bin.
96) Max Gebhardt,

Danzigerftvaste 30, I,

Banzrichnnngen ZLL
Ia. Braunkohlen-Brikets

Senstenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberfchlefisch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekartoffeln

verlauft billigst (83
k'r.HWilkb,Schleusenaul94

Kanarien^
Edelroller (Hähne
u.Hennen) m. Knorrc,

Klingel-, Schocke l-
hohlrolle u. Pfeifen.
Dauzstr. 165, II r.

Wachstuche!
Tischdecken, Tischläufer, Wandschoner,

Waschtischgarnituren, Tablettdecken,
Stückwaare (glatt und bedruckt),

schwarze Ledertuche.

MT Betteinlagen!
Alle Qualitäten am Lager!

Carl Ruckenschuh.
Grösstes Specialgeschäit in dieser Branche

am Platze

Fernsprecher 218. Danzigerstr. 13.

XJnscre nach D. R. P. 89251 doppelt entölten

Kakao-Marken
sind zu Original-Fabrikpreisen erhältlich

in unserer Versandabteilung
nAcnM Wilhelmsplatz No. 4, 1 Treppe
rUaCll ... im Hause „Wiener Caf6“. . . «

Wir bitten, genau auf Hausnummer und Firma zu achten!

Kakao-Compagnie Theodor Reichardt
Hamburg »Wandsbek.

Grösste deutsche Kakaopulverfabrik.

Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich,
einem langgefühlten Bedürfnisse der. Altstadt Rechnung tragend, einen

Billard-Salon
eingerichtet habe, den ich am (100

ü«nner«tag, Öen 5. d tlUs.
gleichzeitig mit meinen renovirten vergrößerten Räumen eröffne.

Um geneigten Zuspruch bittend, empfehle ich noch meine vor¬
züglich gepflegten Biere, sowie Wein und Liköre-

Hochachtungsvoll
(Siintav König, Posenerftr. 34.

Elchgewchk
hat billig abzugeben
R. ZIebartb,

Meine gutgebende

Bäckerei,
verbunden mit Konditorei

ist. weil Anderes übernehm, muß,
unter günstig. Bedingiurgen sofort |
zu verpachten. A. Herter.
Jnowrazlatv, Kirchenstraße 2.

A MS 25000 litt
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle. Goldsicher, gesucht.
Off. u.S.96 a. d. Geschft. d. Ztg. erb.

11 500 M. tob. z. 1. Stelle od.
4000 M. z. 2. St. v. sof. od l./l.
gei. Off. u. L. 9 a. d. GeschäftSst.

15—18 000 Mark
zur zweiten Stelle auf ein neues,
gutes Grundstück hier gesucht. Gefl.
Off. u. B. 20 st. d. Geschst. d. Ztg.

5000 Mark
auf gute Hypothek im Zentrum
der Stadt z. 31. Dez. ges. Off. u.

L. K. 16 a. d. Geschäfts'», b. Z

4000 Mark g* rlÄÄ
stück gesucht. Zu erfragen bei
Kudale, Bahnhofstr. 83, Laden.

ISflflfl Mf zur 2. Stelle ges.iö UHU Ml. Off. u. B. H. 600
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1000 Mark
werd..von Selbst!, a. Sicherh. ges.
Off, u. 4. Z. 10 a. d. Gschst. d. Ztg.

Nachweisb. gutgebend. Geschäft
sucht behufs Vergrößerung einen

Gelddarleiher.
Off u.B.v.60 bef d. Geschft. d.Ztg.

4500-9000 M. z.Jan. l.St.
z. verg. Off, u. 24 a. d. Gesch. d. Z.

8—12000 Mk. zu vergeben.
Off. u. 18 an die Geschft erbet;

oooeoooöooooo

5 Apparat §
8 Vernichtung «er Motten 8

in Polsterinöbeln, 0
Teppichen, Pelzwaaren,

u. des Holzwurms in Möbeln.
Garantie des sicheren Erfolges.

!
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz¬
waaren. der Möbelstoffe, der Earben. gänzlich aus¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

Fr. Hege, Möbelfabrik,
EH Bromberg. (126 (

QOQQOQQQQOQO[
j Xeii erschienen!

J Das Fernsprechverzeichnis
in Placatform

für 40 Pfg. zu haben in der

Crmenanersehen BncMmctai Otto Grimwalfl.
5

|A« Pfreilger, Brombergw
Danzigerstr. 2. Telephon 595.

in

CoEltiireo
Choeoladen,

Marzipan,
Honigs- n. Lehkuehen.

tagliclv irisch : | ßand-Marzipan.
Marzipanmasse z. Selbstverbr. nach jed.Geschmack.

empfiehlt
seine

lei« großer Siel
mit große« Menrhmen

ist zur Feier von Kaisersgeburts¬
tag noch zu vergeben. (101

Gleichzeitig empfehle den ver¬
ehrten Vereinen von Bromberg
und Umgegend meine renovirtcn
und schön decorirten Räume.

Für reelle Bedienung und gute
Speisen und Getränke wird
Sorge getragen. Hochachtend

Ludwig Schmidt,
Villa Schröttersdorf.

! Wiederum eingetroffen direkt aus
der Fabrik (470

Pianinos
großartige Ausstattung»

neuester Bau
450—600 Mk. auchTheilzahlg.
b. C. Jungra, Bahnhofstr.75.

QaVid’S
IWigNoH-
ftifeo

MWidS8|I|Ii, Halle aS.
£rabr’ nädjsitr jliederlä^ sefjdeql^stEiilcs.

Zu halen bei JuliusWisniewski.
Bonbonfabrik, Wollmarkt 16.

§Mitx
in Gebinden,

Flaschen u. Krügen
--mpfi-lllt (101

Mr-erliches Krauhaus
Kromdera.

G. m. b. H.
Fernsprecher Nr. 5.

ZumBacken u. Kochen
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
1 Päckch, 20 Pfg., 5Päckoh.

! 75 Pfg. Koch- und Badk-
epte

Mo

%
empfiehl. %

S» E0IMIOT,
vorm. S.U. Reinert

Bromb er^p

Jur Schuhmacher!
Offeriere sehr schönen

Sohlleder-Abfall
a Ctr. 48 Mk. (93

äetail-Verkauf ä Pfd. 0,45 Mk.

Emil Müller,
Lederhandlg., Pofenerstr.27.

Vier junge kräftige Pferde
uni) ein wrioletmgeil

werden sofort zu kaufen gesucht.
F. Wodtke, Spediteur.

B-«milch«^.°uk-n
luna Danzigerstr. Nr. 60.

Gutes Zinshaus

I Lina
recepte. verfasst

rgenstern. gratis.
D. R. O. M.

ges.
von Bes.

u. Aug. d. Preises u. Miethe u.
Al 16 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

MeiMKim Lexikon
17 Prachtbände für 70 Mark ver¬

kauft Herrn. Schultz, Papierhdlg.
Bahnhofstraße Nr. 78.

Fleischer-Bude liebst Tisch¬
platte, neu, billig zu verkaufen,

i 5244) Prinzenhöhe Nr. 7.

Wichtig für Damen!
Besentücher, Schrankstreifen, Küchentischdecken, Wand-
schoner, Waschkorbdecken, Stopfbeutel n. s. w.

Gvstzer Uusvcvfmti
doppelten Madapolam - Stickereien zu Wäsche,

groste Auswahl breiter und schmaler Stickereien
zu Röcken.

Einsätze zu Bettwäsche,
Zwirnspitzen nnd Einsätze in jeder Breite, Komoden-
decken, Dischläuser in Tüll und Spachtel, gehäkelte

Gardinen und Küchenkanten.
Meiil Stand ans dem Jahrmärkte ist wieder wie früher die

zweite Bude in der ersten Reihe neben Flatauer.
U0jT Streng reelle Bedienung. WW (90

Sophie Mahn ans Berlin.

s]
Das beste

ist ritt

sichen
lieber eine halbe ItBion Mark

Vererrgeld
kommen WBF vor dem Feste zur Vertheilung an die

16 870 Gewinner.
Loose h 3,30 Mk. mit Porto u. Gewinnliste 3,60 Mk.

empfiehlt u. versendet

E<. Jarchow» Milhelmstraße 20,
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lsas m

Werie

SnbmijsionSanr.MLÄ
Puppenstubentapeten

bei Schleising, Danzigerstr. 150.

MT In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte»
Schuppen, auch die schmerzhafte,
nässende» stets weiterfreffende Art,
selbst Bartflechte, Narenröthe, sow.
jeden Hautausschlag beseitigt
auch in den hartnäckigsten Fällen
unbedingt sicher und schnell auf
Rimmerw iederkeh rW. Sommer,
Leipzig, Kayerschestraße Nr. 48»

DU hoste * *

für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„|nn|ts Klumkndüllger“.
Packele für 10 u. 25 Pf. z. Haben bei

Jul. Boss*
Kunst- und Handelsgärtner.

ff. engl. Carotten
(Futtermohrrüben).

Bestellungen nimmt entgegen
J, Barkueky, Bahnhofstr. 13, II.

Neu! Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee. Oacao aufs feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzueker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln a 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u,
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann & Reimer
versehen.

Haarmamfs Vanillin ist
absolut frei von den
schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl¬
schmeckender u. unend¬
lich viel billiger als

WWM“ Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Elb in Dresden.
Zu haben m Bromherg bei:
Emil Boettger,
Emil Cbaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde haun,
Dr.AurelKratz i Wollmarkt 3,
Vict.-Drogerie > Rinkaueretr.1.
Emil Maznr»
Carl Schmidt, (259
Carl Wenzel.

SiiawnttlÄÄ
1 große eiserne Wafscrkasteil
stehen zmn Verkauf
Töpferftraste 7, 1

(99
links.

Ein Gut in der Nähe Brom¬
bergs hat wöchentl. 20—25 Pfd^
Butter abzugeben. Näheres
tu der Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 Experimentirkaften z. verk.
Hempelstraße 11, parterre links.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt’$
Kuöteri ch - Brustthee

Kart. i 50 Pfg.. sowie
Carl Schmidt’s

Aruieabru st Vonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Cro«ea d.: Paul Seyffert,Schneide-
mW: P.preier,W.Rosengarten.
Täglich ärztl. untersuchtes irisches

DW“ Rotzfleifch
zu haben Bahnhofstraste Vl.

Wkartasfel« magbonum
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
lU Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr,Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Bnngeryth,Gutsdrs».GrKarteiske.

Gme Etzkartoffeln Dabersche
u. weiße ä 1,50 M. Best, n ent
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13 *

Speisekartoffel«
Daber
Weltwunder
Prof. Märker

Dom. Wtelna bei TrisAn.

ä Ctr. 1,30 Mk.
liefert frei Keller

Z» verkaufen

bratmrt Wallach,
7jährig» truppensicher, geritten u„

gefahren Auskunft ertheilt Leut¬
nant Monse, Jnowrazlaw.

Wohnung gesucht
zum 1. April 1902 von 3 bis
4 Zimmern und 3—4 Kammern
nebst sonst. Zubehör. Offerten
mit Preisangabe und möglichst
genauer Beschrei ung u. H. IO
an die Geschäftsstelle d. Zig. erb.

Wohnung gesucht,
4 Zimmer nebst Zubehör in beff.
Hause. Off. unter W. M. W.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Am Kaiserhaus.
eine bochherrfchaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Neoengelaß, sofort
bezw. zum 1. Januar zu türm.

Näher, beim Portier des HouseS.

Peteriouftr. 2,1. Etage,
elegant renovirt, Saal, 4 Zimm.,
Bad und m. allen Zubehör, sof. z.
vermiethen. Preis 1100 Mark.

Elifabethstraße 11, Part.
2 Zimmer, Küche, Kammer sofort
zu vermiethen. 210 Mark. (5268

Bt Wahuuug
von 5 Zimmern von sof zu tientt.

Danzigerftraste Nr. 20.

Wa nung
zu vermiethen. Kronerstr. 15.

1 Wohnung, 2 Zimm. it. l gr.
Kab n.Küchel.Jan.Bahnhst.90,1
zu vm. N. Bahnhofstr. 89, Hof r.

Pserßcstall n. Wagenremise
zu vermiethen Kornmarkt IO.

grtunil. Ml. Zimmer
bill.z.verm.Bahnhofstr63,2Tr.

Kafernenstr. 9, möbl. vord.
Parterrezimmer zu vermiethen.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 .vm.

Gut möbl.Zimm. z. verm., auf
Wunsch Pens. Mittelstr. 16, pari.

$iev$n eine Beilage.
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<§itt Stitb*nt als
t*«« dem S«chm»»rseri-ht

Der 24jährige Student der Rechte Hans
Fischer aus Berlin, der während der Pfingstferien
in Eisenach seine Geliebte Martha Amberg
ermordete, wurde nach dem „Gothaischen Tage¬
blatt“ gestern Nachmittag von dem Schwurgericht in

Gotha zu 10 Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust verurtheilt.

Ueber den Fall und die Verhandlung wird be¬

richtet: Der Angeklagte ist der 24jährige Sohn des

Bürgerschullehrers Fischer in Eisenach, Hans Fischer,
der in Berlin Jura studirt und während der Psingst-
ferien, die er in Eisenach verlebte, die damals 17jährige
Martha Amberg, die Tochter einer armen Wittwe,
tödtete. Fischer hatte schon als Schüler des Eisenacher
Gymnasiums mit der Martha Amberg ein Lübesverhält-
niß angefangen und war nach Berlin mit dem Versprechen
abgereist, dem Mädchen die Treue zu bewahren. In¬
zwischen trat aber zwischen den beiden Liebenden eine

Entfremdung ein, und nach der Behauptung des An¬

geklagten soll das ermordete Mädchen diese durch ihr
Verhalten herbeigeführt haben. Als Fischer deshalb
zu Pfingsten nach Hause tarn, beschloß er, das Mädchen
zur Rede zu stellen. Am Morgen des 29. Mai

verließ das Paar die Stadt, um einen Spaziergang
zu machen. Was hieraus zwischen den beiden ge¬
schehen ist, wird wohl nie ganz ausgeklält werden.
Als der Angeklagte sich abends gegen 9 Uhr
allein wieder in der Stadt einfand, war er

in einem Zustande der schrecklichsten Verzweif¬
lung. Nothdürstig bekleidet lief er durch die
Straßen dem Polizeig bände zu, wo er in ab¬

gerissenen Sätzen die Erklärung abgab, daß er seine
Geliebte erschossen habe und um seine Festnahme bat.

Polizeibeamte fuhren sogleich mit ihm zu dem That¬
orte hinaus und fanden dort die Martha Amberg ent¬

seelt am Boden liegen. Die Leiche hatte der An¬

geklagte mit Blumen und Tannenzweigen bedeckt und
seinen Rock und seine Weste darüber gebreitet. Wie
er angab, hatte er mit dem Mädchen unterwegs Streit
bekommen und in rasender Eifersucht die vechängniß-
vollen Schüsse abgegeben. Nach der That ist er dann
im Walde umhergeirrt, bis ihn schließlich die Reue
überwältigte und er sich selbst der Behörde stellte. Die
Staatsanwaltschaft ist der Meinung, daß Fischer das
Mädchen mit Absicht und Ueberlegung gelobtet habe,
und hat deswegen Anklage wegen Mordes erhoben.
Fischer war sechs Worden in der psychiatrischen Ab¬
theilung der Universität Jena zur Beobachtung seines
Geisteszustandes internirt, doch hat die bisherige Unter¬
suchung ergeben, daß er vollkommen zurechnungs¬
fähig ist.

Auf Befragen des Präsidenten sagt der Angeklagte:
Ich kann über meinen Geisteszustand nichts sagen,
aber ich meine, daß ich die That nicht mit Ueberlegung
ausgeführt habe. Präsident: Sie haben Ostern 1899
das Reifezeugniß erhalten. Während Sie noch Gym¬
nasiast waren, haben Sie sich mit Philosophie be¬
schäftigt? Angeklagter : Ja. Präsident: Wie kamen
Sie dazu, als Gymnasiast bereits, in so unreifem
Alter, schon Philosophie zu treiben? Angeklagter: Ich
bin durch meine Naturanlage dazu gekommen. Prä¬
sident: Wie meinen Sie das ? Angeklagter : Ich bin
von Natur aus häßlich, habe ein abstoßendes Wesen an

mir und mußte die Erfahrung machen, daß meine

Mitschüler und auch einige Lehrer mich deshalb oder
auch aus anderen Gründen in abstoßender Weise be¬
handelten. Präsident: Was wollen Sie denn für einen
Naturfehler an sich haben? Angeklagter: Ich habe
keinen normalen Kopf, sondern einen unförmigen.
Präsident: Davon habe ich aber weder früher noch
jetzt etwas bemerkt. Angeklagter: Es ist in der Irren-
anstalt in Jena festgestellt worden. Präsident: Und
aus diesen Gründen warfen Sie sich auf die Philo¬
sophie? Angeklagter: Ja. Ich fühlte, daß man mich
nicht leiden konnte, und da habe ich mich von selbst
zurückgezogen. Es hat sich allmählich eine allgemeine
Menschenverachtung bei mir ausgebildet. Präsident:
Und deshalb fühlten Sie sich von der Philosophie an¬

gezogen? Angeklagter: Ja. Präsident: Sie führen
also Ihre abnorme Kopfbildung als Grund an, daß
man sich von Ihnen zurückgezogen habe. Wir haben
nun aber einige Zeugenaussagen, nach denen anzu¬
nehmen ist, daß eher Ihr Verhalten diese Ent¬
fremdung herbeigeführt hat. Der eine schildert Sie
als „komischen Kerl“, ein anderer als „Rauh¬
bein“ und ein Dritter hält Sie für einen Egoisten.
Es scheint also, daß Sie wenig Lebensart hatten. Das
wäre ein Erziehungsfehler. Man hat Sie vielleicht
nicht gelehrt, was sich schickt. Angeklagter: Das ist
mir nicht bewußt. Präsident: Was haben Sie nun

gelesen? Angeklagter: Nietzsche und Schopenhauer.
Präsident: Wie kamen Sie gerade auf diese beiden
Philosophen? Angeklagter: Ein mir bekannter
Postsekretär hatte mich auf sie aufmerksam ge¬
macht. Präsident: Sie waren damals erst Ober¬
tertianer? Angeklagter: Ja. Präsident: Hätten Sie
damals nicht besser gethan, Caesars „Bellum Gallicum“
und die Geschichte der Griechen zu lesen als
das Werk eines Menschen, der im Wahnsinn ge¬
endet ist? Der Angeklagte schweigt. Präsident: Haben
Sie außer diesen Philosophen noch etwas anderes ge¬
lesen ? Angeklagter: Ja, Klassiker. Präsident: Das
ist gut. Haben Sie auch religiöse Werke studirt?
Angeklagter: Ja, ich habe *Das Leben Jesu“ von
David Strauß und von Ernst Renan gelesen. Prä¬
sident : Haben Sie diese Werke kritisch lesen können?
Angeklagter: Ich habe mir die Kritik selber gebildet.
Präsident: Und in welcher Richtung bewegte sich Ihre
Kritik. Angeklagter: Im großen und ganzen stimmte
ich mit den Ansichten Nietzsches und Schopenhauers
überein. Präsident: Welcher Richtung huldigt denn
Schopenhauer? Angeklagter: Der Menschenverack.tung.
Präsident: Und welche Lehre hebt Nietzsche auf das
Piedestal? Angeklagter: Daß es keinen Jammer in der
Welt geben würde, wenn es keinen Menschen gäbe. Ueber
seine Beziehungen zu der Ermordeten befragt, äußert
er, daß es ein rein ideales und platonisches Verhältniß
gewesen sei und daß er sie habe heiraten wollen. Sie
habe jedoch darüber gelacht, weil sie es für unmöglich
hielt. Es wurden darauf sehr ansprechende und tief
empfundene eigene Gedichte verlesen, die der Angeklagte
seinem „blonden Schatz“ nach Eisenach gesandt hat.
Weiter berichtet er dann, er habe anonyme Briefe er¬

halten, in denen berichtet wurde, daß sie mit anderen
Umgang pflege. Trotz ihrer beruhigenden Antwort ist

er dann bereits eine Woche vor Beginn der Ferlen
nach Eisenach gefahren und hat sogleich die Amberg auf¬
gesucht. Er sei damals, berichtet er, „wahnsinnig vor

Eifersucht“ gewesen. Ueber die näheren Umstände bei
der That befragt, berichtet der Angeklagte: Er habe die
Nacht zum Montag ebenso wie die vorhergehenden Nächte
schlaflos verbracht. Gegen 5 Uhr früh habe sein
Entschluß, erst das Mädchen und dann sich zu tobten,
feste Gestalt angenommen. Er habe sich dann gegen
8 Uhr den Revolver und die Patronen gekauft und sei
um 9 Uhr in die Wirthschaft „Baierischer Hof“ ge¬
gangen, wohin er daS Mädchen unter dem Vorwände,
einen Spaziergang mit ihr machen zu wollen, bestellt
hatte. Sie seien dann beide nach Stetefeld zu gegan¬
gen. Das Mädchen sei ij? gedrückter Stimmung vor

ihm hergegangen und während dieser Zeit habe er

den Revolver mit 6 Patronen geladen. Präsident:
Haben Sie das ahnungslose Mädchen noch geliebkost
auf diesem Wege? Angeklagter: Nein. Ich habe
ihr nur einmal die Hand gedrückt und darauf
wollte sie mich umarmen und küssen. Ich ließ dies
aber nicht zu, well es mir sonst nicht möglich gewesen
wäre, die That auszuführen. Sie weinte darauf und
ich legte den linken Arm um ihre Taille, worauf sie
den Kopf an mein Herz legte. Ich fragte sie dann, ob
sie ihrer Mutter Adieu gesagt habe, doch sie schien die
Frage nicht recht zu verstehen. In diesem Augenblick
hob ich den Revolver und schoß, wobei ich auf ihren
Kopf zielte. Sie muß den Revolver gesehen haben,
denn sie fuhr zurück, aber ich schoß weiter, immerzu.
Sie scbrie furchtbar auf, rief noch einmal meinen Namen
und fiel zu Boden. Als ich sie niederstürzen sah.
habe ich den Revolver hingeworfen und mich auf sie
gestürzt und sie gebeten, nicht zu sterben. Sie war

aber schon todt, und da habe ich sie geküßt und bin
dann fortgelaufen. Präsident: Nun, ich denke, jetzt
wollten Sie sich noch erschießen? Sie leben
ja aber heute noch? Angeklagter: Das ist
auch sehr bedauerlich. Ich war aber, als ich das
blutüberströmte Mädchen hegen sah. um es ganz offen
zu sagen, zu feige, um mich umzubringen. — Den
Schluß der Vernehmung des Angeklagten bildete eine
eingehende Erörterung seines sechswöchentlichen Auf¬
enthalts in der psycbiatrischen Klinik in Jena, wo der

Angeklagte auf seinen Geisteszustand hin beobachtet
wurde. Auch kam es zur Sprache, daß Fischer int
Amtsgerichtsgefängniß in Eisenach einen Selbstmord¬
versuch gemacht hat. indem er ein Fenster in seiner
Zelle zertrümmerte und die Splitter, in Brotstücke ein¬
gewickelt, verschluckte. Er ist jedoch rechtzeitig gerettet
worden. Der Angeklagte war zuletzt ganz apathisch
geworden und gab nur noch auf ganz dringende Vor¬
stellungen hin kurze, brüske Antworten.

Es folgte dann die Vernehmung der Sach¬
verständigen. Bezirks - Medizinalrath Dr. Brauns-
Eisenach wurde gerufen, als der Angeklagte sich soeben
gestellt hatte. Es feien ihm sofort die unnatürliche
Ruhe und die klaren, präzisen Antworten des An¬
geklagten aufgefallen. — Präsident: War das nicht
die natürliche Reaktion vielleicht? — Sachverständiger:
Nein, es war ein für einen normalen Menschen ganz
unnatürlicher Zustand. Ich hatte sofort den Ge¬
danken, daß bei ihm nicht alles in Ordnung wäre.
Ueber den Befund an der Leiche bekundet der Sach¬
verständige, daß die Todte vier Schüsse erhalten habe,
von denen drei unbedingt tödtlich waren. Eine
weitere Untersuchung ergab, daß sie unterleibskrank
und keineswegs unschuldig war. Landgerichtsarzt
Dr. Wedemann bestätigt die Richtigkeit dieses Be¬
fundes und deponirt noch, daß der vierte Schuß
die Hand des Mädchens getroffen habe, woraus er

schließt, daß die Ermordete eine Abwehrbewegung ge¬
macht habe.

Ter Vater des Angeklagten, ein hochgewachsener,
schöner, schwarzbärtiger Mann, der int 48. Lebens¬
jahre steht und beimßAnblick seines Sohnes nur müh¬
sam die Fassung bewahrt, bekundet unter Aussetzung
der Beeidigung : Der Angeklagte sei bei seiner Geburt
ein sehr schwächliches Kind gewesen und lange Jahre
hindurch schwächlich geblieben, da er an Rachitis ge¬
litten habe. Er habe erst nach 21 /3 Jahren laufen ge¬
lernt und öfter epileptische Krampfanfälle erlitten. Auch
habe er erst mit 3 Jahikn sprechen gelernt. Tie Krämpfe
habe er jedenfalls von seiner Mutter .geerbt, die schwer
an Gehirnkrämpfen leide. Auch sei ein jüngerer Bruder
des Angeklagten an epileptischen Krämpfen zu gründe
gegangen. Dabei sei der Kopf Fischers unförmig groß
gewesen, sodaß er als Vater gefürchtet habe, es werde
sich im Geisteszustände des Angeklagten über kurz oder
lang etwas ereignen. Der Angeklagte habe sich dann
aber verhältnlßmäßig gut entwickelt und nur sein vn-

verhältnißmäßig großer Kopf habe noch vielfach die
Spottlust nicht nur seiner Mitschüler, sondern auch
einiger seiner Lehrer erregt. Dies habe den Ange¬
klagten traurig gestimmt und scheu und menschen¬
feindlich gemacht. — Präsident: Hatten Sie denn keine
Kenntniß von der Lektüre Ihres Sohnes? -» Zeuge:
Nein, keine Ahnung. Ich würde sie ihm wohl sonst
energisch untersagt haben. Ging doch sein Fanatismus
schließlich so weit, daß er seine Abneigung gegen
das weibliche Geschlecht bis auf seine eigene
Schwe er ausdehnte. — Präsident: Führten Sie
diese Abneigung nicht darauf zurück, daß der Angeklagte
vielleicht einmal mit einem Frauenzimmer trübe Er¬
fahrungen gemacht habe? — Zeuge: Nein. Ich konnte
das nur als eine Folge seiner Schopenhauer-Lektüre
ansehen. — Auf weiteres Befragen betont der Zeuge,
daß er seinen Sohn seines Erachtens gut erzogen habe,
und daß nur dessen krankhafter Zustand sein scheues,
abstoßendes Wesen erklären lasse. Man habe ihn,
Zeugen, seitens seiner Familie über viele Dinge im
Leben seines Sohnes im Unklaren gelassen, so unter
anderem auch über die Thatsache, daß derselbe am

Morgen des Mordtages ein höchst merkwürdiges Be¬
nehmen an den Tag gelegt und geäußert habe: Das
Letzte ist eine Kugel $

tlus Stadt Mitö Laad.
Bromberg. 5. Dezember,

cf Die Pflasterarbeiten in der Brenken-
höferstraste sind nunmehr beendet und es ist mit der
Pflasterung des nördlichen Theils der Mittelstraße,
soweit es noch kein Pflaster hat, seit einigen Tagen
begonnen worden. Durch die Pflasterung hat die
Brenkenhöferstraße sehr gewonnen, zumal da hier ja
auch bereits mehrstöckige Häuser entstanden sind. Der
Stadttheil verliert somit mehr und mehr seinen alten
dorfartigen Charakter (Dorf Klein-Bocianowo). Nur
die Gartenstraße könnte noch daran erinnern, aber auch
sie wird hoffentlich recht bald Pflaster erhalten.

* Der Fonds zur Unterstützung der Fa¬
milien der in Guesen Berurtheilten hat bereits
eine Höhe von etwa 53 000 Mark erreicht.

i. In groste Angst versetzt wurde heute früh
eine Dame in der Kasernenstraße. Der Dampfer
„Genitiv“ kam die Brahe hinaus nach dem Auslade¬
platz gefahren und gab hier sein Einfahrtssignal. Ein
vor dem Seeligsohnschen Speicher stehendes, vor ein
Fuhrwerk gespanntes Pferd scheute infolge deffen und
raste, da ein Kutscher nicht dabei war, die Kasernen¬
straße entlang der Post zu. Eine Dame, welche dort
des Weges ging, gerieth in große Lebensgefahr, da
das wild gewordene Pferd gerade auf sie zustürmte,
und sie wegen der Häusermauern nicht ausweichen
konnte. Glücklicherweise prallten die Räder an der
Bordschwelle ab, so daß der Wagen zur Seite ge¬
schleudert wurde. Weiter lief der Gaul bis zur Post,
ohne in die dort zum Verkauf ausgebotenen Stein¬
waaren zu rennen, bis zum städtischen Krankenhause
wo es endlich gelang, das Fuhrwerk onuibolten.

* Karte der Thätigkeit der Ansiedelnngs-
kommission für die Provinzen Weftyreußen und
Posen. 1886—1901. Bearbeitet auf gründ amtlicher
Angaben von Paul Langhaus. Mit statistischen Be¬
gleitworten. Vierte erweiterte Auflage.
Gotha, Justus Perthes. Preis 2 Mark. Zum vierten
male bereits erscheint Professor Langhaus' bekannte
„Polenkarte“, die nach amtlichen Angaben den neuesten
Standpunkt der preußischen Ostmarkkolonisation dar¬

stellt. Diesmal liegt sie aber in bedeutend größerem
Format vor, denn sie enthält jetzt die ganzen Pro¬
vinzen Posen und Westpreußen, sodaß das gestimmte
Wi kungsgebiet der Ansiedelungskommission auf einem
Blatt vereinigt ist. Auch verzeichnet die Karte bereits
nach amtlichen Angaben eine Reihe von Aenderungen
im Besitzstände der deutschen bezw. polnischen Um¬
gangssprache gegenüber den Angaben der früheren
Auflagen, die auf der Zählung von 1890 beruhten.
Die durch grüne Farbe gedeckten, in deutschen Besitz
übergegangenen Güter zeigen gegen das Vorjahr
wiederum eine beb utende Zunahme an Umfang: bis

zum 1. Oktober 1901 hat die Ansiedelungskommission
162 400 Hektar erworben.

$ Das Arbeiterwohnhaus in der Brenken-
höferftratze. Mit dem Bau des großen Hauses in
der Brenkenhöferstraße, das der Wohnungs-
verein aufführen läßt, geht es rüstig vorwärts;
man ist jetzt schon über den zweiten Stock hinauf und
in acht Tagen hofft man, wenn die Witterung nicht
allzu störend dazwischen tritt, mit der Richtung des
Gebäudes vorgehen zu können. Es ist ein großer Bau
mit zwölf Fenstern Front. Bekanntlich sollen in diesem
Gebäude nur Wohnungen für „kleine Leute“ (Ar¬
beiter re.) eingerichtet werden. Der Bau wird von

dem Maurermeister Rose ausgeführt.
* Personalien von der Post. Versetzt: die

Postassistenten Arndt von Posen nach Altboyen,
Bürger von Jarotschin nach Kosten, Hinz von Sarne
nach Kostschin, Karnolz van Posen nach Stenschewo,
Pankonin von Landeck nach Wlschin. Angenommen:
zum Postagenten Forstmann, Rittergutsbesitzer in
Porthof.

* Stadttheater. Am Sonnabend wird der
Cyklus der Königsdramen mit einer Aufführung von

„König Heinrich der Fünfte“ fortgesetzt. In diesem
Drama sind außerordentlich große te tmische Schwierig¬
keiten zu lösen, und in szenischer Hinsicht dürfte es von

allen Königsdramen die größten Ansprüche stellen.
Ein ungewöhnlich großes Aufgebot von Kom¬
parserie ist nöthig, um der kräftig fortschreiten¬
den Handlung den entsprechenden Hintergrund zu
geben. Auch in „König Heinrich V.“ ist das gestimmte
Personal des Stadttheaters beschäftigt. Auf die Auf¬
führung dieses Werkes, welches den Mittelpunkt des

„Dramen-Zyklus“ bildet, sei hiermit nochmals empfehlend
hingewiesen.

B. Schulitz, 4. Dezember. (Männergesang-
verein.) In der außerordentlichen Generalversamm¬
lung des Männergesangvereins, die fast vollzählich be¬
sucht war, wurde für den stellvertretenden Vorsitzenden,
Herrn Strommeister Stietz, der nach Thorn versetzt
ist, Herr Kaufmann Krause einstimmig gewählt. Es
erfolgte hierauf die Wahl des Herrn Lehrers Seele
zum Dirigenten. Der Verein giebt am 12. Januar
ein Wohlthätigkeitskonzert zum Besten der Armen.

1. Schönlanke, 4, Dezember. (Städtisches.
Kindesm 0 rd.) Die Voreinschätzung für 1902
ist hierorts gestern von der betcesienden Kommission
beendet worden. Das Personenverzeichniß schließt mit
einer anwesenden Bevölkerung von 5582 Seelen ab.
Die Volkszählung vom 1. Dezember 1900 hatte deren
5433 festgestellt, so daß die Stadt in einem Jahre um

149 Einwohner gewachsen ist, und zwar infolge einiger
größerer Holzbearbeitungsfabriken. Demzufolge beläuft
sich auch die Zahl der in der Staatssieuerliste ver¬

zeichneten Personen auf 502 gegen 426 im Vorjahre.
— Das wegen Kindesmordes verhaftete Dienst¬
mädchen N. wurde heute aus dem Untersuchungs¬
gefängniß von hier nach Schneidemühl transportirt.

Posen, 4. Dezember. (Erstickt ange-
k 0 tu men) ist hier heute Morgen eine ganze
Waggonladung Federvieh: Gänse, Enten, Hühner,
Puten 2C., im ganzen viele hundert Stück. Die Sen¬

dung kam, wie jeden Mittwoch, über Slupce, Wreschen
und Rußland her. Wie schon häufig, so waren auch
diesmal die Thiere so eng zusammengepackt, daß man

sich über den Ausgang gar nicht wundern darf. Der
bett. Händler, der einen bedeutenden Schaden erleidet,
wird wohl auch noch wegen dieser unerhörten Thier¬
quälerei zur Bestrafung herangezogen werden.

Insterburg, 2. Dezember. (Die Ver¬
abschiedung des Generalleutnants
von Alten) wird von der „Ostvr. Ztg.“ mit dem
Rücktritt des Oberst von Reißwitz in Verbindung ge¬
bracht; dagegen widerspricht das Blatt der Annahme,
als sei auch Exzellenz von Altens Abschied auf das
unselige Jnsterburger Duell zurückzuführen. General¬
leutnant von Alten soll sich übrigens in der Jnsterburger
Bevölkerung allgemeiner Beliebtheit erfreuen.

* Von Karl von Kaskel, der sich durch seine Oper
„Die Bettlerin vom Pont des Arts“ in der musikalischen
Welt schnell Ansehen und Ruf erworben hat, sind soeben
bei Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig
zwei Hefte, Lieder op. 8 und 9 erschienen, mit denen der

Komponist auch im Konzertsaale und bei dem singenden
Privatpublikum willkommene Aufnahme finden wird. Als

hervorstechendster Zug an Kaskels Liedern macht sich eine

sehr glückliche Verbindung von modern m Textempftnden

mit einer ungesucht-natürl chen musikalischen Ausdrucks¬
weise bemerkbar, und schon um dieses Vorzuges willen
dürften die beiden Liederhefte allseitiger Beachtung ge¬
wiß fei».

* Soeben ist im Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen: Drei Frauenleben
von Erika Niedberg. Preis broschirt 4 Mark, gebunden
5 Mark. Dieser packende Roman, der auf russischem
Boden spielt, erzählt die Geschichte von drei Frauen, die
als Typen ihrer Gattung die geistige und seelische Stel¬
lung der Frau tu der modernen Kulturströmung auf die
anschaulichste Weise charakterisiren. Dem liebenden Weibe
steht die aktive herrschende Frau gegenüber, die sich selbst
ihren Weg bahnt, zwis tien beiden die treue Arbeiterin bei
Kultur, die doch in den Grenzen ihres Geschlechts bleibt.

* Im Verlage von Hermann Seemann Nach¬
folger, Leipzig, ist soeben.ein allerliebstes Weihnachts¬
buch erschienen, das alle MamaS und alle Freunde der
jüngsten Schuljugend mit Vergnügen lesen werden:
„Erstes Semester“ von Manuel Schnitzer. In einer
Reihe entzückender Kapitel läßt hier Schnitzer die junge
Mutter eims A-B-C-Schützen erzählen, wie eS infolge
des ersten Unterrichts hell zu werden beginnt in Kopf
und Seele ihres Jungen, wie ans dem Dummchen der
Kinderstube ein in seiner natürlichen Gescheitheit höchst
drolliger Bursche wird, dessen Blick von Tag zu Tag sich
westet. Das Buch darf — bei all dem heiteren Inhalt —

als ein werthvoller Beitrag zur Erkenntniß der Kinder¬
seele bezeichnet werden. „Erstes Semester“ ist ein Geschenk-
buch ersten Rang s und kostet durch die nächste Buch¬
handlung oder den Verlag bezogen — elegant gebunden
4 Mark.

* Lotte Bachs Hochzeitsreise. — Der zehnte
Band der „Berliner Range“ von Ernst Georgy (Ver¬
lag von Richard Bong, Berlin, Preis 1 Mark) ist soeben
erschienen In reizender, humorvoller Weise plaudert die
Heldin von ihrem Glücke an der Seite des innig ge¬
liebten Mannes. Die Hochzeitsreise des jungen Paares
geht nach Holland. England und Schottland, und eifrig
sind beide bestrebt, auf dieser Tour allen Verwandten und
Bekannten möglichst aus dem Wege zu gehen, um ihr
groß s Glück ohne Störung durch fremde, neugierige
Blicke zu genießen. Prächtig sind die wechselnden Ein,
drücke von der Reise geschildert, mt welchen sich dieZärt.
lichkeitsbezeugungen des jungen Paares in anmuthiger
Weise mischen.

* Rein hold Becker, der gefeierte Lieder- und
Operalompon st, bat uns eine neue Liedergabe, eine Le¬
gende „Walter von der Vogelweide“ (Gedicht von

I G. Seidl) bescheert, die alle io oft gerühmten Vorzüge
des Dresdner Meisters in neuer und womöglich noch ge¬
steigerter Weise wahrnehmen läßt und die sich somit
rasch den meistgesungenen Liedern unserer Zeit einreihen
dürfte. Tie werthvolle Komposition ist im Verlage von

Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig erschienen
und zum Preise von 1.50 Mark zu baben.

- Neue Kunstlitteratur. Der Inhalt des No¬
vemberheftes der „Kunst“ (München, Bruckmann, Preis
vierteljährlich 6 Mark) fristet(lifirt sich zwar nicht um

zwei so cke Diittelvuiifte, wie sie für das Oktoberhef die
neue Böcklin-Veröffentlichung und die Monographie über
das Haus Behrens abgaben, Bedeutsames aber ist es doch,
was in dem in bunter Mannigfaltigkeit Gebotenen vor-

gefünrt wird. Beweis dafür schon die ledigliche Inhalts¬
angabe des Heftes: Paul Z roubetzkoy. Konrad Lange:
Was ist Kunst? Der Wiener Hagrnbund. Gustav
Flö ke: Wie urtheilte Böcklin über moderne Malerei?
Bauten von Paul Möbius. Möbel von Bruno Paul.
Kunst für die Armenstickereien von E. Erber. Möbel von

Th. van Hoytema. E. Barlach. Wiener Kunstgewerbe.
Wenn nun noch, der Wahrbeit entsprechend, angefügt sei.
dast ein reicher, bildlicher Schmuck sich diesen einzelnen
Veröffentlichungen angliedert, so glauben wir, diese vor¬

nehme Kunstzeitschrift unfemt Lesern nicht vergebens aufs
neue zu empfehlen. Keine äbnlich geartete deutsche Zeit¬
schrift kann sich an Reichhaltigkeit und dabei auch ver«

hältnißmäßiger Billigkeit mit Bruckmanns „Kunst“ messen.
Sie ist eine Zierde der deutschen Kunstzeitschristen, an

deren Spitze sie mit marschiert, sie ist von so vollendeter
technischer Ausstattung, wie sie eben nur der Kunstverlag
Bruckmann aufwe fen kann

* Der Medizinal-Kalender, mit Benutzung der
Minister alakten herausgegeben von Regierungs- und Me¬
dizinalrath Dr. R Wehmer, — ist in seinem 53. Jahr¬
gange für 1v02 in zwei Th ilen soeben vollständig er¬

schienen. Der erste Theil enthält, neu ergänzt, alle für
die ärztliche Prax s nothwendigen Notizen und ist hier
die neue Bearbeitung der die Arzneimittel betreffenden
Kapitel mit den für den ordinirenden Arzt so werthvollen
Rezepturangaben als wichtigste Bereicherung hervor¬
zuheben. Der zweite Theil bringt die Personal.
V e z e i ch n i s t e der A e r z t e und Apotheker des
gesammten Deutschen Reiches. Die Reichhaltigkeit und
Zuverlässigkeit des Inhalts, sowie die gute Ausstattung
haben diesem Medizinal-Kalender die große V rbreitung
und Bel ebtheit unter den deutschen Aersten verschafft.

* Ein berufener Litterarhistoriker, O- v. Leixner, hat
kürzlich über die ausgezeichnete Hendel-Bibliothek
treffend geurtheilt „die Auswahl zeigt eine kundige Hand;
die Bibliothek ist mit Geschmack und litterarischem Fein-
ftitn geleitet.“ Wir können uns diesem Urtheile durchaus
anschließen. In hohem Maße berechtigt hierzu wieder die
vorliegende neue Serie. Das hochaktuelle Schauspiel von

Mnlkatuli „Fürstenschule“ (geh. 25 Pfg., Leinenband
50 Pfg-), eröffnet die Reihe Es folgt aus Anlaß des
Grab e-EriunerungStages dessen titanenhaftes, Schauspiel
„Napoleon oder Die hundert Tage“ (geh. 25 Pfg., Leinen¬
band 50 Pfg.) Als weithin leuchtender Mittelpunkt tritt
hierauf (Nr. 1598—1534) eine neue Ausgabe von Dante'8
Göttlicher Komödie in die Reihe (geh. 1,75 M>. Le nen-

band 2 M., feiner Geschenkband 3 M.) Der Uebersetzer
hat seinem Dante eine besondere Form gegeben : anstelle
der Terzinen des Originals hat Earneri für seine Ueber-
setzung den reimlosen Jambus gewählt. Dem Sänger
der Göttlichen Komödie schließt sich einer unserer vor¬

nehmsten deutscher Dichter an: Friedrich Hebbel mit sei»em
deutschen Trauerspiel „Agnes Bernauer“ (geh. 25 Pfg.,
Leinen band 50 Pfg), das in neuerer Zett mit stets
größerem Erfolge über die Sühnen g ht. Den Abschluß
der Reihe und dieses Jahres überhaupt bildet (Nr. 1536-

1541) Viktor Rydbergs handlungs- und stimmungsreicher
Roman „Der letzte Athener“ (geh. 1,50 M., Leiuen-
band 1,75 M„ feiner Geschenkband 2,50 M.). Nachdrücklich
verweisen wir schließlich auf den inhaltreichen Katalog
dieser schönen Sammlung, der vom Verlag Otto Hendel
in Halle S. iedem zugesandt wird der darum ersucht.

Thorner Weichsel - Schiffsrapport
Thorn, 4. Dezember. SBafferitauD 0,78 Mete

rvn * c . lYtsYTX __ Ostoffot“ Uff 4- 02 ^ (V/t tt h
4. Dezember. Wassern and 6,78 Meter über 0.
— Wetter: Bewölkt. Barometerstand: Schön,

«erb br:

Ra me

de» Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap.Görgens Dampfer
Genitiv

Güter Danzig-Thorn

Kav. Witt D. Thorn do. do.
Kap. LipinSki D. War— Schleppdampfer Leonow, Danzig

Wrohne
Rochlitz

schau
Kahn

do.
Granaten
Güter und
Granaten

Danzig-Thorn

Geike do. Rohzucker Leonow - Danzig
Wulsch do. do. do.
Mielke do. dd. do.



(Nachdruck verboten.)

Vmtfä$*vAeiehstttH.
104. Sitzung vom 4. Dezember.

1 Uhr. Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Bundesratbstisch: Graf PosadowSly, Möller,

Freiherr von Rheinbaben u. a.

Die erste Berathung des Zolltarifgesetzes wird
fortgesetzt.

Abg. Dr. P a a s ch e (nationalliberal): Wir werden
für die Ueberweisung der ganzen Vorlage an die Kom¬
mission stimmen, denn ein so großes und wichtiges
Gesetz kann nicht im Plenum behandelt werden. Herr
Richter freilich, der nur Nein zu der Vor¬
lage sagen wird, braucht keine Kommissions¬
berathung , eigentlich war deshalb auch seine
gestrige schöne Rede nicht nöthig. (Heiterkeit.)
Im Namen meiner politischen Freunde erkläre ich, daß
wir keineswegs handelsvertragsfeindlich sind, wir wollen
eben so gute Handelsverträge wie die linke Seite. Doch
glauben wir, daß es auf der Basis dieses Gesetzes sehr
wohl möglich ist, Handelsverträge abzuschließen. Denn
der Tarif ist keineswegs hochschutzzöllnerisch, keines¬
wegs nur ein Ausfluß eines Universal-Protektionismus,
sondern die Erhöhungen sind nur mäßig und sind
hervorgegangen aus eingehenden Berathungen, die das

Volk mit der Regierung gepflogen hat. (Widerspruch
links.) Ueberall in den andern Staaten herrscht das

Bestreben, alles möglichst in dem eigenen Lande zu
erzeugen, und möglichst wenig fremde Waaren herein¬
zulassen. Mag Herr Richter das auch Hinterwäldler-
Politik nennen, diese Politik hat doch die Vereinigten
Staaten groß gemacht und ihnen eine ehrenvolle
Stellung auf dem Weltmärkte verschafft. Daß Amerika
gar nicht denkt, von dieser Politik abzugehen, beweist
die neueste Botschaft des Präsidenten Roosevelt. Die
Liberale Anschauung Amerikas, von der einzelne Blätter
schreiben, wird doch nur darin bestehen, daß vielleicht
für einzelne Waaren, die Amerika braucht, der Zoll
um 10 oder 20 Prozent herabgesetzt wird. Was be¬
deutet aber diese geringe Herabsetzung? Doch so gut
wie gar nichts. Darum ist es am besten, wenn auch
wir den Amerikanern die Zähne zeigen. Eine Er¬
höhung der landwirthschaftlichen Zölle muß schon
deshalb für nothwendig erklärt werden, weil
die Landwirthschaft sich seit Jahren schon
in einer Nothlage befindet. DaS gab früher auch die
Links zu und wollte mit kleinen Mitteln helfen, heute
ist sie selbst nicht einmal dazu bereit. Das Sinken der
Preise an sich bedeutet noch keine Schädigung, wenn

gleichzeitig die technischen Fortschritte eine größere
Ausbeutung ermöglichen und die Produktionskosten
heruntergehen. Aber die Produktionskosten sind ganz
enorm gestiegen, die Preise für künstliche Dungstoffe,
Superphosphat und Kainit, um mindestens 10 Pro¬
zent, auch die Arbeitslöhne sind bedeutend erhöht
worden, oft sogar um weit mehr, als es der Rein¬
ertrag des Gutes zuließ. Die Landwirthschaft ist mit
Recht der Eckpfeiler unseres wirthschaftlichen
Lebens genannt worden, geht der kleine
Bauer zu gründe, so verlieren auch all die
kleinen Leute ihr Geld, die ihre Ersparnisse als
Hypothekendarlehne auf Bauernhöfe hingegeben haben.
Es ist nicht wahr, daß die Schutzzollpolitik die Lebens¬
haltung vertheuert hat, im Gegentheil, das Brot ist
billiger geworden, wir haben höhere Löhne und

billigere Lebensmittel in den letzten Jahren gehabt.
Als überall die Preise für die Jndustrieprodukte in
die Höhe gingen, da sah man das für ein gutes Zeichen
an, weshalb soll man denn auch dem Landwirth nicht
bessere Preise für seine Produkte gönnen? In dem
Tarif greift man besonders die Minimalzölle für
Getreide an, ich für meine Person sage, daß ich die
Minimalzölle entbehren könnte. Wenn die Regierung aber
sagt, daß diese Minimalzölle kein Hinderniß für
neue Handelsverträge sind, so habe ich auch keinen An¬
laß, mich dagegen zu wehren. Die Mehrzahl meiner

Freunde wird auch für die Minimalzölle für Getreide
stimmen, der Vorschlag des Grafen Schwerin jedoch,
Minimalzölle für alle landwirthschaftlichen Produkte
einzuführen, geht ihnen zu weit. Ueber die Höhe der

Zollsätze will ich mich nicht jetzt verbreiten. Ich hoffe,
daß ein Gesetz zustande kommt, das uns eine Welt-
Machtpolitik im besten Sinne des Wortes, nicht mit

kriegerischer Macht, sondern mit friedlichen Waffen er¬

möglicht. (Beifall.)
Abg. Gothein (Freisinnige Vereinigung):

Auch meine Freunde sind dafür, den ganzen Entwurf
an die Kommission zu verweisen, im Plenum läßt sich
eine so komplizirte Vorlage nicht erledigen. Graf
Posavowsky sagte, der Zolltarif sei keine politische
Frage, sondern eine wirthschaftliche. Weshalb hat man

denn Vereinen und Stadtverordnetenversammlungen
verboten, sich mit dem Zolltarif zu beschäftigen?
Hoffentlich nimmt der Staatssekretär als Mitglied des
preußischen Staatsministeriums Veranlassung, die

untergeordneten Behörden zu rektifiziren. Ich kann
nun nicht zugeben, daß der vorliegende Tarif
so viel besser ist, als der alte, vor allem
ist er zu komplizirt, vielleicht gelingt es
in der Kommission ihn übersichtlicher und bequemer
zu machen. Die schutzzöllnerische Tendenz hat erst der.
wirthschaftliche Ausschuß hineingebracht, den ein

Theilnehmer eine „Animirkneipe für höhere Zölle“
nannte. (Heiterkeit.) Man hat in ihm nur Landwirthe
und Großindustrielle vernommen, die Handelskammern,
den Handelstag, kurz die ganze berufene Vertretung
des Handels hat man nicht gehört. Und weshalb
tagte man bei verschlossenen Thüren? 1878/79
wurde ganz öffentlich im Volkswirthschastsrath ver¬

handelt, selbst bei dem Tabakmonopol hat man die
Verhandlungen jeden Tag in den Zeitungen lesen
können. Fürst Bismarck hat damals auch Hand¬
werker und Arbeiter vernehmen lassen, das
ist dem Grafen Posadowsky gar nicht eingefallen.
Aerzte und Hygieniker hat man ebenso wenig ver¬
nommen wie Stadtverwaltungen, der Konsument ist
eben nur quantite negligeable gewesen. Die 44 Er¬
mäßigungen, die der Zolltarif enthält, sind nur zum
geringen Theil werthvoll. Man hat auch den Zoll auf
Esel ermäßigt. (Heiterkeit.) Der Esel ist nun gar
kein Thier, das bei uns in vielen Exemplaren ein¬
geführt wird, ich meine den wirklichen Naturesel, nicht
bett Vergleichsesel. Der Esel kommt so wenig vor,
daß ich nicht glaube, daß schon einer von Ihnen einen
todten Esel gesehen hat. (Heiterkeit.) Man wird nächstens
noch dazu kommen, einen Zoll auf Gold zu legen.
(Lachen rechts.) Zweifellos ist der ganze Charakter
des Zolltarifentwurfs ein hochschutzzöllnerischer. Dabei
hat unter dem bestehenden Konventionaltarif Deutsch¬
land einen ungeheuern Aufschwung genommen.
Diese Konventionalzölle haben eine gute Grund¬
lage für neue Handelsvertragsverhandlungen. Wo
sind in dieser Beziehung die wahrhaft Konser¬
vativen. Man will jetzt die Fahrradzöll.e stark erhöhen.
Man redet immer von einer Ueberschweminung Deutsch¬
lands mit Fahrrädern. Dabei führt Deutschland
sieben mal mehr Fahrräder aus, als ein. Auch sind
mehrere Fahrradfabrikanten Mitglieder des Handels¬
vertragsvereins. Der Uebergang Deutschlands ins
Schutzzolllager hat die Neigung, Schutzzölle einzuführen,
überall gestärkt. Ebenso hat auch die Umkehr Deutsch¬
lands 1892 zu Handelsverträgen andere Staaten zu
Zollherabsetzungen veranlaßt. Jetzt witd zweifellos
dieser Hochschutzzöllnerische Entwurf andere Staaten
auch veranlassen, ihre Zollmauer zu erhöhen. Das
Interesse der heutigen Industrie in Deutschland liegt
aber sehr viel mehr an Handelsverträgen als an Schutz¬
zöllen. Der Eisenzoll hat die Eisenpreise im. Ausland
nur verbilligt und den Schiffsbau in Holland groß ge¬
zogen. Hohe Schutzzölle erleichtern nur die Bildung
von Trusts und Syndikaten. Die Großeisenindustrie
hat kein wesentliches Interesse an Schutzzöllen, die
gerade die Verbilligung der Produktion verhindern.

Das Land mit den höchsten Eisenzöllen, Amerika, ist
auch das Land mit den schroffsten Konjunkturwechseln.
Gegen den Doppeltarif hat sich früher sogar Fürst
Bismarck ausgesprochen, meine Freunde halten es hier
mit dem Fürsten Bismarck und werden gegen den
Doppeltarif stimmen. Wir bezweifeln, daß man mit

diesem Tarif günstige Handelsverträge abschließen kann,
die Regie ung sagt ja selbst, die Verhandlungen ließen
sich noch nicht übersehen, das ist doch schon ein sehr
bedenkliches Zugeständniß. Herr Paasche will uns in
einen Zollkrieg mit Amerika drängen, derselbe würde
aber doch nur uns selbst schädigen, denn wir brauchen
die amerikanischen Produkte, Baumwolle, Kupfer, Pe¬
troleum. Mit dem Zollkrieg soll man nicht leichtfertig
spielen, das ist nicht patriotisch, sondern chauvinistisch.
Durch den ganzen Tarif zieht sich wie ein rother Faden
derSatz, daß dieLandwirthschaft nothleide und daß man ihr
helfen müsse, koste es was es wolle. Den Beweis je¬
doch für das Dogma von der Noth der Landwirth¬
schaft hat noch keiner erbracht; noch weniger hat man

bewiesen, daß hohe Zölle den kleinen Landwirthen
helfen können. Nach Professor Brentano bringt der
Getreidezoll dem kleinen Landwirth nur Schaden.
(Widerspruch rechts.) Professor Brentano hat auch
keineswegs gesagt, daß er den Bauernstand opfern
wolle, er hat nur gesagt, daß man, wenn es das Wohl
des Vaterlandes forderte, auch den Bauernstand opfern
müsse. (Zuruf rechts: Pfui Deuwel! Vizepräsident
Graf Stolberg rügt diesen Zwischenruf.) Wenn wir alles
vertheuern, verringern wir die Lebenshaltung des Volkes;
zur Zeit der höchsten Getreidevreise hatten wir die

größte Entvölkerung des Ostens. Wir befinden uns

jetzt in einer niedergehenden Konjunktur, denn eine

Besserung dieser Depression wird erst dann eintreten,
wenn wir Sicherheit über die zukünftigen Handels¬
verträge haben. Nichts ist so schlimm wie die Un¬

gewißheit. Wenn wir aber noch dazu unseren aus¬
wärtigen Handel schädigen, wird eine Krisis eintreten,
wie wir sie noch nicht gehabt haben. Wir bekämpfen
die hohen Zollsätze, weil wir unser Vaterland stärken
wollen, und werden daran mitarbeiten, aus dem Tarif
eine bessere Grundlage für künftige Verträge zu machen.
(Beifall links.)

Abg. G a m p (Reichspartei): Die Landwirthe
verlangen gar nichts Unrechtes, denn der Bauer ist
genügsam, sie wollen nur einen Lohn für ihre Mühe
und eine angemessene Verzinsung für ihr Kapital.
Eine wirksamere Hülfe für die Landwirthschaft als
einen besseren Zollschutz giebt es aber nicht. Die

Landwirthschaft braucht auch ein Aequivalent für die

großen Lasten, die ihr die soziale Gesetzgebung auf¬
erlegt hat, dieses Aequivalent hat sie bisher noch nicht
erhalten, doch kann es nur in einer Zollerhöhung be¬
stehen. Nun sagt man, im Interesse der Konsumenten
dürfe man den Getreidezoll nicht erhöhen. Dies kann
doch nur für den Roggen gelten, gegen einen
höheren Gerstezoll läßt sich überhaupt nichts
sagen, da er höchstens die Dividenden der
Brauereien schmälern wird. Den Vorwurf, einen
Mangel an nationalem Interesse zu besitzen, beschränke
ich nicht auf die Presse. Ist doch sogar ein Deutscher
nach Wien gegangen, um Propaganda gegen den deut¬
schen Zolltarif zu machen. Wie würde es wohl einem
Amerikaner gehen, der in einem fremden Lande gegen
den amerikanischen Tarif eifern würde? Der wäre

doch politisch und gesellschaftlich ein todter Mann. Ich
sehe nicht ein, weshalb wir nicht auf der Grundlage
des vorliegenden Tarifs zu Handelsverträgen kommen
sollten, allerdings zu anderen als den bisherigen. Es
wird den Herren von der Linken schwer fallen, auch
nur ein Zugeständniß anzugeben, das uns bisher Ruß¬
land und Amerika gemacht haben. Protestiren muß
ich gegen die Aeußerungen der russischen
Presse, die ausführt, daß unser Tarif die
deutschen Arbeiter schädigte. Rußland kann seine
eigenen Interessen vertreten, aber unsere innere Po¬
litik geht Rußland nichts an. Man klagt immer über

KKÄ LiL»„stler.Lhe.
Novelle von Robert Misch.

In den braunen Augen funkelte es wie von ver¬

haltenen Thränen. Er zuckte ärgerlich mit den Achseln,
um eine leichte Verlegenheit zu verbergen. „Ich
kann doch Deinetwegen keinen künstlerischen Selbst¬
mord begehen! Verlangst Du das von mir? Ich
kann nicht so weiter existiren! Es ist ganz gut, daß
die Sache mal zur Sprache und zum Klappen kommt.
Der Kerl“ — er nannte den Direktor nur noch
so —, „der Kerl scheint ja sein Wort nicht halten
zu wollen, daß ich den Grafen Waldemar spielen
soll.“ — „Und doch habe ich ihn schon wiederholt
daran erinnert, wirklich — wiederholt! Du brauchst
mich gar nicht so vorwurfsvoll anzusehen! — „Es
kommt eben darauf an, wie man so etwas sagt!
Allzueifrig scheinst Du ihn ja nicht gedrängt zu
haben, sonst —“ — „Du glaubst doch nicht etwa,
daß ich nicht möchte, , daß Du — O, Max!“ Die

Thläne, die so lange in ihrem Auge gezittert, löste
sich langsam loS. — „Nun, ich thue Dir vielleicht
Unrecht! Aber schließlich verliert auch der Sanfteste
die Geduld. Und den Quatsch da“ — er deutete
verächtlich aus daS dünne Rollenheftchen, das der

Theaterdiener soeben gebracht —, „den spiele ich nicht.
Das kannst Du ihm nur sagen!“ — Sie fuhr ent¬

schlossen mit dem Tuch über ihre Augen und schlang
innig die Arme um seinen Hals. „Ich fahre auf der
Stelle zu ihm hin. Ich werde ihm meine Meinung
sagen, ob man so sein Wort hält. Und weißt Du.
was ich ihm noch sagen werde? Daß mich diese Auf¬
regung und der Unfriede, den ich daheim dadurch
habe, noch ganz krank machen werden. Na, das wird
er schon verstehen!“ — „Ja, gieb's ihm mal ordent¬
lich !“ rief Hörmann frohlockend.

Am anderen Tage brachte der Theaterdiener die
Rolle des „Grafen Waldemar“, der neu einftudirt
werden sollte. Es war eine seiner Lieblingsrollen.
Sie hütete sich wohl, ihm mitzutheilen, welche Mühe
es sie gekostet, den Direktor zu überreden. Erst als

sie Gottwald andeutete, daß ihre Ruhe, ja, ihr Ver¬
bleiben an seiner Bühne davon abhingen, gab er nach.

Auch in einigen älteren, schon von anderen ge¬
spielten Repertoirerollen seiner Bühne hatte sie großen
Erfolg gehabt. Ihr Auftreten in einer neuen Rolle
war bereits ein künstlerisches Ereigniß, zu dem sich
die Kritik und das gesammte Premierenpublikum
vollzählig einfanden. Schon übte sie einen Einfluß
auf die „Kasse“ aus, die das Barometer für den Er¬
folg eines Darstellers und eines Stückes ist.

Sie verlieh den abgespielten Stücken neue Zug¬
kraft, und es war nur natürlich, daß sich der Direktor
den Wünschen seines neuen Sternes gegenüber ge¬
fügig erwies. Er hatte zwar, nachdem er damals in
Mainz Hörmann hatte spielen sehen, kein großes Ver¬
trauen zu deffen Können. Aber vielleicht gefiele er

doch, und man würde ihn. geschickt herausgestellt, ver¬

werthen können, da er nun doch einmal in Gage bei
ihm stand. War das aber nicht der Fall, so hatte er

wenigstens Ruhe vor seinem und ihrem Drängen, und

die wachsende Arbeitslosigkeit; aber wer kann sich der
Arbeitslosen besser annehmen als die Landwirthschaft?
Die Landwirthschaft wirft ihre Arbeiter in Zeiten der

Noth nicht auf die Straße, sondern beschäftigt sie das
ganze Jahr hindurch. Dem Abgeordneten Molkenbuhr,
der so schön über die technischen Fortschritte der Land¬
wirthschaft sprach, stelle ich ein Bauerngut zur Ver¬
fügung, da wollen wir mal sehen, was er da
herauswirthschaftet. (Heiterkeit.) Er kann den
ganzen sozialdemokratischen Parteirath dabei zu
Hülfe nehmen und wenn unter all diesen
phänomenalen Geistern sich keiner finden sollte,
der was von der Landwirthschaft versteht, dann
kann er sich ja einen tüchtigen Bauern von der Nach¬
barfraktion borgen. (Stürmische Heiterkeit.) Wir sind
für die Zollerhöhungen, weil wir den Bauernstand
stärken wollen, wer aber den Bauernstand zu Grunde
richten will, ist auch ein Todtengräber für Thron und
Altar. (Beifall rechts).

Abg. Dr. von Komierowski (Pole): Aus
verschiedenen Gründen muß ich den Entwurf ver-

urtheilen. Derselbe läßt vor allem die ausgleichende
Gerechtigkeit vermissen. Die polnischen Landwirthe
ohne Ausnahme haben sich für einen höheren Zollschutz
ausgesprochen. Die polnischen Landwirthe sind noch
weit schlechter daran als die deutschen, da sie unter der
Ausnahmegesetzgebung derAnsiedelungsgesetze stehen und
ihnen bet der Anwerbung fremder Arbeiter alle mög¬
lichen Schwierigkeiten gemacht werden. Sie brauchen
den höheren Schutz also weit mehr als die deutschen
Bauern. Der Reichskanzler versprach uns früher. Mehr¬
einnahmen aus den Zöllen für Wohls ahrtseinrichtungen
für die Arbeiter zu verwenden, ich erinnere den Reichs¬
kanzler hiermit an sein Versprechen. Es ist nicht
richtig, daß die Landwirthschaft ungerechte Forderungen
stellt, denn sie fordert nur, daß sie existenzfähig bleibt,
und das wird sie doch wohl verlangen dürfen. Die
Konsumentenschwärmerei kann für die Beurtheilung
der Vorlage nicht maßgebend sein, doch muß Vorsorge
getroffen werden, daß in Zeiten der Noth die Zölle
suspendirt werden können.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Donnerstag 1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Iritl mcht mH »«. SfÄ
bezeugen. (Die Originale liegen zu Jedermanns Einsicht
bereit). Es schreiben:
Herr M., Bürgermeister tu M. Herrn Ernst Weide-

mann, Liebenburg a. H., ersuche ich ergebenst, mir noch
einmal 5 Packete russischen Kiiöterichthce übersenden zu
wollen zum Gebrauch gegen Ka.arrh und Husten. —

Nach dem Gebrauch der ersten Sendung ist bereits eine
Wendung stttit Besseren eingetreten.

Herr Dekan B. in R. Bitte nochmals die gleiche
Sendung per Nachnahme (Mk. H30) von dem Knöterich-
Thee an mich gelangen zu lassen. Der Tbee löst den
Schleim und hat nt. Nachbar gut angeschlagen.

Herr B. G. in N., Bayern. Ersuche Sie hierdurch
höflichst, mir gest. gegen Nachnahme wieder 10 Packete
ihres russischen Knöterich-Thees senden zu woll n, da
derselbe mir vorzügliche Dienste Bei meinem 25 jährigen
Leiden leistet und ich den Tbee noch for sitzen will, weil ich
schon tan c an Asthma leide und ich schon 71 Jahr alt bin.

Herr G. in H. Senden Sie mir umgebend 10 Päckchen
von Ihrem russischen Brustthee, ich habe denselben be¬
reits im Jahre 1895 oder 96 mit gutem Erfolg ge¬
braucht. Im Boraus besten Dank und Gruß.

Herr A. P. in P., Ob er! a «sitz. Ersuche Sie tun um-
“

gehende Zusendung von 5 Packeten Ihres ausgezeichneten
Brustthees will denselben gegen meinen Rachenkatarrh
in Anwendung bringen. Derselbe hat mir im vorigen
Herbst bei meinem, vergeblich von Aerzten behandelten
Lungenspitzenkatar,h vortrefflich geholfen.

Um den wirklich echten Weidemann'schen russtschen
Knöterich zu erhalten, beziebe man denselben nur von dem
Importeur E. Weidemann in Liebenburg am Harz oder
von seinen Depots in B r o m b e r q: Carl Schmidt,
Elisabethstr. 26 u. Danzigerstr. 37, Carl Grosse Nachf.

Hörmann würde sich dann mit Grazie in sein Schicksal
ergeben müssen, der Mann seiner Frau zu sein und
als sogenannte „utilite“ neben seiner gefeierten Gattin
zu wirken.

Hörmann war außer sich, als er die Kritiken las,
die am Tage nach seinem Auftreten in den Berliner
Zeitungen erschienen. Das hatte er sich nicht träumen

lassen, wenn er auch nach dem letzten Fallen des Vor¬
hanges an einen großen siegenden Erfolg selbst nicht
recht geglaubt hatte.

Aber es war doch immerhin ein Erfolg beim
Publikum gewesen, man hatte ihn beklatscht, ja selbst
gerufen. Da stand es nun schwarz auf weiß, lesbar
für die ganze Welt, soweit sie sich für Kunst inter*
efftrte, daß er, Max Hörmann, ein höchst mittel¬
mäßiger, in veraltetem Pathos schwelgender Provinz¬
komödiant sei, dessen Auftreten nur seine geniale
Gattin vermittelt habe, das aber an einer Berliner
Bühne ganz unberechtigt sei. Ein Haufen lärmender
Freunde habe versucht, so hieß es weiter, ihn durck
ein dröhnendes Geklatsche, das von der Handfestigkeit
dieser Freunde zeuge, dem Publikum aufzudrängen,
das aber durch ostensibles Schweigen, ja sogar durch
einige Zischlaute sehr deutlich sein Urtheil gefällt
hätte, dem sich die Kritik nur in jeder Weise an¬

schließen könne. In jeder Beziehung sei in dieser
Ehe die Frau die bessere Hälfte.. Herr Hörmann, so
meinte ein besonders giftiges Blatt, solle sich mit dem
Ruhm seiner Gattin und dem Abglanz begnügen, der
von ihr auf ihn falle. Cr sei nur ein Mond, der
fremdes Licht empfange, und wolle selber eine
Sonne sein.

Einige Zeitungen sagten das versteckt und höflich,
einige deutlich und höflich, andere deutlich und grob,
je nach Stellung und Temperament ihres Rezensenten.
Im Grunde waren sie aber sämmtlich auf denselben
Ton gestimmt.

Hörmann zerknitterte die Blätter, die er sich in’S
Haus hatte bringen lassen, zu einem großen Haufen,
aus dem er in wilder Wuth, Schimpfworte und
Flüche ausstoßend, herumtrampelte. „Diese feile, be¬
stochene Bande — diese Kerle! Weil ich ihnen nicht
nachgelaufen bin, weil ich nicht auf dem Bauche vor

ihnen gelegen habe, darum lassen sie jetzt ihre Wuth
an mir aus j“

Bisher hatte er sich nicht genug thun können im
Lobe der Berliner Kritik, die er milde und wohl¬
wollend, kenntnißreich und scharfsichtig, freimüthig und
unbestechlich nannte, als sie seine Frau auf den Schild
gehoben hatte.

Anna suchte ihren Mann vergeblich über den
Ausfall der Kritiken zu beruhigen. Aber da kam

sie schön an! Er brüllte sie wüthend an, sie habe
gut reden; sie werde in den Himmel gehoben, und er,
dem sie ihre Erfolge, ihre ganze Karriere verdanke,
solle sich wie ein Hund behandeln lasten, wie ein un¬

fähiger Schmierenkomödiant. Ob sie sich etwa einbilde,
daß sie viel mehr könne als er?

Er wurde höhnisch und ausfallend. Ihr schönes
Gesicht habe diese Herren verleitet, sie über Gbetthr
in den Himmel zu heben. Wenn Frauen über das

Theater schreiben würden, so wäre es vielleicht um¬

gekehrt gegangen. Und das dumme Publikum schwatze
gläubig nacb, was diese Bonzen, diese Kunstschmierer
in ihren Blättern znsammensaselten.

Sie saß todtenbleich und stumm in einer Ecke,
wie auf den Kopf geschlagen durch seine Roheit, die
ihr Furcht und Widerwillen einflößte. Zum ersten
mal sah sie ihn so brutal. Schweigend ging sie in
ihr Schlafzimmer, um sich dort auszuweinen.

War das die große Liebe zu ihr, von der er ihr
immer sprach? Sie wußte, daß er leicht zornig wurde,
und sie hatte durch weiblichen Takt schon oft sein
heißes, cholerisches Temperament gezügelt, wenn er mit
den Kollegen oder den dienstbaren Geistern beim
Theater wegen irgend einer Kleinigkeit, die ihn auf¬
brachte, in Konflikt gerathen war.

Aber selbst int größten Zorne konnte solche Dinge
nur ein Mann sagen, der sie wirklich dachte. Er be¬

neidete sie also, er mißgönnte ihr die Triumphe und
die Stellung, die sie sich geschaffen hatte! Und das

Mannesideal, das sie sich von ihm gemacht, stürzte
plötzlich zusammen.

Die Folgen seines „Abfalls“ machten sich bald
bemerkbar. Der Mann der Hörmann, wie Hörmann
allgemein hieß, wurde wieder vollständig kalt gestellt
und „Graf Waldemar“ sogleich vom Repertoire ab¬

gesetzt. Er fühlte wohl, daß es diesmal für lange,
wenn nicht für immer geschehe, und dies brachte ihn
in eine stille Wuth, die nur aus eine Gelegenheit
wartete, sich zu äußern.

Mit seiner Frau hatte er sich wieder ausgesöhnt,
sie sogar um Verzeihung gebeten. Er entschuldigte sich
damit, daß er außer sich gewesen sei, verbittert und

aufs tiefste in seinem Ehrgeiz und Künstlerstolz ver¬

wundet. Aber es war doch eine gewisse stille Ver¬
bitterung von beiden Seiten zurückgeblieben.

Gleich am Tage nach der Aufführung des Frey
tagschen Stückes, das nur einmal wiederholt wurde,
begannen die Proben zu einem historischen Lustspiel
von Sardou, in dem sie die weibliche Hauptrolle
spielte. Am Abend der Premiere stand Hörmann in
der großen Pause mit einigen Cafshausbekannlen,
Schauspielern und Journalisten im Foyer, in dem die

Menge schwatzend und eifrig disputirend durcheinander
flutete.

> Anna, die jetzt im Mittelpunkt des Interesses
stand, batte wieder einen großartigen Erfolg und mit
ihr das Stück, das mit dieser Rolle stand und fiel.
Allgemein hörte man ihr Lob singen und das Glift!
des Goethetheaters preisen, das in dieser Saison fast
nur ausverkaufte Häuser gesehen.

Unweit der kleinen Gruppe, in der sich Hörmann
befand, standen einige Herren, darunter Dr. Saal¬
feld, der bekannte und gesürchtetste Kritiker
Berlins, der eben seinen Freunden auseinandersetzte,
wie schnell sich die Gefeierte entwickelt habe und

daß sie heute in der ans Soubrettenhafte streifenden
Rolle eine nette Seite ihres vielseitig schillernden
Talentes entfalte.

Ein Journalist machte Hörmann auf den bekannten
Kritiker aufmerksam. „Das ist Saatfeld?“ fragte

dieser. — „Jawohl! Kannten Sie ihn denn nicht?“
— Nein.“ rief Hörmann so laut, daß man es in der

Nachbargruppe hören konnte, „ich kenne den frechen
Kerl nur aus seinen gtoßschnauzigen Kritiken.“

Er hatte auf Saatfeld eine ganz besondere Wuth.
Dieser hatte sein Spiel in allen Einzelheiten so
grausam zerpflückt, mit so kaltem Spott und über¬

legener Ironie, daß die giftigen Pfeile ihm noch
heute int Herzen saßen. Von der anderen Seite halte
man sich erstaunt nach ihm umgeblickt. Die Herren
sprachen jetzt leise miteinander, während der eine mit
einer leichten Kopfneigung nach ihm hindeutete.
Saalfeld selbst lachte amüsirt auf, „Was lacht denn
der Bursche?“ rief Hörmann wieder so laut, daß
die Vorübergehenden erschreckt und erstaunt stehen
blieben. Der Kritiker zuckte spöttisch mit den Achseln
aus diese Herausforderung hin und maß ihn mit
einem höhnischen Blick von oben bis unten. — „Um
Gotteswillen, Höcmann — machen Sie hier keine
Szene!“ flüsterte ihm der Journalist erschrocken zu
und versuchte ihn unter den Arm zu nehmen und weg¬
zuziehen.

Aber es war schon zu spät. Das spöttische Lachen
und der höhnische Blick raubten dem Gereizten jede
Herr.chaft über sich selbst. Mit vor Wuth verzerrtem
Gesicht trat er auf den Kritiker zu, der vor seinen
zornfunkelnden Augen unwillkürlich zurückwich. „Sie
frecher Bengel, wenn Sie sich noch einmal unterstehen,
über mich zu schreiben, dann schlage ih Ihnen alle
Knochen entzwei! Ich habe wohl vergessen. Sie zu
spicken? Wie viel kostet denn eine Zeile Lob? Ja,
sehen Sie mich nur so unverschämt an — Sie meine

ich, Sie!“
Eine dichte Gruppe batte sich schnell um sie ge¬

sammelt, die erst vor Überraschung einen Augenblick
stumm dastand, doch jetzt in Rufe der Entrüstung aus¬
brach : „Unerhört!“ — „Eine Gemeinheit!“ — „Wer
ist's denn eigentlich?“ — „Was will er denn von

Saalfeld?“ — Der Kritiker war todtenbleich geworden,
faßte sich aber gleich wieder und sagte spöttisch: „Sie
sind im Leben ebenso ein Knote wie auf der Bühne!“
Ehe Hör mann antworten konnte, war er in dem Ge¬
wühl von Freunden und Kollegen, die ihn umringten,
verschwunden. Auch Hörmann wurde schnell von feinen
Bekannten aus dem Foyer weggeschleppt, da die Um¬
stehenden drohende Worte fallen ließen und nach dem

Portier und dem Schutzmann riefen.
Natürlich verbreitete sich das Gerücht von diesem

Vorfall sofort im ganzen Theater und wurde nach
Schluß der Vorstellung gründlich in den Restaurants
und Cafes erörtert, in denen das Premierenpublikum
verkehrte. Am anderen Morgen war eS bereits Stadt¬
gespräch, und die Sympathieen waren ganz aus feiten
des angegriffenen Schriftstellers.

Eine gute „Freundin“ und Kollegin hatte es sich
nicht nehmen lassen, den Vorfall, der mit allen Einzel¬
heiten auch hinter den Kulissen kolvortirt wurde. Anna
brühwarm mitzutheilen, so daß diese ihre ganze Fassung
zusammennehmen mußte, um die Rolle ungefährdet zu
Ende zu führen.

(Fortsetzung folgt.)



Kttf Stadt uuS Land.
Vromber.g 5. Dezember.

Im Verein der Kaufleute hielt am Diens¬
tag Herr Rechtsanwalt ©ilbeiftein vor einem sehr
zahlreichen Auditorium von Damen und Herren einen
recht interessanten Vortrag, zu welchem außer den

Mitgliedern auch viele Gäste erschienen waren. Der

erste Theil des Vortrages behandelte das Lehrlings¬
wesen im Handelsgewerbe und Handwerk. Es kam
dabei zur Sprache, wie verschiedentlich das Gesetz
diese beiden Stände auf diesem Gebiete be¬

handelt. Besonders wäre hervorzuheben, daß der
Arbeitgeber beim Engagement eines Lehrlings eine

schriftliche Vereinbarung mit dem gesetzlich dazu
berechtigten Besteller, Vater oder Vormund, über die

Bedingungen rc. treffen muß, keineswegs aber mit dem
Lehrling selbst. Ferner ist von Wichtigkeit, für
eventuelle Schäden, die dem Handelsgeschäft oder Ge¬
werbebetriebe durch Vergehen der Lehrlinge entstehen
können, mit dem Kontrahenten, also gesetzlich dazu Be¬
fugten, in dem Vertrage eine Konventionalstrafe fest¬
zusetzen, damit der geschädigte Arbeitgeber eventuell
genügenden Ersatz empfangen kann. Ter zweite^Theil
behandelte das Recht der Frau int Handelsgewerbe, die

Rechte im häuslichen und öffentlichen Leben. Der

Vortragende streifte dabei die jetzige Frauenbewegung.
Im öffentlichen Leben, d. h. bei Bekleidung von

Aemtern für Armenpflege rc., hat man ganz gute Re¬

sultate durch Besetzung dieser Aemter durch Frauen
erzielt. Auch für Thätigkeiten im Postfach und

Eisenbahnfach, bei letzterem allerdings nur im kleinen
Bureaudienst, haben sich die Frauen genügend bewährt.
Keineswegs solle man, wie der Redner ausführte, den
Flauen aber das Wahlrecht für bedeutsame
Zwecke im Staatsleben zusprechen, da die
Frauen in der Hauptsache sich der Wirthschaft widmen
sollten, die ihnen eine genügende Thätigkeit biete.
Die Bewegung, die sich unter den Frauen zeige, ent¬

spreche eigentlich mehr dem Gefühl einer vermeintlichen
Minderwerthigkeit den Männern gegenüber. Eine
solche habe ja allerdings früher bestanden, heute aber,
wo das Bürgerliche und Handelsgesetzbuch den Frauen
bedeutendere Rechte einräume, sollten dieselben nicht
ein so schnelles Vorgehen an ddn Tag legen, sondern
allmählich einige Vortheile für sich zu erringen suchen.
Dem Vortrage wurde lebhafter Beifall zu theil. In
kürzester Zeit ist wieder ein Vortrag zu erwarten, der
ebenfalls auch für Damen und Gäste bestimmt sein soll.

* Der Gastwirthsverein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg hält morgen Freitag, nachmittags
4 Uhr bei Herrn Barta, gegenüber dem Landgericht,
seine 5. ordentliche Monatsve'sammlung ab.

* Der Verein für Geflügel- und Vogel¬
zucht hält heute Abend 81/* Uhr, im Restaurant
„Zum Deutschen Kaiser“, Rinkauerstraße 12, seine
ordentliche Monatsversammlung ab. Auf der Tages¬
ordnung stehen u. a.: Stellungnahme zu der Tages¬
ordnung der außerordentlichen Generalversammlung
der Mitglieder der Geflügelzucht- und Nöastanstalt zu
Schwersenz; Abhaltung eines kleinen Geflügelmarktes.
Nichtmitglieder haben freien Zutritt.

Schönlanke, 2. Dezember. (Ostmarken-
verein.) Auf Beschluß des Vorstandes der hiesigen
Ortsgruppe des Ostmarkenvereins sollen int Laufe des
Winters Agitationsreisen in die größeren Dörfer der
Umgegend unternommen werden, um durch Vorttäge
die Zwecke des Ostmarkenvereins in unseren deutschen
Gemeinden bekannt zu machen und dem Verein neue

Mitglieder zuzuführen- Die erste dieser Versammlun¬
gen wurde in Stieglitz abgehalten. Nachdem der Vor¬
sitzende des Vereins, Kreisschulinspektor Fischer-
Schönlanke, die Versammlung eröffnet hatte,
hielt Pfarrer Angermann - Rehle einen Vor¬
trag, in welchem die dem Deutschthum drohende Polen¬
gefahr gezeigt und zum Zwecke der Abwehr zum Bei¬
tritt in den Verein aufgefordert wurde. Im Anschluß
daran sprach Lehrer Plagens-Schönlanke über die
Waffen, mit denen der Kampf gegen das Polenthum
zu einem siegreichen Ende zu führen ist, und vertheilte
schließlich- int Aufträge des Vereins eine größere Zahl
von Exemplaren der Broschüre: „Will Deutschland die
Ostmarken behaupten oder nicht?“ Der Erfolg war

der, daß der größte Theil der Anwesenden dem
Verein beitrat. Zu betn gleichen Zweck fand in
Behle die 2. Wanderve'sammlung statt, in welcher
Rektor Sabatke-Sckönlanke das Reckt der Deutschen
auf die deutschen Ostmarken und das Anwachsen des
Polenthums und die dem Deutschthum drohenden Ge¬
fahren darlegte. Der Redner schloß mit einem Appell
an die in großer Zahl erschienenen deutschen Brüder,
einmüthig einzutreten für die Erhaltung und Förder¬
ung des Deutschthums und für die heiligsten Güter
unseres Volkes. Pfarrer Scheck-Stieglitz sprach hier¬
auf über die besonderen Aufgaben des Ostmarken¬

vereins in unseren völlig deutschen Gegenden und
forderte namentlich die vielen anwesenden deutschen
Katholiken auf, in diesem Kampfe mit den Evangeli¬
schen vereint vorzugehen und dem Ostmarkenverein bei¬
zutreten. Der Erfolg war auch hier, daß 45 neue

Mitglieder in den Verein aufgenommen wurden.
© Argeriair, 4. Dezember. (Verschiedenes.)

Einem Besitzer an der russischen Grenze wurden
mehrere fette Gänse, dem hiesigen Bahnhofsvorsteher
drei gute Legehühner aus verschlossenem Stall ge¬
stohlen. Die abgeschnittenen Köpfe und ein Messer
ließen die Diebe zurück. — Der Zauberkünstler Thilo
gab in Witkowskis Tivolisaale eine sehr gut besuchte
Zaubervorftellung. Die Leistungen waren befriedigend.
— Kaufmann Jakob Schrubski hat das den Groblewski-
scheu Erben gehörige Haus- und Gartengrundstück für
12 000 Mark käuflich erworben. Das schon sehr alte
Gebäude wird einer sehr umfassenden Reparatur unter¬
zogen. — Der letzte Südweststurm hat das am Markte
gelegene Wohngebäude des Schuhmachermeisters Lewan-
dowski derart beschädigt, daß es abgebrochen werden
muß. Damit fällt wieder eins der uralten kujawischen
Häuser mit Etagendach. Argenau besitzt jetzt nur noch
ein solches geschichtlich merkwürdiges Haus. Dasielbe
steht gleichfalls am Markte und ist erst unlängst gründ¬
lich renovirt worden. — In der Generalversammlung
des Kriegervereins wurde anstelle des als Kreisarzt
nach Strelno berufenen Dr. Dörschlag der Rilteiguts-
besitzer Stübner aus Wierzchoslawitz zum zweiten
Vorsitzenden gewählt und Kreisarzt Dr. Dörschlag zum
Ehrenmitgliede ernannt. — Zum Bau einer Heiz¬
anlage in der evangelischen Kirche hat eine evangelische
Familie 50 Mark gestiftet. Falls für diesen Zweck
weitere Spenden in genügender Höhe eingehen, soll die
Kirche noch in diesem Winter mit einer Heizanlage
versehen werden. -- Während der Adventszeit finden
in der evangelischen Kirche wie alljährlich jeden
Mittwoch Nachmittag um 5 Uhr Adventsandachten statt.

h. Schotten, 4. Dezember. (Verschiedenes.)
Der Jahrmatkt am 3. d. M. war trotz des ungünstigen
Wetters im allgemeinen gut besucht. Der Auftrieb
von Pferden aber zeigte nur etwa 50 Stück, und es
kamen auch nur sehr wenige Kaufabschlüsse zustande.
Rindvieh war in Menge vorhanden. Für frisch¬
milchende Kühe zahlte man 160 bis 200 Mark.
Fettvieh war schnell vergriffen, während mageres
fast gar nicht begehrt wurde. Auf dem
Kram markte wurde flott gehandelt. — Bei der
Treibjagd auf Rittergut Glinno am 30. v. M.
zeisprang dem dortigen Waldwärter bei Abgabe eines
Schusses die Flinte, wodurch der Wärter eine be¬
deutende Verletzung seiner rechten Hand erlitt. Ge-
schoffen wurden dort 69 Hasen. — Die Stadt hat
kürzlich für 6500 Mark ein Grundstück von dem Acker¬
bürger Bock von hier gekauft, um darauf ein Posthaus
zu erbauen. Das auf dem Grundstück stehende alte
Wohngebäude muß abgebrochen werden.

Elbing, 2. Dezember. (Wie einSchul-
rath sich überzeugen ließ,) das erzählt
die „Altpr. Ztg.“ wie folgt: Das Dorf K. des
Kreises Goldap ist fast ganz von Zigeunern bewohnt,
die im Stehlen, wie ihre anderen Stammesgenossen,
Großartiges leisten. Besonders schwer heimgesucht
von den Langfingern wurde der verheiratete Lehrer.
Als er sich nicht mehr zu helfen wußte, bat er die
Regierung zu Gumbinnen um Versetzung. Es erschien
denn auch bald der Herr Schulrath zur Unter¬
suchung, fand aber — nach seiner Ansicht —

eine Versetzung nicht gerechtfertigt. Als nun
der Herr Schulrath mit seinem draußen haltenden
Fuhrwerk weiter fahren wollte, befahl er dem die
ganze Zeit auf dem Bocke harrenden Kutscher, die
Decken ihm zu reichen, denn es war ein kalter Winter¬
tag. Die Decken waren aber beim besten Willen nicht
vorzufinden und von Zigeunern, trotz des Wache halten¬
den Kutschers, gestohlen worden. Hierauf sah der Herr
Schulrath die Beschwerde als begründet an und wurde
der Lehrer bald versetzt. In seine Stelle rückte ein
unverheirateter Lehrer.

Pillkallen, 3. Dezember. (E n t g l e i st.) Auf
der Kleinbahnstrecke Pillkallen - Schirwindt entgleiste
heute bei Lindicken die Lokomotive eines Arbeitszuges
und stürzte den drei Meter hohen Damm hinab. Un¬
glücksfälle sind nicht vorgekommen, da sich das auf der
Maschine befindliche Personal durch Abspringen rettete.
Die Lokomotive ist durch den Absturz stark beschädigt.
Zum lück war die Verkoppelung der Anhängewagen
gerissen, so daß diese nicht in Mitleidenschaft gezogen
würd n. Der Grund der Entgleisung war eine Senkung
des frisch aufgeschütteten Dammes.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den
6. Dezember, abends 4 Uhr. — Sonnabend, den

7. Dezember. Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten,
Ham tgotteSdi« mt: Neumondwethe Tebet,
Predigt 10 Uhr, Mlncha 3 Uhr. Sabbathansgang
4 Uhr 23 Minuten. An den Wochentagen morgens
7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr.

Waaren markt.
Danzig, 4. Dezember. Weizen höher, Sommer-

nnverändert. Gehandelt ist inländischer fein hochbunt
glasig 777 Gr. 177-178 M-, Sommer- 766 Gr. 170 M.,
russischer zum Transit weiß 718 Gr. 134,50 M., 761 Gr.
141 M. per Tonne. — Roggen unverändert Bezahlt
ist inländischer 726 »r. 138 M., russischer zum Transit
732 Gr. 101-102 M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unv rändert. Gehandelt ist inländische große
674 Gr. 124 M., hell 662 und 668 Gr. 123 M.. weiß
680 und 703 Gr. 127 M.. 680 und 698 Gr. 128 M.,
Chevalier- 695 Gr. 132 M., fern weiß 721 Gr. 135 M.,
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer un¬

verändert. Bezahlt ist inländischer 142, 144, hell 145.
146 M., weiß 148, 148,50 und 149 M., extra fein weiß
150, 151, 152 M, verregnet 136,00 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Wetter: Trübe. —

— Temperatur: 4- 2 Grad Reaumur. — Wind: NW.
Mastdevurg, 4. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 7,9 .-8,07Vz. Naäiprovukte 75 Proz.
ohne Sack 6,00—6,35. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28.20. Brotralmrade !. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Meus I. mit Sack 27,70.

obznckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Dezsmb r 7,15 Gd., 7,20 Br., per Januar 7,25
Gd., 7,32^ Br., per Mä>z 7,45 Gd., 7,50 Br.,
p 1 Mai 7,60 bez., 7,62Va Br., per August 7,85 bez.,
7,80 Gd. - Ruhiger.

Hamburg, 4. Dezember. (Getreidemarkt.) W iz-n
fest, «o tt. foco 163—168. Laulata 128—136. — Roggen
fest, südruff. ruhig, cif. Hamburg 102 — 106, ho. loco
103—108, meckiei'kmrgiscyer 136—143. — Mais fest, 136,50.
— Laplata 116,00. — Hafer fest. — Gerste stetig.
— 9litb5i ruhig, loco 56,00. — Sv'ritns (unver¬
steuert) still, per Dezember 14,00 — 13,50, per De¬
zember-Januar 14,00 — 13,50, per Januar - Februar
14,00 - 13,50. — «nffte ruhig, Umsatz 1500 Sack. —

Petro!-rin loco lustlos, tsumbarb twbtte loco 6,95. —

Wetter: Trübe.
Köln, 4. Dezember. (Getreidemarkt.) In Weiten,

Rogg n. Hafer kell! Hanbel. — Siüvöl loco 60,00, per
Mai 55.50. - Wetter: Trübe.

4 Dezember. iProduktenmarkt.) Weizen loco
unverändert, per Apri 8,68 Gd., 8,69 Br. — Mona n per
April 7,34 Gd., 7,35 Br. Hafer per April 7,63 Gd.,
7,64 Br. - Mais per Mat 5,57 Gd., 5,58 Br. —

Kohlraps per August 11,75 Gd., 11,85 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 4. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbencht.)
Weizen ruhig, per Dezember 22,25, per Januar 2 ,40,
per Januar-April 22,70, per März-Juni 23,00. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,»0, per März-
Jum 16,50. — Meh. ruhig, per Dezember 27.80, per
Januar 28,15, Der Januar-April 28,50, per März-Juni
2i»,00. — Rüböl ruhig, ver Dezember 56.25, per Januar
57,00, ver Januar-April 58,25, per Mai - August 58,50.
— Spiritus ruhig, per Dezember 28,00, per Januar
27,50, per Januar-April 28,00, per Mai - August 29,25.
— Wetter: Schön.

Amberdam, 4. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per März 129. — Rüböl loco 29 l/4 , per
Mai 29.

London, 4 Dezember. Alt der Küste 5 Weizenladungen
angeboten —- W uer : Nebel.

London, 4. Dezember. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt fest aber ruhig.

New-York, 3 Dezember. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvrets m New * Kork 85/i6» do. für Lieferung per
Februar 7,95, Lieferung per April 7,98. — Bauw-
wollepreis m New • Orleans 7%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,65, do. do. in Phil-
abeiDbia 7,60, do. Methieb (itt (6oie8) 8,75, Credit B>I.
ttiiCiB nt Oil 6t)ti 1,30. — Schmalz Western Steam 9.85.
do. Rohe u. Brothers 9,90. — Mais Tendenz —, —,

per Dezember 69>/g, per Januar —. —, per März
—, per Mai 69»/,. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 841/2, W izcn Der Dezember 817/g, do. per Januar
—, do. per März 84,00, do. »vt Mai 833

/8.
—

Getreidesrächt nach Liverpool 1Vs- — Kaffee fair Rio
Nr. 7 63/4, do. Rio Nr. 7 per Januar 6,50, do.
per Februar 6,75. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,95.
Zucker 3V4.

- Zinn 25, 37% - Kupfer 16, 70.*) —

Speck loco Chicago short rieat 8,65, Pork per
Januar 16, 05.

*) Brief.
Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬

ten Produkte betrug 6 091 449 Dollars, gegen 10 522 846
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 4. Dezember.
Weizen per Dezember . . .

— D. 83 C.
per Mai - D. 85^ 4 C.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M.,4. Dezember. (Cffekten-Soztetät.)

Oestecr. Krebikaklie» 205,40, Franzosen 139,20,Lombarbcn
15, 70, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank —, —,
Ujottharbhnlm 163, 50, Diskonto-Nvmmandh 180, 50,

Berliner HandelSgefellsch. 140,40, Bochmner GnßstaM —,
Portugiesen 27, 10, Schweizer Union 97, 85, Schuckert
101, 50. Nationalbank 1( 3, 0, Allgemeine ElektrizitätS-
ge^ellfchaft —, —, Svanier 73, 60, Anatolier 85,30. Fest.

Nachbörse. Spanier 73, 70.
Wien, 4. Dezember. Ungarische Keedttaktien 661, 00,

Oesterrei imm K cbiuftieit 647, 50 Franz» 'n 645, 50,
Lombarden 60, 00, @betb<tlbabii 474, 00, Oesterreich “che
Papierrelttc 99, 00, 4proz. u«gari,che Goldrenle —, —,
Oesterreichi'ckre Kconenanleihe —, —, Ungarische Kro»en-
an eihe 94, 25, Marknoten 117, 22, B nkverein 441, 0H
Tibakaktieu —, —, ßänherbattf 404, 00, Türkiiwc Loose
102, 50, Buschterader Lit. B. —, Brüxer —. Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 388, 50. — Schwankend.

PartS, 4. Dezember. Sproz.Rent: 101,62» 8 , ataiten«
101, 15, Spanier (innere «weihe 73, 40, 3proz. Portu¬
giesen 27, 20, Iproz. türk. Anleihe Gr. C- 27, 40, do.
Gr. D. 25, 00, Tnrkenlooie 109, 50, Ottomanbank
530, 00, Rio Tiitto 1055, Suezkauai-AtttM —, —. —

Behauptet.
W o l l m a r k t.

London, 4. Dezember. Nebelshalber heute keine
Wollauktion.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 4 Dezember.

Wild d. Vs. kg.
Rehböcke la. . .

do. Ia . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl..
m. Abschuß-Attest

do. männl. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
chrllliiiicht (BtfUigel
Hühner, altep. St.

do.
0,80—1,8<

jungep.St. 0,45—0,8“

0,50-0,60
0,30—0,45
0,25—0,3(

0,30-0,41
0,35-0.49
0,30-0,5«
2,50 3,30

Landen p. St. .

tfänfe jge., I p.St.
d°. ii ..

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter,
streife src. Berlin
incl. Provision.

Ia p. 60 kg . .

! Ia do. . » .

Abfallende . . .

0,20—0,40
3.50-4,00
2.50-3,50
1.50-2,25

117-120
110—116
98-105

Berlin, 4. Dezember. Städtischer Schlachtvichmarkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

SS standen z.Verkauf: Rinder 590, Kälber 17080
Schafe 1235, Schweine 9572. — Bez. würd. für
100Psd.od.50kgSchlachtgew. inM.(f.!Pfd.i.Pf.) ML

Bullen: gering genährte 48—50
Färsen u. Kü h e: 1. a) vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

t>) Vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jüng. .
.

—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40-43

R (Über: 1.fite.Mastk. (Vollmilchm)u. b. «Saugt. 74-78
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 64 -70
3. geringe Saugkälber ....... .

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser).
ck a f c: 1. Mastlän mern.jüng.Masthammel. .

62. ältere Masthammel
5.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) . .

4. Holsteiner Niedernngsschafe ......
Sckwein e: a) vollsteischige der feinen Raffen

'

it. derenKrenzung. i.Alter bis zul'/tJahr.
220—280 Pfund schwer ..... 62
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 63
c) fleischige 69-61
d) gering entwickelte ...... 56—58
e) Sauen . ........ 56—57

Verlaus und Tendenz des Marktes.
Vom Rinderaustrieb blieb ungefähr die Hälfte des

48-56
40-45
63-66
55-61
40—48

I?
Austriebes unv rkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich
langsam, und wird kaum ausverkauft. Bei den Schafen
fanden etwa 400 Stück Absatz. Der Sckweinemarkt war

langsam u. wird voraussichtlich nicht ausverkauft. Sauen
wurden vernachlässiigt. Es wurden auch Abschlüsse ca.

1 Mark über Notiz erzielt.

Heller'sche Spielwerke
Anerkannt die vollkommensten der Welt, sind stets*

fort eines der passendsten und beliebtesten Fest¬
geschenke. Es wird mit denselben die Musik in die ganze
Welt getragen, auf daß sie überall die Freude der Glück¬
lichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen Fern¬
weilenden durch ihre Melodieen Grüße aus der Hermat
sende. In Hotels, Restaurationen usw. ersetzen sie ein
Orchester und erweisen sich als bestes Zugmittel, besonders
die automatischen Werke, die beim Einwerfen eines
Geldstückes spielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit ge¬
deckt wird.

Die RepertoirS sind mit großem Verständniß zu¬
sammengestellt und enthalten die beliebtesten Melodieen auf
dem Gebiete der Opern-, Operetten- und Tanzmusik, der
Lieder und Choräle. Der Fabrikant wurde auf allen
Ausstellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet. istLiefe-
rant aller europäischen Höfe und gehen rhm jährlich
Tausende von Anerkennungsschreiben zu.

Als willkommene Ueberraschung bietet die Fabrrk ihren
Abnehmern auf bevorstehende Weihnachten eine bedeutende
Preisermäßigung so daß sich nun jedermann in den

Besitz eines acht Heller'schen Werkes setzen kann.
,

Man wende sich direkt nach Bern, selbst bet klemm
Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlagen hat. Repara¬
turen, auch solche von fremden Werken, werden aufs beste
besorgt. Auf Wunsch werden Theilzahlungen bewrlltgt
und muftiirte Preislisten franko zugesandt.

I

Berliner Börse vom 4. Dezember. ümrechnungseEtze: 1 Fr.; 80 Pf. | Oeet. 1 fl. Gold; 2,00, l Kr.: 85 P£ 11 fl. holl: 1,70 I 1 Kr.: 1,12^
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | l Letrl, 20,40 | Diso. Bb. 4. Lb. S. Prir. 2f>/0.

Otsch. Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A. .

do. unk.b.1905
do. do.

Prenss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brem. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-A.nl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. pr.-Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.- A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ebb. St.A.IY,V(98'
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Statt. St.-A n-o.

/Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent. Lndsch.
do. do.

„

do. do.
Kur- m. Kernn.

<io. de.
Ostpreussie*.

d».
_ Pomm. Land.

| de. do.
A Posensehe. .

do.
Sächsisch«

do.

lOS.OObG
10Ü.70G
100.70G

89.60b
100.70«
loo.soa

89.6übG
98.50B
98.90B

98.l0bB
87.10»

104.70b
97.008
96.10ÖG

96.60b
86.10b
98.00»

103.90b

98.00»
102.80»

99.40»
99.00b

102.30»
98.106
96.1 OB

103.00b
96.30»
96.30»
97.90»
97.50»
97.75»

103.35B
96.1 ObG

117.50b
109.75b
102.75»

98.00K0
87.80b

103.60b
97.70b
87.70b
99.60b

103.00b
97.308
97.808
86.70»

102.25»
97.25»

103.00»
99,25»

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

dö.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. so.

Pomm ersehe .

do.
Posensehe. .

do.
Preussische .

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-ThL-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld, - L.
Oldenb, 40 Th.-L.

87.70b

102 .00»
102 . 10»
102.25»

96.70»
97.50»
86.70»

97.60b

103.25bG

103.2556
97.80»

103.25»
97.80bB

103.2556
97.90»

103.40»

103.25»
103.25o6

103.30»

140 1056
155.70h
126.2556
130.2556
133.2556
133.25b

27.3056
130.50b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

5 f Argentin. Anl.
4M do. innere
Chile Gold-Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1896

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesters Goldrente

do. Papierrente
de. Silberrente
de. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt „

do. amort. 189» ! 1
Russ. cons. 1880 4

do. Goldrento i 5

82.90»
69.70b
85.3056

103.25»
102.5056

97.7556
87.00b
39.1056
30.2056
42.5056

100.2556
97.60b

101,30»

99.30K
141.80b

39.0056
92.70b
79.20b

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. 6t.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88. 5

do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.6.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stocxh. St.-A. 84

do. do. 87

95.80»

98.10b
66.7556

98.9056
102.90b

99.10b
95.205B
85.0056
86.506
71.1056
37.20b
70.8056

Eisenbahn-Stamm-Actlen.
Aachen-Mastr. abg’
AllfDtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . ,

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

122.50»

127.50b
85.10b

152.20b
52.<>0b

106.50»

67.00b
81.50»

138.00b
16.005B
25.505B

162.50b

94.90b
100.50»

163.80b
32.7556

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Lndw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südüsterr. (Lomb.)

do. ObL Gold
Koslow-Woroa. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn .

ftal. Eisb.-O.st. g. 2,1
Centr.-Pac. (1948) 1

4
do. do, <l929)j 3«

North.-Pac. P.Lien 1 4
South. Pac. 1905| ti
Waladik. unk.13091 4

96.75»
92.7056

107.60»
66.40 b

101.9056
97.50b
99.0056
97.10b

67.6056

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pf5r.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVII. .

Dtsch. Order. I.
do. n.
do. vm.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B.
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. MI.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. I.
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -StreI.H.-f.I-II
do. do. I-U - .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk. 1909
do.6ornm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif,
do. do. do.
do. Hypoth.-Vera.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. Kleinb.-Oblig.

1

do. do. H. Em. 1908
Rh ein.H.-Pi .83-65

do. Serie 66-82
do. Comm. - 0.

Rhem.-W. B. 1,1X1.
do.H.,IV.,unk.l904
Sächs. Bodencred.
Sehles.Boder.-Pfd.

Stett. Nat, - Hyp.
do. do.

Westd. Boclcncr.I
do, do,

5
4

m n

98.66»
91.66»
98.56»

118.666
167.6656

92.2556
166.6656

56.5056
49.6656

98.2556
91.75»
99.46»
98.5656
99.6656
92.6656
94.66»
92.66»
99.75»
92.25»
64.6656
55.1056
92.3656
99.5656

129.46»
89.25»

89.25»
95.6656
79.2556

113.25»
114.75»

98.2656
92.5656
92.1656

100.1 ObG
95.8656

85.8650
79.1056
96.8656
91.36»
91.7556
92.06»
99.662

106.60»
93.6656
93.60»
98.0056
91.25»
95.06»
97.7556
90.00»

98.70»
91 .40»

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B,
Disconto-Comm.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 805
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein, Hypothek,
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

n

?
8

6|

3
6
6

11
5
0
9
8
7

?
6

5*
?
I*
0
7
9
0

1096
9
6

?
?
6

127.756
167.7656
146.5656

83.1656
139.40b
112.75»
106.9056
129.255B

74.6656
95.5656

125.96b
261.7656
106.6056

186.1056
127.0656

89.565B
135.66»
119.06»
106.7556

85.25»
122.60»

83.9056
107.2556
103.0656
160.5656

11.5656
134.565B
159.0656

5.665B
152.90b

115.50»
112.5656
141.86»
157.56»
112.75»
169.66»

Industrie-Papiere.
Accnmulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BeilinerEIect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bech. Vict. - Brau.
Brannschwg. Jute

de. Maschin.
Gusseler Federst,

do. frebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff.u.Mnn.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriaht.
Dynamit Trust

124.30b

183.6656
174.6656
180.6656
188.75»
121.75»
148.50»
153.6656
183.0656

1.205B
312.6656
161.0656
266.56»

i 159.56»
i 158.16b

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckerf i 17
Lindener Brauerei. 19
L.Löwe&Co. Msch. 24
Nährn. Koch & Co.
Oberschl. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knandt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf .

Von - Zieles. Sp.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

CaeseLStrassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

288.60»
297.06»
352.6056
315.0(156
286.25»
101.6656

60.25»

271.16»
276.6656
252.6056
146.75»

83.50b
101.5056
117.2556

85.5656
138.665B
138.5656
146.6656
143.2556
I 93.6656
171.50»

79.7556
80.2556

II 6.0656
146.25b

81.66»
182.5056
122.566

96.86o6
147.5056

J 2 1.00»
125.568
176.6656

86.25b
195.6656
166.3056
1 78.7556

36.5656
163.2056

Harpener Bergbau 12

Hasper Eisenwk. 0
Hibernia . . - 15
Hörder Bergwerk 0

do. Pr.-A. Lit. A. 10
Hösch, Eis. n.Stahl
Huldschinsky . .

10
4

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb. 14
Kölner Bergw.-V. 33i
Königs-u.Lauraht. 16

König Wilhelm cv. 15
do. do. Pr.-A. 20

Lauchhamm. conv. 2

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

7
2

do. Pr.-A. 6
Massener Bergbau 11
Menden&Schwert. 4
Oberschles.EisbB. 9

do. Eisen-lnd. 10
Phönix, Li t.A. abg.
Rhein. Stahlwerk

4
10

Biebeck. Met.-W. 14fc
RombacherHütten 10
Sächsisch. Gussst. 6§
Scbalkei Gruben 32g
Schles. Zinkhütten 22
Stolbrg. Zink-Act. 8
Warsteiner Grub. 0
Wests. Stahlwrk. 0
WittenerGusstahl 12

Bergwerks- u. Hütten-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussslcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concordia .

Consolidation
DannenbanmBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsentirch. Bgw.
GeorgMairienBgw.

do. do. St.-Pr.
UarkortBrgb. Pr.A

92.568
87.16b
87.25bG

532.66b
195.5656
173.36b
157.90»
287.6656
363.50b

27.6656
193.4056

42.10b
113.50b
176.5058

96.6056
116.5056

164.96b
125.6656
167.»ObG

7.00b
106.3656
146.56»

90.56b
115.5656
139.0656
185.2556
32 6 2556
186.66b
168.6056
228.7556

89.00»
97.00»
52.00b
94.0656

116.6006
82.0658

101.6058
98.56»

127 6658
138.5658
266.75»
137.5056
172.561)6
283.6656
300.0656
115.56»

46.0656
113.7556
156 2558

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. ÖT. 3
Brüis. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 5 —

London . . 8T. 3
de. 3M. 3 —

New York . 2M
Paris . . . 8T. 3 —

do. . . . 2M. 3 —.—

Wien . . . 8T. 4 85.258
do. 2M. 4 —.—

Italien.Plätze 10 T. 5

Petersburg . 8T. 5

Goid, Silber u. Banknoten.
2C-Franes-8tncke . .

Soverereigns pr» St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl Banknoten, ILst,
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Rubel

104,7556 Zoll-Coupon», kleine.

16.245b£
20.41b
16.25b

8IX) 5b
20.4258

81.20b
168.75b

85.3558
216.35b
383,70b

MikthMlllM
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunnald.

Telegraphischer Wetterbericht
b. deutsch, ©erwarte i. Hamburg, 4 Dezbr.

Stationen.

Bar.a.»G
u.d.Mee-
reSspieg.

reb.Lmm

Wind. Wetter 11
Christiansimd 765 OSO be deckt - 0
Skagen 771 O heiter - 2
Kopenhagen 761 N h. beb — 3
Stockholm 767 NW vedecki -10
Haparanda 764 still wolkig -20
Bo.kum 771 NO molkst 2
Hamburg 761 NNO bedeck! 0
Swinemunde 768 N bedeck! 1
Neufahrwasser 763 N bedeckt 2
Memel 760 N bedeckt - 2
Scilly 771 N h. beb. 9
Frankfurt a.M. 768 N wolkig 6
München 768 SW de deckt 1
Chemnitz 768 WRW bedeckt 2
Berlin — — —>

Hannover 770 still bedeckt — 2
Breslau 764 NNO bedeckt 2

ÄÄ Wetter-AusSchltn MW
auf gründ d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
6. Dezember: Feuchtkalt. Nieder»

schlage. Wolkig. Nielfach nebelig.
Windig.

7. Dezember: Ziemlich milde, bedeckt,
neblig. Strichweise Niederschlag.

Windig.



Saturheilverein-
Freitag, g.Dezbr.. abends 8 Uhr:
Sitzung in Schamp’s Cafe,
u. Blumenstr.-Ecke. — Gäste willk.

Die mit dem Posten eines
Schuldieners verbundeneStelle des j

MtuAKrs
unb HSlss-P-lizei-Dieiltts

1 ist vom 1. Januar 1902 ab zu

besetzen. (19
Einkommen:

Baar 570 Mk.
freie Wohnung ... 75

j freie Heizung .... 75
Nutzung zweier etwa

4b ar großer Gärten 30

Sa. 750 Mk.

Verlob. :F-l. Mara-r-th-El^ I ®

SKÄtgSFÄ
— Frl. EllenCohum. Hrn.Hugo ! schleunigst melden.

Eichelbaum, Königsberg i. Pr.- »«iftiAitt.b.4.

Verehelicht: Herr Friedrich
Sommer mit Frl. Elise Tenne,
Hannover. — Hr. Pastor
Hamann mit FrlLvdia Müller,
Panthenau, Kreis Liegnitz.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Postsekretär Max Waltulann,
Breslau. — Hrn. Max Lade¬
mann, Friedland. — Eine
Tochter: Hrn. Professor
Franke, Köln a. Rhein. — Hrn. j .heute Freitag stelle zum
Direktor Deuftei, Merzig. ! fabelhaft ** ^ ^ £

Gestorben : Hr. Pfarrer Spieß, I billigen <*Uf
Stollberg. — Hr. Maschinen, j eine Partie einzelner hochfein.
Inspektor Robert Ludwrg,Laura- Fantasie-hemden, Negligee-

Jnfttzrath Zacken, Nachthemden, Bein
a. D. Dr. Groß, Görlitz.—Hr. Heiltet, ferner: <Bd)toat,3t 6ad)e=
Andreas Tiemann, Groning en. mir-Zierfchürzen 1 Mk.. große

Die Beleidlguna. welche schwarze Alpacca, Hausschürzen
tFW ich dem Herrn K. Zu- 1,50 Mk, schwarze Lustreschürzen
rawski zugefügt habe, nehme | mit Träger, sonst 4 Mk., heute
hiermit zurück. I'53u6 j 2,50 Mk , Wiener leinene Hans-

Gustav Fuhrmann. ! schürzen, 160 cm breit, mit und j
-ar-; r—üt. ,7 i ohne Latz, auch Taschen 1,25 ML,!
Dmzeilve Bitte große Wiener leinene Kleider

Wegen Aufgabe verschiedener Artikel verkaufe ich dieselben zu gang bedeutend herabgesetzten
Preisen aus.

Schürzen, Unterröcke, Taschentücher,
Herrenschlipse, verschiedene Kopfhiillen, Ball- und

Strassenfächer u. v. A. *

Emma Domas, Neue Pfarrstrasse. ^

Die Sprach-Jnstitut.
Bartschin, d. 4.Dezember 1901.

Der Magistrat
Spude.

Wung!
Berlitz
School

of Eanguages

. i n
wird Anfangs nächsten
Jahres hier eine Schule er¬

öffnen. (100

Nähere Auskunft und An¬

meldungen vorläufig bei Herrn

Wizrch Wollen,
Theaterplatz.

Frische Helgol. Schellfische«
Rehbraten I Hasen ! Fasanen t
empfiehlt Emil Mazur,

Zum Backen empfehle:

Garantreinen Blüthen-
Honig, Zucker-Honig,

p. Pfd. 40 Pfg.,
Extra Riesen-Marzip.-Mandeln,
ff.Pnd.-,gem.uharteRafflnade,
Cltronat,Orangea(»ff.Gewürze,
Neue Snltani-u. Eiernd* Rosinen,
feinste Speise- u. Back-Mehle.

Emil Mazur,

^ Rathskeller >
)ten§tag und L
nerstag: r

an ebelientenbe Mensche«.
Eine hochbetagtc. durch Jahre

lange Krankheit in Schulden ge¬
rathene Dame, bittet um Unter¬
stützung, da sie nicht in der Lage,

schürzell 2 Mk. 50 Pf., weiße und j
farbige Zierschürzen, farbige und
weiße Hängeschürzen für Kinder
von 1—12 Jahren, sehr billig,
wollene Moire-Unterröcke tu allen
Farben für Damen, nur Heute,

'lu^ung, an ne luaii tu oer ~
6 h ß SVsember

lick selber zu ernähren.-Die Ge- ^rtag, den

schäftsstelle ist gerne bereit, Gaben
* ncnei k

anzunehmen unb darüber zu
guittiren, auch ist daselbst die
Adresse der Bittenden zu ei fahren.

Gestern Zwischen 5 und
l's6 Uhr ist auf betn

«Ä NtnePfarrsir.8.
In Sisthcit nebit Simier

und Küche vdn sofort zu vermieth. I
Wilhelmftraste Nr. 6. Näheres:

Wichtig für Hausbesitzer!

Linoleum
Delmenhorster, Coepenicker u.Rixdorier,

von vielen Behörden, Werften u. Privaten

1^-stets anerkannt als beste Marken
führe in gv .ssen Massen auf Lager

(auch wird auf Wunsch dasselbe durch eigen erprobte
Linoleumleger gleich verlegt). (192

80V Preise weil Waggon - Einkäufe sehr billig. “MV

Ifsil MW KÄMM Schleinitzstr. 15
«V SSI 1 ■ WWW 16 8 TH C am Elisabeth - Markt.

Ruf 224. Tapeten-Versand-Haus. Ruf 224.

Wege von der Königlichen Mühle j dort bei Subdirektor Ziemski.
nach dem Bahnhof (2u8

ein Sack Grütze
verloren gegangen; Versonenjcga _

die hierüber Auskunft ertheilen
können, werden gebeten, sich bei
dem Kriminal-Kommissar Herrn
von Heybowitz zu melden. (208

Glaceehandschuhe gefunden.
Abzuholen gegen Erstattung der
Jnsertionskost. Fröhnerstr. 6, p. l.

1

ßttMMihe Wohnung.
die Herr General Pabst v. Ohain
inne hat, ist v. 1. April 1902 zn
vermiethen; dieselbe besteht ans
7 —8 Zimm.. Badezimm, reich!.
Zubeh., Pferdestall, Burschengel.
Zu erfr. Knjawierstr. 75, pt l.

Paul Beckmann, Uhrmacher
in Finna Hugo Wegener (1(

Wollmarkt (Posenerstr. 35).

Zu Weihnachten empfiehlt als praktisches origi¬

nelles Geschenk die abgebildete bequemste und

eleganteste Nußpresse

Carl Schmidt,»»« S. I. Reinert
Bärenstraste 4.

Jeden Dienstag und
Donnerstag:

!K»nigKberg.RindeM.!
Jeden Mittwoch und

J Sonnabend:

4 Eisbein mit Sauerkohl. |
Jed. Donnerstag Abd. 8Uhr: |

Grosses

Frei-Goncert,|
ausgeführt von Mitgliedern j

der 34 er Militär-Kapelle.
BW WVWW'WW'W'U

Zn Weihnachten empfiehlt

moherne Phstsgrüphie-Albsms
ittt passenden Staffeleien in größter Auswahl

von den niedrigsten Preislagen an

Carl Schmidt, v°r«. S. I. Reinert
Bärenstraste 4.

Junge, anspruchslose Dame,
Buchhalterin. (löi

sucht Pension
mit Familienanschluß in der
Danzigerstraße. Off. mit Preis¬
angabe u. L.B, 16 a. d. Geschäftsst.

I redt gut mibl. Miner
sof. z. verm. Danzigerstr.156, HI. ;

2 Damen finden ein bill. gut ■ «

möblirt. Zimmer, die Aussicht! [
nach dem Friedrichsplaß. (5335

'

Fri-.drichsplatz 3, 2 Treppen r. j
Gammstr. 16, möbl. Wohn-

liitb Schlafzimmer sofort z. verm.

Ä

Aufruf.
Deutsche Landsleute!

Schwer ruht die Hand Gottes auf betn Buren Volke. Zwei j
Jahre schon wüthet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen sind fftfthMitfihe
zerstört, die Fluren sind verwüstet, in Trümmern liegt, was sie dem ^llorUUnlr
Boden in harter Arbeit, der Wildniß in heißem Kamvfe abqemitoen. instr sfflhtlk v ä

Die Männer im Felde können solches Schicksal ertragen:~3n i
* f *

ihrem Arme ruht die Waffe. In dem Kantpfe um Freiheit und
Recht schweigt für sie der Anspruch auf ruhiges Glück.

Aber der Greis, dem die Waffe entsank, das Weib, dem das I
keusche Reich des Hauses gehört, das Kind, das hoffnnngssroh vom 1

Leben goldene Früchte fordert — sie leiden und sterben heute in
Elend und Noth —- bettn erbarmungslos ist.der Krieg und er kennt
keine Schonung. Y

Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar ftttb die Qualen
der Hilflosen, b-v, zusammengetrieben tu schnell geschaffenen Lagern,
kaum noch haben, womit sie ihre Blöße bedecken, die nicht wissen,
womit sie den zehrenden Hunger stillen, die auf dem kalien durch¬
näßten Boden die Glieder ruhen, die wehrlos dahinsterben in <$:cnb
und Krankheit! Barmherzigkeit, werkthätige Liebe ist es, was wir
fordern. Liebe, die sich nicht mit Worten genügt, sondern freudig
mittheilt von der eigenen Habe. Wir wollen hier nicht prüfen, wo
Reckt und Unrecht ist in diesem furchtbaren Kampfe, wir wollen nur

Schmerzen lindern, Wunden heilen!
In höchster Noth wendet sich ein stammverwandtes Volk nicht

an unsere Waffen, sondern an unsere Herzen!
Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, sondern Minner

aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht
da, sie wohnt überall, wo deuische Herzen schlagen.

Der deutsche Burenhilfsbund will dieses Werk der Liebe
und Barmherzigkeit itt allen Theilen Deutschlands in umfassendster
Weise organisrren.

Sendet ihm, der dafür die Bürgschaft tragen will, daß Eure
Gaben den rechten Zweck erreichen, d.aß sie nur den Werken der
Barmherzigkeit dienen, der in engem Zusammenarbeiten mit den
amtlichen Vertretern der beiden Republiken in Europa die rechte
Hilfe am rechten Orte bringen will, was Euch erttbehrlich scheint —

aus tiefster Noth schreien die Wehrlosen zu unseren Herzen!
Vor allem Ihr, deutsche Frauen und Jungfrauen — soll der

Ruf an Euch vergebens ergehen? Helfet uns die Leiden des
tapferen Volkes lindern, helfet den Frauen der Buren und ihren
Kindern!

Aus einer großen Anzahl im öffentlichen Leben stehender Männer
hat sich ein Arbeitsausschuß gebildet, der öffentlich Rechenschaft über
die etngefaubteu Spenden und ihre Verwendung dblcgen wird.

Deutsche Landsleute stehet usts bei, das Werk zu vollbringen,
zeiget, daß Ihr, die Ihr die Tapferkeit ehrt, auch ein Herz habt für
der Tapferen Noth 1

(Folgen die Unterschriften).

Beiträge, möglichst gesammelt, für den Burenhilfsbund find an

die Kur- und Nenmärkische Ritterschaft?» Darlehnskafse,
Berlin W. 8, Wilhelmsplatz 6, zu richten mit der Bemerkung:
„Für den Deutschen Burenhilfsbund“. Alle weiteren Be¬
kanntmachungen sowie Quittung über die bei der Bank oder direkt
eittgel)eubeit Betrüge erfolgt durch Veröffentlichung im Organ des
Burenhilfsbnndes „Der Burenfreund“. (Verlag Courbiere¬
straße 11.) — Anfragen, unter gefälliger Beifügung des Rückporto,
find zu richten an die Geschäftsstelle des „Deutschen Burenhilss-
bundes“ Berlin “W. 50, Kurfürstendamm 235.

Unsere Geschäftsstelle Wilhelmftraste 30 ist gern bereit,
Beiträge zu sammeln, darüber öffentlich zu quittiren, und sie
dann einzusenden.

Hierdurch meinen wertben Kunden die ergebene Nachricht, daß
i4ffl6iR

Cigarren-, ,

Cigaretten- und Tabak - Geschäft
en gros und en detail

an Herrn Richard Groseilick verlaust habe.
Für das mir entgegengebramte Vertrauen b stens dankend, bitte

ich, dasselbe auch auf metiv.n Nachfolger übertragen zu wollen.

Adolf Marens.

Wilhelmstr. 59
Heute Donnerstag, den 5 Dezbr.

(eigenes Fabrikat),
wozu ergebenst einladet (5288

Carl Dittbrenner.
ÜÜT Besondere Einladungen

erfolgen nicht.

Heute Flatt.
101) R. »riwanowsky.

Friedrichs-Quelle
Restaurant Bär nstraße 2.

Freitag wäbrend d. ganz. Tages:

Lisch.

Auf obige Benachrichtigung Bezug nehmend, sichere streng reelle
und prompte Bedienung zu und bitte ein hochverehrtes Publikum
mein Unternehmen gütigst zu unterstützen. (101

Hochachtungsvoll und ergebenst
Richard Ctrosenick,

Bromberg, Korn markt N r. 3.

M. Wendler,»

Erholung für die Sausfrau!
SiboE»flb.$cieit «Werbe!

AmfmWiikn-

Heute Abend 6 Uhr:
Fr. Blut-, Leber-

n. Grützwurst
nebst guter Suppe

P. Rosinslti, Fleischermeister,
Viktor iastraße Nr. 14.

J Kraaiffler’s
Festsäle i. Coiicertptei

Wilhelmftraste 5. (26

Heute Donnerstag, d. 5. Dezemb.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Gutr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

Grösstes Spezialgeschäft der Provinz,
Colossale Auswahl aller nur denk¬
baren Musik-Instrumente zu wirk¬

lichen Fabrikpreisen.
Ganz besonders empfohlen:

Schüler-Violinen mit Kasten.
Musikwerke, selbstsp. u. z. drehen.
Guitarr-Zitlierü (Mengenhauer).

Garantirfc beste Bezugsquelle.
Catalo ge franko.

Umtausch nach dem Feste gestattet.

f
in Schuppen lagernd, Heizkraft gleich mittelguten Stein¬
kohlen, haben abzugeben (208

Roftoki-Torf-Werke.
Bestellungen nimmt Herr Max Rosenthal, Spediteur,

Bromberg, entgegen.

Heute Abend 6 Uhr:
FrischeBlut-.Leber-

l und Grützwurst
nebst guter Suppe.

C. Heller, Mittelstratze44.

B.Versümcr’s Ww.
Seite Pfarrstr. l? empfiehlt

Jeden Posten gebrauchter (100

^Versand - Kartons
kauft J. Sandmann, Fröhnerstr.

Passende

YfcihnacMS'G«schcaH«
nuiiNiiii»““

Sonnen- und Regenschirme.
Verkaufe, um mein Lager zu verkleinern

zu ganz enorm billigen Preisen.

1 kl. nutzt». Buffet w. z. k. gef.
Adr. u. 8. M. U an die Geschst.

1 Aelkloier.
zu verkaufen. Theilzahl gestattet.
O. Eehming, Kornmarktstr. 2.

Kaufmannsladen mit Ans-
stattung u. zwei Schlitten, als
Weihnachtsgeschenke für Kinder ge-,
eign., preisw. z. verk. Karlst. 7a, I.

Frische Schellfische
Pfd . 85, 40 u. 45 Pfg.,

SW frische Tafelzander,
Pfd. 75 Psg.,

frische Schollen,
pa. Astrach. u. Stör-Caviar,

Fürften-Neunaugen
in feinster Marinade, in Dosen

von 6 Stück an

empfiehlt (432
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Frische Schollen
treffen heute ein. (101

A. Wegner, Schlem'enau, Tel.335.

1
Concordia

A4 toi

£

1Täglich das seusationelle
Dezember-Programm

Sprachlos! ist mau über die.
konkurrenzlosen Leistungen r

der Bonhair Troupe.
Heute 1. Auftreten d. Damen, k

Ensembles Doitauperlen r

(> Damen, 1 Hert). p

mW Den geehrten Panorama-
besuchcru zur gest. Nachricht, daß
das Panorama in der Brücken-
straste 2, 1 Tr., Freitag, den
6. Dezember eröffnet wird.
Der frühere Geruch ist vollsiändist
beseitigt unb das geruchlose Gas
eingeführt. Die Direktion.

Kaiser-Panorama
Brültenstraste Nr. 2, l Treppe.

Diese Woche: (101
Traner-Condnct

der Kaiserin Friedrich.

Räucherlachs
geräuch. Flundern

ff. Sprotten
ff. Bratheringe
ff. Delikatestheringe
ff. Neunaugen
ff. Corncd Beef

emfif. A» Wegner, Schleusenau.

Zu Weihnachten empfiehlt be auserlesensten Neuheiten in praktischen

Gebrauchsartikeln und Luxus Waaren vonden niedrigsten Preislagen an

Carl Schmidt v°-m. S. I. Reinert,
B ä r e n ft r a st e N r. 4. (246

Garantirt reinen, feinsten

Schleuderhomg
ä Pfd. 85 Pf., 5 Pfd. ä 80 Pf.,

prap. Tafelhonig
ä Pfd. 50 Pf., 5 Pfd. ä 46 Pf.,

delikat. Pflaumenmus
h Pfd. 25 Pf.. 5 Pfv. ä 22 Pf.,

ff. Preistelbeeren
ä Pfd. 45 Pf., 5 Pfd. ä 40 Pf.,

ff. Marmelade
ä Pfd. 40 Pf., 5 Pfd. ä 35 Pf-
De .«Sauerkohl, ff. Dillgurken,
gut. koch.Erbsen, gesch. u.ungesch.,
sow.graue oftpr.Erbs., vorz. koch.
Bohnen, 2 Pfd. f. 2f> Pf. empf.

Adolf Ascher,
5317) Danzigerstr. 15!*.

Stadt-Theater.
Freitag, d. 6. Dezember 1901:
(Neu eiustndirt zum 1. Male):

Der Opernball.
Operette in 3 Akten von Richard

Heuberger.
INT Anfang ? { J2 Uhr.

Sonnabend:
Vierte Aufführung im

„Cyclus der Königsdramen“.
(Vorstellung z. kl. Preisen):

König Heinrich V.

Hinweis.
^er^Gesamnttauflage unserer

heutigen Zeitunsi liegt ein Prospekt
betr. Theatergläser re. der
Firma Oskar Meyer, Fried-
richstraste 54, bet, worauf wir
unsere Leser auch an dieser Stelle
aufmerksam machen.

„ .vunte Chronik
H. Kittaer, für das Feuilleton,
Konzertberickte, Literatur rc. Karl
Kendifch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Rirnenauevsthe Huchdruckerri
Att» Grunmald in Bromberg,
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fff Optisches Specialgescbäft fff
Bromberg

friedricb - Strasse 54
3m JanowshVseben Hause.

Bromberg
Friedrich - Strasse 54

3m JanoTOsbi’scbm tzsuse.

6lfenbein-3mitation, mit

perlringen,
gutes pariser Fabrikat,
/,y

Objektiv mark 13,50

für die Reise, Jagd-
und flßilitär-Zwecke.

Jn Ceder-6tui mit

Riemen

6At Elfenbein, mit Elfenbein-

perlringen
bestes pariser Fabrikat,

13'“ Objektiv Mark 18,—

mit vernickelten Ringen,
ohne Oesen,

gutes pariser Fabrikat,
19 Objektiv m. 11,50

mit vernickelten Ober¬

ringen, mit Oesen,
feines pariser Fabrikat,

19'“ Objektiv m. 16,—
der firma Busch

13“' Objektiv mark 24,

mit vernickelten Ober¬

ringen, mit Oesen,
mit Blenden,

feinstes pariser Fabrikat,
mit hervorragender

Optik
19'“ Objektiv £ß. 25,—

perimutter, mit Dickelköpfen,.
gutes Pariser Fabrikat,

11Objektiv mark 14,50

ßr. 5

Perlmutter, mit Perlmutter-
köpfen,

feinstes pariser Fabrikat,
11Objektiv mark 18.—

liillliilii
ganz sebwarj, mit

Blenden,
feines pariser Fabrikat,

19“' Objektiv m. 17,56

Perlmutter, mit Perlmutter-
köpfen, alle übrigen Cbeile

aus Hluminium,
feinstes Ratbenower Fabrikat

der firma Busch
13“' Objektiv mark 28,—

ßr. 7

Scbwarjtackirt, Körper mit

Leder bezogen,
gutes pariser Fabrikat,

11'“ Objektiv mark 6,—

ganz sdnvarj, mit

Blenden,
feinstes Ratbenower

Fabrikat
der firma Busih.

Besonders vortbeilbaftes

perspectiv,
mit hervorragender

Optik
17'“ Objektiv m. 22.-

ßr. 8

Schwarzlackirt, Körper mit
Leder bezogen,

feinstes Ratbenower Fabrikat
der firma Busih

13'“ Objektiv mark 14,—

ßr. 9

Brücken und Köpfe sebwarj-
lackirt, Züge vergoldet,

feines pariser fabrikat,
13 “'

Objektiv mark 10,— ganz schwarz,
feines pariser Fabrikat,
19'“ Objektiv m. 13.50

„Vade mccum“,
ganz schwarz,

feinstes Ratbenower
fabrikat

der firma Busch.

Besonders
vortbeilbaftes perspectiv,

mit

hervorragender Optik,
15“' Objektiv m. 20.—

für Cbeatcr, Jagd u.

Reise
in Leder-Etui m. Riemen

Schwarzlackirt, Körper
mit Leder bezogen,

gutes pariser fabrikat
19'“ Objektiv m. 9,-

ßr. 11

ganz aus Hluminium,
Züge polirt, Köpfe und

Brücken schwarzlackirt,
Körper mit Leder bezogen,
feines pariser fabrikat,

19'“ Objektiv m. 16,-

ßr. 12

,Jagd-6las“modelll900
ganz aus Hluminium,

alle Obeile schwarzlackirt,
Körper mit Leder bezogen,
feinstes pariser fabrikat
mit hervorragender Optik
19'“ Objektiv QQ. 24,—

zu fabrikpreisen am

Lager

5 ; , _

.
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3m 7anowski’scben IZause.

Mr. 3

Jn polirtem Fjolzkasten.
Zubehör: 1 probe-Objekt, 2 Ob-

jek'c.iträger, F)öbe 17 cm.

ffiit 1 Ocular und 3 Objektivlinsen.

sincar-Vcrgrösscrung
30, 50 und 70 mal.

Mark 9,—

nr. 4

3n polirtem Boljkasten.

Zubehör -. 1 probe-Objekt, 2 Ob-

jcktcnträger, 1 pincette.
Flöhe 19 cm.

mit 1 Ocular und 3 Objektivlinsen.

Cincar-Vcrgrösserung :

30, 70 und 120 mal.

mark 18,-

nr. 5

Jn polirtem I)ol;kasten.

Zubehör: 1 probe-Objekt, 3 Ob-

jektentrager, 1 Pincette.

F)öbe 27 cm.

ütscbgrösse 55 X 6) mm.

mit 1 Ocular und 2 achromatischen

Objektivlinsen.

nr. 7

Jn polirtem Boljkasten.

£inear-Vergrös$erung:
40 und 100 mal.

mark 24,—

nr. G

Genau wie Dr. 5, aber mit

3 achromatischen Objektiv¬
linsen.

rinear-Vergrössenmg •
•

40, 100 und 150 mal.

mark 28,—

Zubehör: 1 probe-Objekt,’3 Objekt
träger, 1 pincette.

höbe 27 cm.

Cisdfgrösse 60 X 72 mm.

Ginstellung durch Zahn und Crieb.

mit 1 Ocular und 3 achromatischer
'• Objchtivlinien.

Cinear-Vergrösserung:
60, 130 und 210 mal.

mark 33,—

nr. 8

Genau wie Dr. 7, aber mi x
2 Ccularen. L

Cincar-Vcrgrösserung :

40, 90, 140, 180 und 230 m

mark 38,— I

ClirV6DlD6SS6r Oistanzniessungen auf geographischen Karten mit drei verschiedenen

Theilungen fißark 4,—.

ReiSSZeUge in grosser Auswahl o o o o

Präcisions-Reisszeuge für Architekten, Ingenieure, Zeichner

Auf Munsch steht Separat=prcisliste hierüber zur
i

Verfügung.

Dr. 1

Amerikanische form . . . . . mark 1,50

nr. 2

Amerikanische form, Hussbaum, mit grossen

Prismen mark 3,—

nr. 3

Jn ßussbaum

mit

Spiegel
mark 3,50

nr. 4 WMM
S

Jn Dussbaum, mit Spiegel, matter

Scheibe, mit Zügen und Schraube,

um den focus einzustellen mark 7,50.

Stereoskop-Bilder vom Riesengebirge, Ostseebädern, Berlin, Genre etc. in grosser Auswahl, pr. St. v. 10 pf. an.

Hygienischer Lampenschirm „üugenschntz“
mit Luftkühlung und P)it?eableitung. Der beste und vollkommenste für Jeden
weither bei der Campe ?u arbeiten gezwungen ist, und unentbehrlich, weil er

I. die Augen vor Blendung des Lichtes schützt und das Zimmer nicht verdunkelt,

II. die dem Kopf und den Gesichtsnerven schädliche Campenbitze vollständig fernhält,
III. an jeder Campe und Beleuchtungsart sofort zu gebrauchen ist.

Mr. 3.

Taschen-Mikroskop in polirtem B°l?kasten, mit

3 Präparaten, 3 Objektenträgern.

mit Gewinde ?um Ginstellen, mit

2 scharfen Einsen,

pro Stück mark 1,75.

Mlkropliore

Mr. 5, 6 und 7.

Mr. 5

Linse 65 mm fßark 2,50.

nr. 6

Linse 75 mm mark 3,50.

nr. 7

Geht mahagoni
Linse 85 mm mark 6,50.

Taschen-Gompasse
ohne Deckel mark —,50, 1,—, 1,50, 2,00.

mit Deckel fflark 1,-, 1,50, 2,50, 3,50.

|um Vergrössern von photograpbien nr. 8

Hussbaum, ohne Stereoskop
Linse 105 mm fflark 12, -

nr. 9

ßussbaum, ohne Stereoskop
Linse 135 mm Mark 20,—

nr. 10

Schwarz mit seiner Gravtrtmc

mit Stereoskop.

Linse 120 mm mark 22r
—

Mr. 8, 9 und EO.

Schrittzähler
mit automatischer Hulleinsteliung

nr. 1

mit 3 Zeigern, 25000 Schritte, mark 11,—
nr. 2

mit 4 Zeigern, 100 000 Schritte, fflark 12,—

Dr. 1 a Dunkelgrünes Lederpapier fflark 1,—
Dr. 1 b „ „ mit feiner Bandmalerei . . , . „ 1,75
Dr. Id Grüne Seide mit feiner fflalerei oder Bild 3,—

‘

Dr. 2 a Dunkelgrünes Lederpapier, gross „ 1,50
Dr. 2f 6rüne Seide mit transparentem Bild und Randver?ierung, gross „ 3,25

: ♦

pro Stück 75 pf.

Lupe in Messing

Einear-Vergrösserung: 50 mal.

fflark 2,75.

Faäenzähier



Eisenbahnen
hochfein ausgeführt,

vorzüglichem
mit

extrasoliden Uhrwerk,
auf Schienen laufend, bestehend

aus Lokomotive, Lender,
2 Personenwagen, 1 Packwagen

mit,einem Kreis Schienen
(6 Stück), Mag eh lange 8V2 cm,

Zuglänge 60 cm, Spurweite 35 mm

mark 11,-

Dynamo - Motore.
Rr. 1057 Dyssemetrischer Dynamomotor,

Kr. 1008 System Edison, 13 cm lang, 9 cm

breit, 14 cm hoch „ 7,50

Dr. 1009 Doppelmotor, ohne todten Punkt,
15 cm lang, 11 cm breit 12,—

Optisches Specialgescbäft Oscar CßciPCr Bromberg, friedricbstr. 54.
* 3m 'jfanoxvshi'sdien yause.

Grossartige Auswahl von Betriehs-Modellen für Dampfmaschinen uni Dynamomotore, z. B. Fontänen, Mühlen, Bagger, Druckerpressen, Sägen uni andere.

Ar. 9—11.

Laterna magica
hochelegante,

Körper aus polirtem russischen Schwar?blech, mit fein vernickeltem
messingobjektiv, automatischem Bilderhalter, um dicke und dünne Bilder
stets im Focus $u halten. Jede Laterne hat 12 lange Glasbilderstreifen,

1 Cbromotrop, 1 Verwandelungsbild, 1 bewegliche Landschaft.

Nr. 9

Bilderbreite 5 cm Mark 14,—

Nr. 10

Bilderbreite 6 cm Mark 18.—

Nr. 11

Latema magica, gleichzeitig Kinematograph
zum Vorführen lebender Bilder.

Körper aus starkem, fein polirtem blauen Stahlblech, mit gutem messing¬
objektiv, einem Cransportirapparat, um lange Films fortgesetzt in ein¬

fachster und sicherer Meise vorzuführen.

mit 6 Filmstreifen und 12 Glasbilderstreifen (Bark 14,—

Sämmtliche Armaturen

fein vernickelt.

Der Cylinder und das

Schwungrad sind

auf massivem Eisen¬

sockel ausgeschraubt.

Ar. 1—3. Ar. 4.

Nr. 1 23 cm hoch, ohne pfeife, ohne Manometer Mark 2,
Nr. 2 25 cm hoch, mit pfeife, ohne Manometer ...... „ 3,—
Nr. 3 29 cm hoch, mit Ablassschraube und Simili-fflanometer „ 4,

Nr. 4 34 cm hoch, mit Masserstand und Simili-Manometer . „ 5,50

Ar. 5 und 6,

Nr. 5 19 cm lang, 15 cm breit, 22 cm hoch . . Mark 9,—

Nr. 6 21 cm lang, 16 cm breit, 25 cm hoch, mit

Masserstand „ 14,—

Ar. 1—3. Ar. 4.

Ar. 1.

billige, aber brauchbare, rotblackirt,
mit 6 Glasbilderstreifen ä 5 Bildern,
3 cm breit, mit 2 Linsen ffl. 1,20 *

Laterna magica

Dampfmaschinen
liegende, hochfein ausgeführte, mit feststehendem doppeltwirkenden
DampfCylinder, Excenter, mit neuer, vorzüglich wirkender flachschi Versteuerung,

mit starkem, blau oxy

dirtem Kessel aus

gezogenem Bohr,
massivem, fein gedrehtem
Schwungrad, mit hohem

Kamin aus russischem

Schwarzblech, Dampf¬
pfeife, Wasserstandsglas,

Sicherheitsventil.

Ar. 7 und 8.

Nr. 7 24 cm lang, 18 l /2 cm breit, 30 cm hoch .

Nr. 8 271/2 cm lang, 20 cm breit, 33 cm hoch .

Influenz-Elektrisir-Maschine
„Elektra“

Chromsäure-Leclanche- und Trockenelemente
von Mark 2,— bis Mark 4,—.

M> AZ, «bv4 3% 3% AZ, AZ, Ä As, FL AZ,DA DA DA DA DA HL DA DA DA DA

# Indnctions - Apparate K

;um Glektrisiren von Personen.

Dr. 1 Auf polirtem Brett montirt, 4 Klemmen. Zubehör: 1 paar Schwammhülsen mit Deitungs-
schnüren Mark 4 —

Dr. 2 Auf polirtem Brett montirt, 5 Klemmen (primär und Secundär). Zubehör: 1 paar Schwamm -

hülsen mit Handgriffen und Leitungsschnüren, sehr starker Apparat 7,—
Nr. 3 Jn polirtem Kasten (primär- und Secundär-Strom.) Zubehör: 1 paar Schwammhülsen mit

Handgriffen und Leitungsschnüren, sehr starker Apparat . . . . 7 50

Nr. 4 Einfacher Spanner, in ff. polirtem ßussbaum-Kasten mit allem Zubehör 20,—

Ar. 5 und 7.

Dampfmaschinen
liegende, sauber ausgeführte, mit blau gebeiztem Messing-
kessel, Sicherheitsventil, Dampfpfeife, sowie einfach wirkendem

feststehenden Dampfcylinder, auf polirtem Brett montirt.

Sämmtliche Armaturen vernickelt.

äusserst solide und ausserordentlich geschmackvoll
construirt. Mit 2 entgegengesetzt rotirenden

Bartgummischeiben von 20 cm Durchmesser.

Giebt Funkenlänge von ca. 80—100 mm.

Funktionirt schon binnen einigen Minuten,

preis mark 20,—.

1 Collection Apparate zur „Elektra“ in Carton

mit illustrirter BVcsdyüre

mark 13,—

Die Apparate Lind auch einzeln ?u haben.

Experimentir - Kasten
?ur Demonstration von Magnetismus und Beibungs-Elektric'ttät, mit illustrirtem, erläuterndem Buche für die

Experimente, mit rundem Hartgummi-Elektrophor im Carton . . Mark 18,—

Ar. 2 und 3

mittelfeine, rotblackirt, mit Petroleumlampe,
mit 12 Glasbilderstreifen.

Nr. 2 m. 2 Litis., Bilderbr. 4 cm ffi. 3 —

Nr. 3 m. 3 Lins., „ 4 Va cm M. 5,—

feine, rotblackirt, mit Petroleum¬
lampe, mit 3 Linsen, Reflektor,

12 Glasbilderstreifen,

Nr. 5 Bilderbreite 5 cm ffi. 7,50
Nr. 7

„
7 cm „ 10,—

Dampfmaschinen
stehende, sehr solide, mit polirtem messingkessel, oscillircndem Messing-

cylinder, auf polirtem Holzfuss.
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Pincenez
mit

feinsten licbtdurcblässigsten
Rathenower Gläsern.

Untversal-form.
Jn Dickel öl.
„ Victoria-Gold „ 4,—
„ Silber „ 6,—
„ Gold-Double,

14 Karat „ 7,50
„ Gold, 8 Karat „ 11,—

stärker
Gold „ „

extrastark
Gold, 14 Kar.,
stark
Kartgummi r

14-

16-

23,50
3,50

Form „UniTersal“.

Form „Antoflx“;

Amerikanische Form.

mit Double-
Beschlag „ 6,—

Hutofix-form.

Jn Dickel m. 3,—

„ Victoria-Gold „ 4,—

„ Silber „ 6,50
„ Gold-Double,

14 Karat „ 7,50
„ Gold,8Kar., stark „ 17,—

„ „ 14Kar.,, „ 23,50
„ tzartgummi „ 3,50

Hmerikaniscbe form,
Jn Dickel ffi. 3 —

„ Victoriagold ,, 4,—
„ Hlumniko,

äusserst leicht,
stets sauber
aussehend „ 5,—
Silber „ 6,75
Gold-Double,
14 Kar. „ 7,50
Gold,8Kar„ stark „16.

„ 14Kar..stark „ 23,—
Kartgummi „ 3,

mit
Double-Beschlag „ 5,—
Zylonit „ 4,—

„
mit

Double-Beschlag „ 5,50
Schildpatt „ 5,—

mit
Double-Beschlag „ -.7,—

Nickel pincenez, billigere Sorte, mit Gläsern . . .
fflark 2,—

Kartgummi=pinccne?, billigere Sorte mit Gläsern . “

Jn pincene? halte ich 30 verschiedene formen am Lager, für jede Dase ein passendes pincenej.

ohne Griff_ p..
Glas - Pincenez,

ohne Einfassung

Englische form, Dasenstege mit Kork- oder Kornbelag Mark 1,
Hutofix-form, „ ,, „ » “ 2,—
Hmerihamscbe form, Dasenstege mit Korkbelag, mittelfein 1,50

„ „ „ „ „ extrafein „ 3,—
„ „ „ „

14 karatigem Double - Beschlag, mit feinsten

periskopischen Gläsern .... .... „ 5,50

Brillen
mit feinsten lichtdurchlässigsten Rathenower Gläsern.

Damenlbrille.

Herreiibrille.

Jn Stahl vernickelt, fein (Dark 2 — Jn Silber Mark 6,— und Mark 6,50

„ „ extrafein „ 3,- „ Gold-Double, 14 Karat „ 7,50

„ Nickel „ 2,50 „ Gold, 8 Karat „
11-

„ Kartnickel, extrafein, mit neuen „ „
8 Karat, stark „ 14,50

elastischen federn „ 3,50
„ „

14 Karat, stark „ 23,50

„ Victoria-Gold „ 4,—
„ Korn „ 3,50

„ Hlumniko, äusserst leicht,
aussehend

stets sauber

„ 5,—
„ Schildpatt „ 7,50

Lorgnetten

Xr. 1—4.

Holosterie-Barometer,
mit besten Merken ^ in verschiedenen Mustern.

Nr. 1

Länge 41 cm, Skala 80 mm . Mark 7,50 <

Dr. 2

„ 45 „ „ 80
„ bessere Schnitzerei , . „ 8,50

Nr. 3

„ 45 „ „ 85 „ feine Schnitzerei . . . . .

1
. . „ 9,50

Nr. 4

„
45

„ „ 95 „ feine Schnitzerei . „ 11,—

Nr. 5

Länge 48 cm, Skala 100 mm, feine Schnitzerei / Mark 12,50

Nr. 6

„ ,
52 „ „ 115

„ feine Schnitzerei „ 15,—

Nr. 7

„
59

„ „ 130. „ feine Schnitzerei . . ..... „ 21,—

Xr. 5-7.

Wetterhäuser m» 2 ^iTOI,,

Metall-Spiral-Hygrometer.
D. R. p. 16 568.

Unentbehrliches Jnstrument zur Confrole der feuchtigkeit der

Zimmerluft etc.

für Krankenhäuser, Kellereien, Maarenlagerräume,
Ställe u. s. w. sehr zu empfehlen.

Nr. 0

Jn scbwarjpolirtem Kol/rahmen, Skala 80 mm Mark 4,50

Nr. 00

Jn Dickelgehäuse, Skala Mark 4,50

mit Stiel, in echt Schildpatt und Jmitation, in grossartiger Auswahl.

Thermometer.
Zimmer-Cbermometer auf polirtem Ko1?brett ........ ä Mark 0,50, 0,75, 1, , 1,25, 1,50.

„ „ Milchglasskala, auf polirtem oder geschnitztem Kolzbrett,
ä Mark 1,50, 2,-, 2,25, 2.50, 3,—J

fenster-Cbermometer, auf Spiegelglasplatten, mit Armen zum Anschrauben, polirte schräge facetten.
20 cm 25 cm 36 cm

Mark 2,25 3- 3,50

fenstcr-Cbermometer, auf Spiegelglasplatten, mit Armen zum Anschrauben, polirte perlfacettcn.
25 cm Mark 4 —

fenster-Chermometer, in Glascylinder, mit Gestell und Armen zum Anschrauben, papierskata,

Länge 20 cm Mark —,75»

fcnster-Cbermometer, Milchglasskalä, Miener form, Länge 20 cm 25 cm 30 cm m

Mark 1,50 2,- 2,50

fenstcr-Cbermometer, Milchglasskala in ffiessinggestellfmibSchutzglocke
Länge 20 cm 25 cm

Mark 2,50 3,50

stimmt um-Cbermometer, mit Marke, um den während der Dacht gehabten höchsten Kältegrad t

ablesen zu können, auf polirtem Koljbrett Ißark 1,50

auf Milchglasskala, in Kolzrahrnen . . .
,

*• I »
~ ^

Six-Cbcrmometer (Maximum und Minimum)

auf polirtem Koljbrett ♦ .. • ♦
• “ 3,75^

auf Spiegelglasplatte, mit perlfacette, mit Armen, an's fenster zu schrauben 7 ’
—

auf Milchglasskala, in fein lackirter Blechfassung» mit Schutzdach “ ^,50

Bade-Cbermometer — Butter-Cbermometer — Brauer-Cbermometer

Bodentiefen-Cbermometer

Rüben- und Kartoffelmieten-Cbermometer — Ubermometcr mit ganz weiten Graden

und meingeistfüllung für Keller, Creibbäuser, Ställe,

fieber-übermometer — Hlkobolomcter — polizeiliche ßßilcbprobcr

Gssigprober — Kartoffelprober — Cakeprober

^ Hräometer für schwere und leichte Flüssigkeiten -4#

Saccharometer für Bier.

6rtienauerscbe Bucbdrudurei Otto 6rimwald Brombtrf..
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